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  6 Band 6:   1983 – 1984  Kommunal- und Landespolitiker - zwischen Stress und Erfüllung Klemmmappe / Zeitungsartikel / Fotos  

 

 

Foto: Grübmeyer im Landtag und „Vorläufiger Ausweis – Abgeordneter des Nieders. Landtages der 10. Wahlperiode / 21. Mai 1982 

 

Foto: Landespressekonferenz mit Ernst Albrecht 

 

18.01.1983: Ministerialdirigent Berndt – Antwort wegen der Lage der Gemeinde St. Andreasberg – sorgenvoll, Finanzlage 

 

Februar 1983: Das Kehrrad der Grube Samson - Kulturdenkmal 

 

03.02.1983: Bürgermeister – Landtagsabgeordnete - Gespräch mit MP Dr. Ernst Albrecht / Niedersächs. Städte- u. Gemeindebund 

 

02.03.1983: TU CLZ: Konzentration von Forschungsgeldern auf große Firmen ist falsch (Dr. Sprung, SPD – Grübmeyer, CDU) 

 

05.05.1983: Gesetzentwurf  „Entwurf eines Niedersächsischen Landesrundfunkgesetzes“ – Drucksache 10/1120 

 

05.05.1983: Landtag – Rede Grübmeyer zum Landesrundfunkgesetz 

 

31.05.1983: Sehrt, MdL, gratuliert zum Geburtstag 

 

31.05.1983: Gratulation / Geburtstag: Dieter Grill, MdL 

 

31.03.1983: Harzklub CLZ gratuliert dem „Wanderfreund“ Grübmeyer zum Geburtstag 

 

20.04.1983: Internationale Niedersachsen-Rundfahrt – Dankesschreiben für die umfangreiche Hilfe 
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01.06.1983: Gratulation Landtagspräsident Bruno Brandes zum Geburtstag 

 

29.07.1983: Artikel „Dauerbrenner“ Krankenhausfinanzierung 

Grübmeyer-Rede (handschriftlich) 1. Nachtragshaushaltsplan 1983 – Stellungnahme der CDU-Kreistagsfraktion 

 

01.08.1983: Ehrenurkunde für besondere Leistungen in der Schützengesellschaft von 1522 / Umbau des Schießhauses 

 

01.08.1983: Goslarsche Zeitung – Müll- und Klärschlamm – Verbrennungsanlage geplant 

 

01.08.1983: Goslarsche Zeitung – Fritz-König-Stift Ziel der CDU-Kreistagsfraktion – Neugestaltung 

 

01.08.1983: Goslarsche Zeitung – CDU zum Wasserschutzgebiet / Goslar und Langelsheim aus Zonen herausnehmen 

 

01.08.1983: Goslarsche Zeitung – Waldsterben die Spitze des Eisberges – Grübmeyer erschüttert über Luftbilder 

 

01.08.1983: Gelungener Schützenfest-Auftakt mit Heimatabend in St. Andreasberg 

 

02.08.1983: Braunschweiger Zeitung – CDU-Kreistagsfraktion – Besichtigung neue Kläranlage bei Bredelem / Wasser/Wald / Müll 

 

02.08.1983: Artikel „Umweltschutz stand im Mittelpunkt“ – CDU-Kreistagsfraktion 

 

02.08.1983: Bad Harzburg – DFI informiert in der Fußgängerzone Goslars – Gegen Schließung der Harzburger Gynäkologie 

 

03.08.1983: Seesener Beobachter – CDU Kreistagsfraktion bestürzt – Waldsterben 

 

12.08.1983: Grübmeyer – Verabschiedung des Rundfunkgesetzes im Frühjahr 1984 
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25.08.1983: Goslarsche Zeitung – Grübmeyer will Wander- und Weidegebiet Hutewald retten 

 

NDR – Städtevergleich Wyk auf Föhr gegen St. Andreasberg  -  2 Fotos /  Grübmeyer / Grogorenz  /  Baumgarten 

 

30.08.1983: Internationale Niedersachsen-Rundfahrt - Dankesschreiben 

 

(Daten bewusst vor Ereignis gesetzt): 15.06.1983 Schreiben Grübmeyer an NDR / Programmdirektor Wrangel – Anfrage wegen Sendung 

„Tanzparty“ 

(Daten bewusst vor Ereignis gesetzt): 11.07.1983: Antwort von Wrangel: Zusage für die Sendung „Tanzparty“ in St. Andreasberg am 27.08.83 

 

31.08.1983: Artikel „Das war Spitze“ – NDR-Tanzparty im Kurhaus – Bürgermeister führte sicher durch das Programm – Fotos 

 

NDR-Abteilung - Tanz- und Unterhaltungsmusik – Programmablauf Tanzparty in St. Andreasberg (mit dabei: Bill Ramsey) 

 

1983 (???) Parlamentarier informierten sich im Toto-Lotto-Haus 

 

07.09.1983: Brief Grübmeyer an MP Albrecht – Verlegung Geschäftssitz NWF von Hamburg nach Hannover 

 

19.09.1983: Niedersächsischer Landeszentrale für politische Bildung – Vorsitzender des Kuratoriums: Grübmeyer 

 

28.09.1983: cda – Sozialausschüsse Hannover-Stadt / Grübmeyer soll über das private Fernsehen Vortrag halten 

 

28.09.1983: mehrere Artikel -Medienpolitischer CDU-Sprecher Werner Grübmeyer: Mit der Technik umgehen lernen (2 x) 

 

29.09.1983: Nord-West-Zeitung / Weserkurier- Medienexperte: Privatfunk ist nicht zu verhindern 
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11.10.1983: HAZ – Türkeireise – Kultusminister Oschatz und eine Delegation (u.a. Grübmeyer) in der Türkei – Schulpolitik 

Fotos: Kontaktaufnahme mit dem türkischen Kultusminister 

 

12.10.1983: CDA-Sozialausschüsse Dankesschreiben für medienpolitischen Vortrag Grübmeyer /ZDF und NDR 

 

21.10.1983: Pressemitteilung Nieders. Landtag – Ausschuss für Medienfragen informierte sich in London (BBC / Innenministerium) 

 

12.11.-02.12.1983:  Parlamentarische Reise nach China - Gemeinsame Erklärung zwischen der Provinz Anhui in der Volksrepublik 

China und dem Land Niedersachsen über die partnerschaftliche Zusammenarbeit /Landtagspräsident Brandes, W. Grübmeyer u.a.  

 

Nov./Dez. 1983: Foto: Fraktionschef Bruno Brandes und Werner Grübmeyer / div. Fotos China-Reise – Foto Fernseh-Studio Hannover 

– von links: Bruno Brandes, Redakteur Bernd Träger,  Werner Grübmeyer    

 

1983: Foto Empfang Bundeswehr 

 

12.12.1983: Grübmeyer – Haushaltsrede, Verabschiedung des Kreis-Haushaltes 1984 – detaillierte interessante Angaben 

 

(??) Foto: Baumpflanzaktion 

 

30.12.1983: Antwort Landwirtschaftsminister Glup auf Grübmeyer-Anfrage – Abgrenzung der benachteiligten Gebiete - Oberharz  

 

30.12.1983: Handschriftlicher Brief Direktor des Funkhauses Hannover: Grübmeyer erneut als ein guter Freund bewährt – Danke 

 

30.12.1983: Weihnachts- und Neujahrsbrief an die Bürger von Werner Grübmeyer 

 

JAHR 1984 

 

02.01.1984: Glück auf, liebe Sankt Andreasberger – Artikel / Werner Grübmeyer plus Foto  
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02.01.1984: Artikel – St. Andreasberg wirbt jetzt mit „Kompakt-Broschüre“ um den Gast, auch: Baumgarten, Fotos  
 

07.01.1984: Artikel: Grübmeyer: „Ich möchte wieder Nachbar sein“ – Neujahrsgespräch – Konkrete Pläne für den Harz 

 

12.01.1984: Bad Lauterberger Zeitung – Kommunikation – der Weg, Zukunft zu sichern und: im Originalband  

Rückseite: Aus Not wurden im Harz die ersten Ski-Bretter gebastelt 

 

13.01.1984: Brief an Reinhardt Neigenfindt von Regierungspräsident Niemann  … Förderung und Nichtgenehmigung Campingplatz  

 

Rokitta – Marketing + Werbung – Gegenüberstellung: Ausgangslage und Zielgruppen und Perspektiven – Glückauf, Bergstadt 

 

18.01.1984: Seesener Zeitung – Hans-Werner Ohlsen wieder Vorsitzender – CDU-Ortsverband Seesen-Mitte 

 

19.01.1984: MdL Werner Grübmeyer in Seesen zum Thema Medienpolitik: „Können uns nicht von den neuen Techniken abkoppeln  

 

20.01.1984: Niedersächs. Landeszentrale für Politische Bildung „Seminar Weiterentwicklung der Medien“ in Bad Nenndorf (2 x)  

 

Vermerk: zu Gespräch mit Verlag Eckersberger (Braunschweiger Ztg)- Okt. 1983 mit Dr. Remmers und Herrn Herbst / Medienpolitik 

 

01.02.1984: Goslarsche Ztg – TU Clausthal hat mehr Beachtung verdient 

 

08.02.1984: Artikel – Die „lieben Freunde aus Sachsen“-Bundesdeutsche Politikerdelegation besuchte die VR China/W. Gr. Referat 

 

09.02.1984: CDU-Stammtisch in CLZ – Werner Grübmeyer, MdL zum Thema „Medienpolitik“ plus Fotos 

 

10.02.1984: Wirtschaftsplan der Kurverwaltung blieb auf der Strecke – Die Zweitwohnungssteuer kommt wieder 
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17.02.1984: CDU – Freundeskreis  - Presse- und Medienpolitik / Diskussion mit Werner Grübmeyer 

 

07./08.03.1984: SPD-Jahreshauptversammlung / Veränderte Lage im Rat erörtert 

 

Leserbriefe – zu Wirtschaftsplan (Volker Thale / K.-H.- Hoffmann)  und CDU-Ortspolitik (Günter Carstens) 

 

13.03.1984: Austrittsschreiben Günter Carstens aus der CDU – mit Begründung 

 

13.03.1984: Otto Friedrichs: Ein halbes Jahrhundert für die Feuerwehr 

 

13.03.1984: Ems-Zeitung –CDU-Landtagsabgeordneter Grübmeyer referierte in Papenburg – keine negativen Folgen für Arbeitsmarkt 

 

14.03.1984: Landeszentrale für Politische Bildung – Dankesschreiben für erfolgreiche Referate 

 

19.03.1984: Verein „Bürger für St. Andreasberg“ gegründet – G. Bude, Thale, Carstens 

 

22.03.1984: Arbeitsgemeinschaft Staat und Gesellschaft – Seminar „Mediengesetzgebung in Niedersachsen“ / Landtag 

 

24.03.1984: Kehr (SPD) ist der neue Bürgermeister-Stellvertreter (2 x) 

 

06.04.1984: CDU-Kreistagsfraktion / Landkreis Osnabrück – Grübmeyer, MdL Neue Medien 

 

14.04.1984: Einladung zu KPV/JU Seminar „Neue Medien“ 

 

21.04.1984: Artikel-St. Andreasberger empfingen begeistert die Radsportler – Internationale Niedersachsen-Rundfahrt 1984 - Foto 

 

22.04.1984: Ein Interview mit dem Verein „Bürger für St. Andreasberg“ / Bude / Hoffmann / Thale  
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23.05.1984: Artikel „Klöppeln, eine Kunst, an der sich jedermann erfreuen kann“ -Deutscher Klöppelverband tagte in der Bergstadt 

 

24.05.1984: St. Andreas-Gemeinde: Abschied von „Aktivposten“ Berthold Rauh 

 

29.05.1984: Sommerfahrplan stand …. Und der Sieg hat viele Väter 

 

30.05.1984: Gratulation zum Geburtstag – Dr. Scheel / Landeszentrale für Politische Bildung 

 

01.06.1984: Gratulation zum Geburtstag – Willi Döring, MdL mit eigener Briefmarke 

 

01.06.1984: Führungswechsel in der Bergwacht-Bereitschaft 

 

02./03.06. 1984: Ministerbesuch in der Schildautalklinik – Seesen – Gas- oder Blockheizkraftwerk? Umweltfreundlichkeit 

 

04.06.1984: CDU – Prof. Münch (Oldenburg), Fachausschuss „Wissenschaft und Kunst“  - Dankesschreiben an Grübmeyer 

 

04.06.1984: Wilfried Hasselmann in Seesen zum Thema „Schule“ – Orientierungsstufe 

 

04.06.1984: Minister Hasselmann in Bad Lauterberg – Aufruf zur Europa-Wahl 

 

06.06.1984: Rundblick „Personen und Positionen“ Vorsitz des medienpolitischen AK: Grübmeyer statt Fraktionsvors. Dr. Remmers  
 

Foto: Chinesischer Gegenbesuch 

 

29.06.1984: Leserbriefe „Einseitige Berichterstattung über St. Andreasberger Ratssitzungen“ u.a. Hörseljau, Thale 
 

 



 

 

 

 



Hannover 

Niedersächsischer Städte· und Gemeindebund, Seelhorststr. 18, 3000 Hennever 1 

Bürgermeister - Landtagsabgeordnete 
im Gespräch mit Ministerpräsident 
Dr . E rns t Albrecht 

Am Rande der Plenarsitzung Januar 1 983 

----- --- ------------
03.02.83 

Niedersächsischer 
Städte- und 

G emeindebund 

v. 1.: Landesgeschäftsführer Dr. Wulf Haack, Bürgermeis ter Augus t 
Knemeyer, Bad Laer, Bürgermeister Friedrich- Wilhelm Raasch, 
Lilienthal, Bürgermeister Helmut Barwig, Drochtersen, Minister ­
präsident Dr . El'nst Al brecnt, Bürgermeister Werner Grübn: eyer, 
St. Andreasberg, Bürgermeister Udo v. Soosten, P räsident des 
Nds. Städte - u nd Gemeindebundes, Bürgermeist er Christoph Rippich, 
A.chim, Bürgermeister Carl Lauenstein, Vechelde, Vorsitzender des 
Bezirksverbandes Brauns chweig 

Fernruf (0511) 81 20 08 I 81 20 09 Stadtsporkesse Hannover, (BLZ250 501 80). Kto.-Nr. 326 100 Volksbank Hannover, (8LZ 251 '1CO 01 ), !<!0. -Nr 120 243 00 
Norddeutsche Landesbank Hannover, (BLZ 250 500 00), !(to.-Nr.-3700 PSchA Hannover, (BLZ250 100 30), Kto.-Nr.58 888-306 
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Niedersächsisches Ministerium des lnnern 

Ministerialdirigent Berndt 

Herrn Landtagsabgeordneten 
Werner Grübmeyer 
Hinrich-Wilhelm-Kopf-Platz 

3000 Hannover 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer! 

3 Hannover, den 1(. Januar 1983 
Lovesollee 6 (Postfach) _ 
Fernruf: (0511) 190- G; 3'tb 

Vermittlung (0511) 1901 
Fernschreiber: 0922795 

Vielen Dank für Ihr Schreiben vom 03.01.1983, in dem Sie mir 
die La ge der Geme ind e St. Ar dreasbe rg gesc hild ert haben . Sei­
en Sie bitte überzeugt davon, daß ich Ihre Sorge t e il e . Ha­
ben Sie aber bitte auch Verständnis dafür, daß ich weder eine 
Besprech un g der Einzelheite n der Finanzlage der Gemeinde noch 
ei ne diesbezügliche Sonderanwe i sung an die Be zirksregierung 
ins Auge fassen kann, weil die derzeitige allgemeine Finanz­
und Verfahrenssituation das verb i etet . 

Nach den un s jetzt vorliegenden Umfrageergebnissen zur Großen 
Anfrage der SPD - Fraktion zur Finanzlage der Kommunen wird das 
Antragsvolumen für Bedarfszuweisungen wegen außergewöhnlicher 
Lage landesweit gege nü ber 1982 voraussichtlich um rd. 60 % ( !) 
anwachsen . Da der Bedarfszuweisungsfonds jedoch nicht mit ­
wächst, muß der gestiegene Bedarf mit der gleichen Summe - jähr ­
lich rd. 40 Mio DM - abgedeckt werden - jedenfa lls solange, 

bis eine gesetzliche Erhöhung der Bedarfszuweisungsmittel un­
ausweichlich wird. Das zw in gt un s zu einer Straffung des Verfah ­
rens durch Ver z icht auf Bedarfszuweisungen wegen besonderer 
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Aufga ben und durch Verschärfung der Voraussetzungen für 
Bedarf szu we i s un ge n wege n außergewöhn l ic her Lagen sowie 
- se lb stverstä ndli ch - auc h zu sorgfäl t igster Beachtung 
des Gr un ds at zes der Gl e i chbe handlun g de r Gemei nden h i n­
sic ht lich i hre r Bedar fs l age . Zur be ssere n Sic her ste llun g 
de r Gl e ic hbe handlu ng so ll auch das Verf ahre n dahi n geän­
de r t wer den, daß di e Anträge der no tor i sc hen Bedarfszuwe i ­
su ngsem pfä nge r, zu de nen auc h St. Andre as ber g ge hört, fal l­
we i se in Ein p l a nungsgespräc he n zw i schen dem Inne nmi niste ­
ri um und der zus t ändige n Bez i rksreg i erung nach gründliche r 
Vorbere i tu ng durc h d i e nachgeord neten Instanzen beha ndelt 
we r den . Di e s Ve r fa hr en gewäh rl e i stet ei ne landeswe i t r i ch­
tige Einordnun g de r Einz e l fä ll e , wi rd a l so auch für 
St . Andreas berg zu dem r i cht i ge n Erge bn i s führe n. Si e wer ­
de n aber Ve r stä ndni s dafü r habe n, daß es andererseits ke i ­
nen Ra um l äßt fü r geso nd er te Verf ahre nsschr i tte bezüglich 
e i nze ln e r Geme inde n. 

Ande r erse i ts darf ic h darauf hin we i sen, da ß be i der neue n 
Ve r fahre nswe i se gera de die notor i schen Bedarfs zuweisungs ­
empfä nger besonde r s dadurch be r ücks i chtigt we rden sol l en, 
daß evtl . durc h die Verfahrensstraffung fre i gese t zte Mitt e l 
zur gezielte n Sa nier un g d i eser Geme i nden einges etz t we rde n 
so ll en . 

Mi t fr e und l i chen Grü ße n 
~ 



Das Kehrrad der Grube "Samson« in St. Andreasberg J 

Das Kehrrad der Grube "Samson" ist ein technisches Kulturdenkmal und in seinen Ausmaßen einmalig . Es ist das einzige noch 
aus dem Mittelalter erhaltene Kehrrad. Mit sogenannten Schützen war es möglich, bald links oder rechts Wasser aJ f das Rad zu 
geben, so daß es sich je nach Wasseraufschlag vorwärts oder rückwärts drehte, da die Schaufeln in entgegengesetzter Richtung 
eingebaut sind. Damit vermochte man auch gleichzeitig das auf derselben Welle aufsitzende Seil auf- und abzuwickeln, so daß 
die Erztonnen auf- oder abwärts fuhren. Das Kehrrad der Grube "Samson" hat einen Durchmesser von 9 Meter und kann 
heute noch besichtigt werden. ~~. 1Cf&'~ 



Hannover 

Niedersächsischer Stödte- und Gemeindebund, Seelhorsrslr. 18, 3000 Hannover 1 

Bürgermeister-Landtagsabgeordnete 
im Gespräch mit Ministerpräsident 
Dr. Ernst Albrecht 

Am Rande der Plenarsitzung Januar 1983 

03.02.83 

Niedersächsischer 
Städte- und 

Gemeindebund 

v. 1.: Landesgeschäftsführer Dr. Wulf Haack, Bürgermeister August 
Knemeyer, Bad Laer, Bürgermeister Friedricl).- vVilhelm Raasch, 
Lilientha l, Bürgermeister Hel mut Barwig, Drochtersen, Minister­
präsident Dr. Ernst A l brecht, Bürgermeister Werner Grübrr.eyer, 
St. Andreasberg, Bürgermeister Udo v . Soosten, Präsident des· 
Nds . Städte - und Gemeindebundes, Bürgermeister Christoph Rippich, 
Achim, Bürgermeister Carl L auenstein, Vechelde, Vorsitzender des 
Bezirksverbandes Braunschweig 

Fernruf(0511) 81 20 08 I 81 20 09 Stadtsporkasse Hannover, (BLZ250 501 80), Kto .-Nr. 326 100 Volksbank Hannover, (BLZ 251 900 01 ), Kto.-Nr.120 243 00 
Norddeutsche Landesbank Hannover, (BLZ 250 500 00), Kto.-Nr.-3700 PSchA Honnover,(BLZ250 100 30). Kto.-Nr. 58 888-306 





 

 

rechts: Vors. der Landespressekonferenz Rolf Zick – MP Ernst Albrecht – Regierungssprecher H. v. Poser 



Aus der H.ochschule 

Beim Gespräch in der TU (von linkalt PJOf. aeschar. Andreas v. Bülow, Rektor Schottlaender ur.u 
Dr. Jürgen Unde. 

Mtttwodi. 2. Mm tt83 

- Für die Hochschule 
von BDiow: 

~onzentration von. Forschungsgeldern 
auf große Firmen ist falsch 

Ehemaliger Bundesminister für Forschung und Technologie besuchte die TU 
In die Reihe der Politiker, die im Rahmen des 

Wahlkampfes die TU Clans thai besuchten, reih­
ten sidt am vergangeneu Dienstag auch der 
ehemallge Bundesminister für Forschung und 
Tedmologie, Andreas von Bülow (SPD) und der 
Bundestagsabgeordnete Dr. Jürgen Linde ein. 

Die Probleme der Universität und ihrer Mit­
arbeiter standen im Mittelpunkt eines Gesprä­
ches, das v . Bülow zunächst mit Vertretern der 
verschiedenen Universitätsgruppen führte. Die 
Verwendung und Verteilung öffentlicher For­
schungsgelder stand gemäß der politischen Her­
kunft des Besuchers mit an erster Stelle der im 
Gespräch erörterten Themen. Ausdrücklid1 
sprach sich v. Bülow für eine größere Einbin­
dung der Hochschulforschung in dem allgemei­
nen Forschungsbetrieb aus. Dds würde nicht nur 
Kosten sparen helfen, sagte er, sondern audl 
der Konzentration von öffentlidlen Forschungs­
geldern auf große Firmen, eine Entwicklung, die 
e r für gänzlich falsch hält, entgegenwirken. Der 
Beitrag, den die Technischen Universitäten für 
die Forschung leisten, wird - nach Meinung 
v. Bülows - immer noch für zu gering eradl­
tet, durch ein reichlidleres Fließen v on Mitteln 
der öffentlichen Hand so!Je man diesem Zu­
stand künftig mehr Rechnung tragen. 

Für nicht tragbar hielt er auch die von Prof. 
Bahr, der für die Gruppe der Professoren 
sprach, angesprochene Bürokratisierung des Uni­
versitätsablaufes, die den für die Forsdlung 
zuständigen Professoren und Mitarbeitern im-

mer mehr Verwaltungsarbeit aufbürde und sie 
ihrer eigenllidlen Aufgaben entziehe. 

Für eine unsaffigemäße und unangemessene 
Maßnahme hielt er audl die Freihallepolitik, die 
eine Wiederbesetzung freigewordener Stellen 
für ein Dreivierteljahr an der TU verhindert. 
Das bradlte das Gesprädl auf ein weiteres Pro­
blem, das die Mitarbeiter im tedlnisdlen und 
Verwallungsdienst besonders besdläfligt, näm­
lidl den Mangel an Planstellen. Einerseits, so 
Frau Vollbrecht, die für diese Mitarbeitergruppe 
am Gesprädl teilnahm, seien die Mitarbeiter 
durd1 die Wiederbesetzungssperre unzumutbdr 
zusätzlid1 belastet, zum anderen könne man 
Mitarbeitern durch die auf fünf Jahre begrenz­
ten Zeitarbeitsverträge keine sidleren Arbeits­
plätze anbieten, was nicht zuletzt aud1 für die 
Familien große Unsicherheiten mit sidl bringe. 
Die Sidlerung vorhandener Arbeitsplätze und 
eventuelle Sdlaffung. neuer hielten alle Ge­
sprädlsteilnehmer gerade für ein strukturschwa­
dles Gebiet wie den Oberharz für sehr bedeu­
tungsvoll. 

Uber die praktische Verwendung der der TU 
zufließenden Forsdlungsmittel konnte sid1 v. Bü­
low anschließend bei einer Besichtigung des 
Instituts für Tiefbohrtechnik, Erdöl- und Erdgas­
gewinnung überzeugen. Prof. Dr. Pusdl führte 
den Gast nadl einem Einführungsvortrag durch 
das Institut und zeigte ihm anhand von zwei 
Beispielen, welche zukunftsträchtigen Arbeiten 
im Rahmen der Forsdlungsaufträge dort ausge­
führt werden. sy 

Dr. Sprung, MdB, CDU besuchte TU 
Die Besucher wechseln zwar, die Themen der Lage sei, die Absdlreibungsmöglidlkeiten 

sind jedodl stets die gleichen, wenn Besucher wahrzunehmen, da keine Gewinne mehr ge­
in WablkamJlfzelten die TU Clausthal besuchen. madlt würden. entoeonela Dr. Snruno.. rl"R rliP 

\ 



Prof. Pusch (rechts) e rläutert \(• Billow (zweiter von links) die Arbeit im Institut für Tiefbohrkunde. 
Fotos:ay 

cauanr. 
18 Prozent mehr fUr111edersächslsche 

Hochschulbibliotheken 
In Niedersachsen findet die kürzlidl vom Prä· 

sidenten der Westdeutschen Rektorenkonferenz, 
Turner, und seinem Nadlfolger Berdlem öffent· 
lieh beklagte Mittelkürzung für die Bibliothe­
ken der Hochsdlulen nicht statt. Wie der Nie­
dersächsische Minister für Wissenschaft und 
Kunst, Dr. Johann-Tönjes Cassens, jetzt in Han· 
nover mitteilte, werden die Ausgaben für die 
Hochschulbibliotheken des Landes von 8,9 Mil· 
lionen Mark 1982 auf 10,5 Millionen Mark in 
diesem Jahr steigen, das ist ein Plus von rund 
18 Prozent. Selbst ohne BerüdcsidJ.tigung der 
Aufwendungen für den Ausbau einiger Bücher-

grundbestände bleibe eine Steigerungsrate von 
12 Prozent. 

Zur kurzfristigen Behebung von Engpässen im 
Lehr· und Forsdlungsbetrieb wird darüber 
hinaus eine Haushaltsmittelreserve von rund 
3 Millionen Mark bereitgehalten, über die im 
allgemeinen die Hodlsdlulleitung und das Wis· 
sensdlaflsministerium je zur Hälfte verfolgen 
können. Bislang wurden die Mittel vorrangig 
zur zusätzlidlen Gerätebesdlaffung verwendet, 
sie könnten aber im Einze!Iall, wie der Minister 
betonte, ebenso zur Literaturversorgung in An· 
sprudl genommen werden. 

Dr. Sprung beim AStA: Der Dialog fand nicht statt 
Oer Ob~rraschungseffekt war gegeben: Statt der Worte fanden die Mitglieder da' AStA fOr Clan 
Gesprächspartner Dr. Sprung ein enderas Mittel, um ihre Meinung über die von Ihm vertretene 
Politik kundzutun: Man hatte Transparente aufgehängt. auf denen diese Meinung geschrieben 
stand und lehnte einen Dialog ab, indem man sl eh die Münder verklebt hatte (siehe Foto). 

MA-esta. 

JIIC& UOJ. rr'"U&>VH"' &.tU• ..,. ---• • - • -- ·- ·--·r-··-
chen und bei Besud!.en immer erfahren, wo die 
TU Clausthal der Scbuh drückt. Da Hodlscbul· 
fragen in erster Linie Landassadle sind, war 
Wemer Grübmeyer als der zuständige Abgeord· 
nete "mit von der Parlieu. 

Mittelpunkt des Gesprächs war jedodl ein 
Thema, das vorwiegend die Bundespolitik be· 
trifft: die Forschungsförderung. Der Prorektor 
der TU Clausthal, Prof. Jeschar, bedauerte, daß 
der Stellenwert der tedlnisdlen Hochsdlulen 
bei der Forschung und Innovation im ted1· 
nischen Bereidl oft unterschätzt würde. Es 
mangele immer nodl an Zusammenarbeit von 
Industrieforschung und Hodlsdlulforsdlung, hier 
könnte vieles wirtsdlafllidler gehandhabt wer­
den, wenn eine vernünftige Koordination ge· 
währleistet wäre. Die praxisorientierte For­
sdlUng käme oft zu kurz, das .Know-how• an 
den Hochschulen werde gar nidlt ausgesdlöpft. 
Ein besseres Miteinander von Industrie und 
Hodlsdlule b~te für letztere sogar die Möglidl­
keit, mehr Geld für die Grundlagenforsdlung 
zu haben, die auf keinen Fall vernadllässigt 
werden dürfe, meinte Jesdlar. 

Dr. Sprung ließ wissen, daß es unter einer 
CDU·geführten Regierung gravierende Ände· 
rungen in der Forsdlungsförderung geben wer­
de. Das Sdlwergewicht solle mehr auf der in· 
direkten Förderung der ForsdlUng liegen, daß 
man also die Betriebe aufgrund von steuer­
lidlen Erleidlterungen in die Lage versetze, sich 
weiterzuentwickeln, Kapazitäten freizusetzen 

· für Forschung in Zukunitsindustrien. Er ver-
spradl, nadl den Wahlen den jetzigen For­
schungsminister Riesenhuber an die TU Claus· 
thal zu holen, um mit ihm als zuständigen Fi· 
nanzminister diese Fragen der Forsdlung zu be­
sprechen. 

Auf den Einwand von Prof. Bahr, daß die 
millelständisdle Industrie zur Zeit gar nidlt in 

~;l~d-~;-~;r~Ünftlg~-G~~i~~;-~a"&e~ .kann 1,md 
damit die Forschung stützen kann", sagte 
Sprung. 

Rektor Prof. Sdlottlaender sdmill zwei The· 
menkomplexe an: die ' Zusammensetzung der 
Expertenkommission für das Hochsdlulrabmen· 
geselz und die totale Verbürokralisierung audl 
des Hodlschulalltags. Er forderte für die Kom­
mission zumindest einen Unterausschuß, in dem 
dann auch die tedlnisdlen Hochsdlulen ange· 
messen vertreten seien, denn die hätten bislang 
- zumindest in den tedluischen Disziplinen -
keine Berücksid1tigung erfahren. 

Dr. Sprung' sagte zu, an die zuständige Mini· 
sterin Frau Dr. Wilms zu sdueiben und sie auf 
dieses Manko aufmerksam zu madlen und zu· 
gleid1 Minister Riesenhuber darauf aufmerksam 
zu madlen, daß hier die Gefahr bestünde, daß 
sein Bereich ,. unter die Räder käme". 

Mil dem Rektor stimmte Dr. Sprung darin 
überein, daß wieder mehr Kompetenzen auf die 
Hod1sd1Ulen verlagert werden müßten, daß 1 sie 
wieder in die Lage versetzt würden, den Alllag 
in der Hodlsdlule selbst zu erledigen. 

Von den Vertretern der wissensdlaftlidlen 
Mitarbeiter und Frau Vollbredlt als Vertreterio 
des Personalrates, wurde einmal mehr auf das 
Problem der Drittmitlei aufmerksam gemadlt 
und auf die 5-Jabres-Klausel. die den Mitarbei· 
lern keine dauerhaften Arbeitsplätze garantie· 
rerl können. 

Die Ausdehnung der Wiederbesetzungssperre 
auf 9 Monate stellt kleinere Institutionen, wie 
die TU Clausthal vor sdlier unüberwindbare 
Probleme. Bei größeren Einheiten können sol­
dle ,.Ausfälle" jedenfalls l~ichter verkraftet 
werden. Das Problem wurde zwar andiskutiert, 
jedodl sdleint sidl da vorerst keine Änderung 
zu ergeben. HaBe 

Dr. Sprung besuchte die TU Cleustllal. Von links nach rechts: Professor Jeschar, Dr. Sprung, Pro· 
fru=lr Schottlaander. Werner Grübmever und Dr. Herzbera. (;M.fQtO 
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G,,, ' "4 ' - ,Y. )( :_{er_ / ! 

Werner Grübmeyer 

Herr Präsident~ 
meine Damen und Herren~ ! 

Niedersachsen wird heute als 1. Bundesland ein Landesrundfunk­
gesetz CLRG) verabschieden. 

~ ""'1 : --~ r:c.~ U-
Ein ~~eHen-stei-n in der Rundfunkgeschichte der Bundes-
repub lik Deutschland wird damit gesetzt. 

Die Berichterstattung hat eben bereits deutlich gemacht~ daß 
der dem Hohen Hause vorliegende Gesetzentwurf in den Ausschuß-Be­
rat~ngen eine ganze Reihe von Änderungen erfahren hat. 

Nur sechs Paragraphen sind gänzlich unverändert geblieben. 

In der überwiegenden Anzahl sind die Korrekturen von der CDU-Fraktion 
beantragt worden . 

: Wir haben es außerordentl ich bedauert~ daß sich die anderen 
Fraktionen nicht in stärkerem Maße mit konkreten Anträgen an 

der Erarbeitung dieses Gesetz-Entwurfes beteiligt haben. 

Die FDP-Fraktion hat sich immerhin sehr frühzeitig in einem 
Entschließungsantrag Gedanken über die künftige Gestaltung 

der Medienlandschaft gemacht. 

Dieser Entschließungsantrag enthält eine RE ihe wichtiger und 
überlegenswerter Gedanken. Die von der FDP -F raktion vorgeschl agene 

Erarbeitung und Verabschiedung eines umfassenden Mediengesetzes~ 
das also auch die elek tron ischen Textmed ien sowie den Bereich 
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der Presse regeltJ hätte aber dieKräfted ieses Hauses z.Zt. 
überfordertJ zu .yerzögerungen _ gef~hrt. unq .wäre damit der: bei 

Ct//~,,., M.:i. eh c 4..re/, a .. lctt-J#. 6-nft.:,ct. lc...t.. · ~ , 
Hörfunk- und Fernseh~stehenden Entscheidungsbedarf nicht 
gerecht geworden. 

Die CDU-Fraktion ~1 t ·si·ch inyeser Ei~ätzung durch di 
Gesetzentwürfe~ Schleswig-Hö lstein uy(c( im Saar land be atigt J 

die ebenfal_!-ScÜesen Weg ye{en. Nich ohne Gru nd hab wi r uns 
/ / 

auf die .ardnungspol i ti schen Frage beschränktJ ru-e im Rahmen 
. / 

rei~/Verteilko~~hika tion zu ntersuchen / G bera ten und 
zt.r··· entsche i den/laren J näml i des Hörfunk( und des Fernsehens. 

/ -
Die SPD-Fraktion hat am Anfag der Beratung die Auffassung ver­

R.eett.urt{J s-
tretenJ es gäbe keinen ~edar'f aR !iEe~sätziieheA .Pr~~--rrn-­

~V~.f:!;A ~~tc'J( 'Ct · (l< 

t:l~errt?~ietialeri fiel eid'l. ~gab~ · ke inen Zeitdruck und 
keine ze i t 1 i chen Zwänge W-r--G4:®·· Rege-liB~9 Jie~e r n~te1e i e. 

0 

Nun ist es erst 1 Jahr herJ seit der Gesetzes-Entwurf dem nieder­

sächsischen Parlament vorgelegt wurde. Es ist aber auch erst 
1 Jahr herJ daß SieJ Kollege RavensJ die Regelungs-Bedürftig­
keit negiert haben. Eine ereignisreiche ZeitJ dieses 1 JahrJ 
für die niedersächsische SPDJ und auch für Sie persönl ich . 

Für die Medienpol itik aber gilt das ebenso! 

über Ihre Auffassung hinsicht l ich der medienpolitischen Notwendig­
keiten ist die Zeit einfach hinweggegangen. Nach einer Kehrtwendung 

auf Bundesebene ohnegleichen wird ni ch t nur die Blockadeplitik 
eingestelltJ Nordrhein-Westfalen und Harnbu rg haben angekündigtJ 

Mediengesetz~vorzulegenJ die auch die Zu lassung von privaten 
Veranstaltern regeln sollen. Auch die schleswig-holstei nische 
SPD ha~inen so lchen Schritt angekündigt. 
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Derartige überlegungen sind in Niedersachsen zu keiner Zeit 
bekannt gewordne. Statt die Aufgabe der politischen Gestaltung 
wahrzunehmenJ wurden Sie CSPD> nicht mUdeJ aufdie Möglichkeit 
einer verfassungsrechtlichen überprUfung des Gesetzes hinzuweisen. 

Meine Damen und HerrenJ 
Sie mUssen sich doch fragen lassenJ ob es bei unserem gemeinsamen 
BemUhenJ dem Land zu dienen und möglichen Schaden von ihm abzuwendenJ 
weiterhin opportun istJ wenn Sie dieses Gesetz mit dem Ruf 

tv6rc e.~ 
nach dem Verfassungsgericht konterkarieren. Oder Bß es nicht 
besser ~ - und guter demokratischer BrauchJ sich an der 
positiven Ausgestaltung konstruktiv zu beteiligen. -

[frage der Moral I doppelbödig~ 
Denn auch Sie wissen dochJ daß ein vorausschauender Ordnungsrahmen 
fUr den Rundfunk notwendig istJ um Fehlentwicklungen und Wildwuchs 
von vornherein auszuschließen. Ich habe mich immer schon gefragtJ 
warum die Menschen in Niedersachsen nach Meinung der SPD fUr 
beides noch nicht reif seien: FUr die Technik nichtJ Uberdie 
mancher ausländische Nachbar seit fast 20 Jahren verfUgt und 
fUr die Unternehmerfreiheit nichtJ mit der andere in diesem 
Bereich seit mehr als 10 Jahren und länger leben! 

ta;i f'lr:~fxt, I<A. ...c. t: ( 

Welche GrUnde gabesJ ein kochzivilisiertes La~t 1 Generation 
vom realisierbaren Fortschritt -wenn man an die Techniken 
denkt- auszuschließen? Welche Motive gab es fUr einen freiheitlichen 
RechtsstaatJ Monopol und Oligopol als Inkarnation der BUrgerfreiheit 

auszugeben? 
Eine befriedigende Antwort steht bis heute aus. 
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Statt dessen bemäkeln Sie jetzt so gut wie allesJ was innovations-
2-rA.ktA.-VJ-ft~ f.-&cl!,h'a., 

fähig und untorstl!iuc:l=;;,t:=~· ist! 

Der von der Fraktion der GRüNEN vorgelegte Gesetzentwurf für. 
lokalenJ freien Hörfunk in Niedersachsen vermag keine Alternative 
zum jetzt vorliegenden Gesetzentwurf darzustellenJ da er sich 
1. nur auf den Hörfunk beschränktJ 2. ausschließlich die lokale 
Versorgung zu regeln versuch t und 3. ledigl ich die Nutzung 
von UKW-Frequenzen vorsieht. 

Der Medienausschuß wird sich dennochJ wie von uns vorgeschlagen ~ 

mit dieser Gesetzesvorlage in den nächsten Beratungen beschäftigen . 

d- ~·vt cfun:iug e:~iff'ko 

Die. CDU-Fra~tio~ frühzeitig it1 ct::sn: Medien-Heraring 
Tl h pe.s.fC,rk ~ r.~ortit J..t ' I 
d~ 6~e: ~~rJ daß bereits der 1. Entwurf der Landesregierung 
von einer sachgerechten Konzeption ausging . 

Der durch zahlreiche Stel lungnahmen überarbeitete und im Mai 1983 
eingebrachte Regierungsentwurf wurde darüber hinaus durch die 

I 

CDU-Frkation w~ter präzisiert und ergänzt. 

dliz 
An dieser STelle möchte ich mich für r*liS t: DRti~ Mitarbeit 
namensmeiner Fraktion bedanken bei derLandtagsverwaltungJ 

dem Gesetzes- und BeratungsdienstJ der Staat skanzleit - hier 

gemeint als zuständiges Fachministerium - und den KollegenJ 

die in den verschiedenen Ausschüssen daran mitgearbeitet haben • 
..t:sutc ei~M=6e3ctre::trm:rr·--atr~thltef3end rtt·~· der- .. 
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Dem Gesetzentwurf ist vorgeworfen wordenJ er berücksichtige 
ltv"ef:K' 

das Gebot der Staatsferne nicht hinreichend' .. die zuständige 
oberste Landesbehörde die erforderlichen Erlaubnisse zur Veran­
stal tung von Rundfunk erteilen solle. Die CDU-fraktion teilt 

J)ie a~tJ d1Jrft:.vt ~-fCtcd~·;ecf-1-//.el 
diese Bedenfken nicht. &er=·~'Qffi t1ooi 0~~ttJsct4eB :e"§ei'leF~e · ~tM~ts _ 

~cthf>H 
~~bt 1 e-1§;;:::·?-faiessor Jsi'U$=S:;. ~- es für verfassungsrechtlieh 

unbedenklich gehaltenJ daß die staatliche Erlaubnisbehörde 
am Erlaubnisverfahren beteil igt ist. Gewisse Bedenken gewann~~ 
d..i ~Gutachter lediglich aus der Zusammenschau mit mehreren 
weiteren Vorschriften des Gesetzentwurfes. In den Beratungen 
wurden die betreffenden Bestimmungen auch hj_nsicht lich dieser 

~ d c 
Erwa.Qungen noch einmel geprüftJ z_wn TeU~w~~~ : .f'::_r~ GX:cerer 
Sachgründe geändert . .D:nran1rooitzy :l' gctw'l ulir!IW--e;ie Ki.::M::•Mrr!i~o 

i-~fiep A!lss;e~Uss@<f?- .. .-:.Q;i -W: u 1:'.8ft 8i 0s0Pl: &t:Jteei'lter.::~ef-_~e 

A~f::]Ur:l~ eer \IOF.s:el,.~-i ftCI I ~-ietlt 2'-41if8ffS!i18 AJ8r. 

Der -Landesrundfunkausschuß ha~nach der Konzeption des Gesetzent­
wurfes als wesentliche Funktion die Aufgabe der Kontrolle der 
in Niedersachsen veranstalteten und verbreiteten Programme. 
Die in den Beratungen vorgenommenen Änderungen bauen diese 
Funktion des Landesrundfunkausschusses noch stärker aus. llirS:o 

r Jc/;.j. ~A, 
~ - ~ß~esrundfunkausschuß ~ auch die Einhaltung der Vorschriften 

über die Werbung überwachen. 
Von ihm gehen darüber hinaus die ~rforderlichen Sanktionen 
ausJ wenn ein in Niedersachsen verbreitetes sonstiges inländisches 
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oder ausländisches Programm den für die Verbreitung von Pro­
grammen in Niedersachsen bestehenden Vorschriften nicht entspricht. 
Auf der anderen Seite haben wir bewußt darauf geachtetJ daß 
dem Landesrundfunkausschuß nicht Aufgaben übertragen werdenJ. 
die rein vollziehendenJ zum Teil schematischen Charakter haben. 
Ich denke dabei u.a. an die anteilige Verteilung von Sendezeiten 
und Kapazitäten auf Sparten und Zielgruppenprogramme. Damit 
wurde vermiedenJ daß der LRA nicht unnützerweise mit Dingen 
überfrachtet wirdJ die seine eigentlichen Aufgaben behindern. 

Die Stellung des LRA ist schließlich auch dadurch gestärkt 
wordenJ daß er nunmehr über eigene Finanzquellen in Form von 
GebührenJ Erstattungen und Abgaben verfügt und damit in immer 
stärkerem Maße von der Finanzierung durch den Landeshaushalt 
unabhängig sein wird. 
Gleichwohl muß es unser aller Interesse se inJ den Kos tenaufwand 
für diese neue Einrichtung mögli chs t zu begrenzen und die dahin­
führenden Wege aufzeigen. 
Eine kleine EinrichtungJw ie es~r Landesrundfunkaus~uß 
sein wirdJ wird besonders duyeh Arbei tenJ die ni c~~/mi t se iner 

/ / 

fachlichen Tätigkeit zu;rrh haben <z.B. Berec~.!J:ifng und Zahlbar-/ 
machung der Vergütun_rr1 und Besoldung) odes,_,Ärbei ten die vor-

. / / 

übergehend im vers-(ärkten Umfach auf ih .einstürmenJ besonders / 
/ / / 

belastet. Dah~p~at die CDU-Fraktion . .Jm Gesetzentwurf ausd._c ücklich 
die Möglich~ei t vorgesehenJ einzel Aufgaben auf andere/Einrichtungen 

/ / 
zu delegj-4 ren sowie wie für vor· · ergehend ausfallende/ Arbeiten 
zusätzJi.ches Persona 1 anzufor: ern. // 

/ I 
o~/~avon Gebrauch gemach; irdJ ist vom LRA in 7rgener Verant-
~ortung zu entscheiden. 1 ~ 
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Die Verwirklichung hoher Progr;~nsprüche hat nun~ürlich 
auch ihren Preis. Sie wird nU( von Programmveran~{altern ver-, / 

wirklicht werden könnenJ ~nn ihnen hinreichepd Möglichkeit 
' / gegeben wi rdJ Ei nkünft~/ZU erha 1 ten. ,.../ 

. / 

Im Bere i eh des draht)·o'~en Rundfunks- sor;f~ in den nächsten 
/ / 

Jahren im Kabelr~funk wird die We~~dng die Haupteinnahme elle 
darste 11 en. D i~us ihr erz i e lbare~ .. Ir 1 öse hängen im weseyrt 1 i chen 
von der AttGaktivität des Progr9mms ab. Diese wird im 1~rfunk / / , 
stärker nßch als im Fernsehen,. davon beeinflußt werd~., ob ein 

ProgrJ' über den ganzen ~ag aus einem Guß berei_J;{~estellt 
wird'. (h ~ ., " 
Daher ist es bei der Verans tung von Volrprogrammen nach 

§ 5 Abs. 1 ein wesentlic~ s Auswahlkriteti umJ daß die Antragstel r 
eine zur Verfügung s tefl,~nde Übertragungsmöglichkeit voll über ehmen. 

/ 

Dies sah bereits de ~ Regierungsen,twUrf vor. In der Ihnenrzt 1 

vorliegenden Fassung des§ 5 Abs·'. 2 wird dies stärkerr rdeutlicht. 
Es bedeutetnicht etwa, daß ~·~ahlkriterien auf d;vKopf gestellt 

werden . . ~er ein möglichstJalitätvolles Progra~ das auch 
kul ture'llen Ansprüchen nügen kannJ erwartet ./'muß auch in 

1,.4· .. // 

an~.e·ren Bereichen daf · r die Möglichkeit s~affen. Ein Verlust 
an Meinungsvielfa und Pluralität ist dadurch nicht zu befürchten. 
/ 

: 

a./.J~ 
Wesentliches Auswahlkriterium ist ~erwde auchJ daß die Antrag-
steller zugelassen werdenJ die am meisten dazu beitragenJ daß 

die Gesamtheit der Programme der bestehenden Meinungsvielfalt 
Rechnung trägt. DerGesetzentwurf will damit unter den Antrag­
stellernJ die eine volle Übertragungsmöglichkeit nutzen wollenJ 

einen Pluralitätswettbewerb erzeugenJ der dazu führt., daß das 
gesetzgeberische Ziel der Meinungsvielfalt auch erreicht wird. 

, L '. 'l ~ "z.~ Qt -.__. f:.Rt e- ß~ '--- -t..~ ~ ~ ~,-~ ~~-~(~ ~ 
'J ~ ""' f '-- at) t1 ,. . P . (}' V v r 

(I..;:. \ .. ~ ., J.AA r-1' . .1 -~ ~"')L.. . 
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Für die Frage der Meinungsvielfalt von Bedeutung ist auch der 
UmstandJ daß die übertragungsmöglichkeiten für Sparten- und 
Zielgruppenprogramme auch stundenweise vergeben werden könnten. 
Hier könnenJ dies betrifft insbesondere den Bereich des Kabe1 -
fernsehens J auch mittelständische Unternehmen tätig werden. 

Die CDU-Fraktion hat durch ei~n Änderung sichergesteiltJ daß 
die grundsätzliche Verpflichtung zu landesweiten Versorgung 
für diese Programme wesentlich gelockert worden ist. 

Der VorwurfJ daß das Landesrundfunkgesetz led iglich große Unter­
nehmen begünstige trifft nicht nur darum nicht zu. 
Ich erinnere aber ausdrücklich auch noch einmal daranJ daß 
auch die Möglichkeit bestehtJ außerhalb der fürdie Vollprogramme 
vorgesehenen übertragu ngsmöglichkeiten Sendezeiten stundenweise 

zu erhalten und diese dann ggf. nicht mit WerbungJ sondern 
über Spenden oder sonstige Einkommen zu finanz ieren . 

Bei der Werbung stellt derGesetzentwurf Grundsätze aufJ die ~u~ 

gegenüber Regelungen in anderen Gesetzesentwürfen für den pri-
~~~ va ten Rundfunk in deh~Bundesrepublik Deutschland ~r ~s als . 

restriktiv ~~R-s~ ~ede Werb;regelung für pr ivate Ve r­
anstalter muß für künftige Entwic~{ungen offen seinJ da Erfahrungen 

/ • 

mit einer Vol lfinanz ierung von 'Programmen über Werbung in der 

Bundesrepublik Deutschland ~t besteheQ;}wir alle sind aufge­

fordertJ die EntwicklungJ insbesondere die Auswirkungen der 
Werbung auf das Programm und die Finanzs ituation der and~~@n 

Medien sorgfältig zu beobachten. 



I 
I 
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Die Programmgrundsätze haben insbesondere im Bereich des Jugend­
schutzes eine wichtige Ve ränderung gefunden. Das bisher aus 
dem Strafrecht bekannte Verbot der Gewaltdarstellung wurde 
in Richtung auf eine rundfunkspezifische Verbotsnorm insofer~ 

weiterentwickelt~ als es künftig nicht mehr darauf ankommen 
wird~ ob die Gewaltdarstellung einer Verherrlichung oder Ve rharm-~ 

losungvon Gewalttätigkeiten dienen so ll. Damit wird die Handhab­
barkeit und Schlagkraft des Programmgrundsatzes wesentlich 
erhöht. Außerdem wurde er um das Verbot der grausamen Schilderung 
von Gewalt gegen Tiere erweitert. 

Ein wichtiges Anliegen der CDU-Fraktion ist es~ mit dem Lande~ 
rundfunkgesetzWeichen zu stel len~ um mit Hilfe der neuen Infor­
ma tionstechn iken die lokale und regiona le Information zu ver-
bessern. Der vorliegende Gesetzentwurf konnte noch nicth so 
weit gehen~ einen eigenverantwortlichen lokalen und regionalen 
Rundfunk zuzulassen. 

I 

Sie erinnern sich sicher~ daß der Herr Ministerpräsident vor 
noch nicht langer Zeit auf eine AnfragederFraktion der GRüNEN 
in diesem Haus die Probleme· aufgezeigt hat~ die bei der Offnung 

I 

des)okalen und regionalen Rundfunks entstehen . . 
Wir si nd darw9er~i~~s der Meinung~ daß ein Entscheidungsdruck~ 
i n d i es er R i c h tun z . Z t . n i c h t besteht . __ ··-::r.a;oo ,...~ 

,_.,._ . ... \ • .. - T-1: ~·-~-~.., ., ~c- :·1,.. ... --.:_ -.~ ...,.. . ..,..-· ........ , 

.... __ _ .... -. 
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die lokalen oder regi-emalen Rundfun~y-M-eben dem landesweiten 
Rundfunk ermögl~en. 

~/ 

Der landesweite Rundfunk .~ber hat wegen seiner besonderen Reichwe ite 
und seiner Intregatio~wirkung im Lande Niedersachsen für meine 
frp~ktio~. absoluteryX/orrang. 
~war und ist~aber ein Anliegen der CDU-FraktionJ mit der 

ErmöglichunQ von lokalen oder regionalen Fenstern die lokale .-
,. "..- I ·' . : \ ........._ 

- , _ '1. ) - ............. 

und regionale Information z~~ff?J.lt,ern1 c'~~ : ' ~ .---·· .. . : ... ~:,.'.- ~ (i - - --y 

Dieser Gesetzentwurf enthältveine großzügigere Regelung fü r v. 

die lokalen Fenster. Bis zu einem Viertel der Sendezeit können 
die lokalen und regionalen Netze auseinandergeschaltet werdenJ 
um Jeweils besondere Sendungen für diese Bereiche verbreiten 
zu können. 
Welchen Ran~ dieses Anliegen für die CDU hatJ wird auch besonders 
daraus deut~ichJ daß Antragsteller fürdie Veransta l tung von 
Vollprogrammen einen Vorrang voranderen haben sollJ der lokale 
oder regionale Fenster vorsieht. 

Daß diese enuen- Programmforer'erungen A:Cn me iner FraktJeh~icht / 
lediglich the'b.retisch ausg~dachtlorden sindJ sondern realen / . ) ' 

Hintergruod habenJ wird auch da~urch deutlichJ .daß die Meh r- --
... . . / .· 

• J • 

heitsfratkions in den Gesetz~twurf eine Vorschrift eingefügt 
I • . . I . . 

hatJ die die Entwicklung v~ilh "Doppelmonopolen im Rundf_unkbereich" .· I - . 
wie auch im Pr'l.ntmedienbireich verhinde-rn soll. Meiou~gsv iel fal t I . , 
ist für uns. ·i-licht ein p1Bes Schla;.~O-rL sondern i 6 auf al len 
Ebenen verwirklicht werden. .: ) 
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Die Vielfai~sklausel _ -f;r die lok,a-{;n und reg z;;;len Fe~~ 
müßte sicher 1 ich Q.e'i der Einf~·tlrung eines eigenveran,t-wort l ichen 
lokalen und regionalen Rundfunks.~ der ann über E i,.ri~ahmen in 

. ' ' / 
Form von Werbüng verfügen.- müßte.~ n heinmal überdacht werden·. 

I / 
I 

Jeder Rundfunkgesetzentwurf muß die Balance f inden für ein 
Nebeneinander von in Nieder sachsen veranstalteten Programmen 
und den Programmen.~ die außerhalb von Niedersachsen veranstaltet 
werden. 
Der Gesetzentwurf trifft hierzu eine klare Aussage! Vorrang 
haben die bestehenden und auch die künftig nach niedersächs ischem 
Lnades recht veranstelten Prog ramme. 

Besteht kei1l Bedarf hinsic_~}l ich dieser ljndesprogramme.~. ~)Pd 
der Bürger sie nicht eins-chalten. Dies ,/ird sich dann zwangs­
läufig auf die Finanz$-i~·~ation der ve/anstalter mit cte·~ ·· Fo lge 
a u swirken.~ daß sie .. e:fG.s dem Angebot /an se lbst verschwinden . 
Freie anäle kön.rrt~ n übrigens fü c/die Verbrei tuhg außerhalb 
/Niedersachsen$/ ~eranstalteter ~/;gramme genutzt werden. 

/ ' I 

Es muß ·Jedoch - und das habe ich noch einmal ausdrücklich hervor ­
ei n wichtiges landespoliti sches Anliegen sei n-den niedersächsischen 

I 

Programmen eine faire Startchance ei nzuräumen . Dies bedeutet 
a uch.~ daß die ausländi schen Konkurrenzprog ramme einem Mindestmaß 
von Werberegelungen unterworfen werden.~ die auch für die ni eder­
sächs ischen Programme ge l ten. Durch die Einfügung entsprechender 
Regelungen hatdie CDU-Fraktion den künftigen ni edersächsischen 
Veranstaltern ei ne faire Chance im landesübergreifenden pub li zis-
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tischen Wettbewerb eingeräumt. 

Die Regelungen über die Verbreitung von auswärtigen Rundfunkprogrammen 
in Niedersachsen werden zua l lererst in Niedersachsen Bedeutung 
er langen. 
Die SPD hat die~bei der EinbringunQ diesesGesetzes bezweifelt . 
Heute s trah~ aber bereits der ECS-Fernmeldesatellit Rundfunk­
programme aus DeutschlandJ Frankreich und England auf ganz 
Westeuropa ab. Der Gesetzgeber muß darum die Frage beantwortenJ 
ob und unter welchen Bedingungen diese Programme in Niedersachsen 
verbrei tet und empfangen werden dürfen . Bereits kurze Zeit 
nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes werden Bürger dieses 
Landes die Möglichkeit habenJ diese zusätzli chen programme 
zu empfangen. Das beweistJ daß dieser Gesetzentwurf insbesondere 
auch zur Frage derVeranstaltung von neuen niedersächsischen 
Programmen längst überfällig ist . 
Während auswärtige Veranstalter bereits Prog ramme anbietenJ 
erhalten niedersächsische Interessenten erst jetzt die ChanceJ 
diese Fragen überhaupt erst einigermaßen konkret an~~gehen.~ k~u ~ (h · 

In der sogen . Magna chasta der Rundfunkgesetzgebung C1961) 

hat das höchste deutsche Gericht Schrankennormen gesetzt. Es 
hat aber die Gesetzgeber auf ihre Verpflichtung hingewiesenJ 
dann t ätig zu werdneJ wenn die Beseitigung der Frequenz-Enge 

~ 

es erlaubtJ die Rundfunklandschaft freizügiger zu gestalten . 
Das ist nunmehr eingetreten . Und das heißt dochJ es sind Handlungs­
normen damals nich t nur gesetztJ sondern auch verpf lichtend 
verlangt worden . 
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UntdasJ meine Damen und HerrenJ hat Niedersachsen als 1. Bundesland 
geleistet. 
Diese Landesregierung und dieses Parlament haben ein Gesetz . 
für die Verabschiedung vorbereitetJ das nicht nur in der Rundfunk­
geschichte der Bundesrepublik Deutschland ein Meilenstein sein 

wird. 

Die grundlegende Vorarbeit ist nunmehr vom Landtag erbracht. 
Als nächste Schritte stehen nach der Verabschiedung die Konsti tuierung 
des Landesrundfunkausschusses und die Ausschreibungen für die 
ersten frei zur Verfügung stehenden Fequenzen bzw . Kanäle an. 

Allen Beteiligten wünsche ich guten Erfolg! 



Wolfgang Sehrt 
Mitglied des Niedersächsischen Landtages 

Herrn 
Werner Grübmeyer MdL 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

auf diesem Wege möchte ich Ihnen sehr herzl ich 

zum Geburtstag gratulieren. 

Ich hoffe, S.ie finden die notwendige Zeit, im 

Kreise Ihrer Familie einige glückli c he Stunden 

an Ihrem Ehren tag zu verbringen. 

Al les Gute wünsche nd, verbleibe ich 

mit freundlichen Grüßen 

I hr 

I 

3000 HANNOVER 
Hinrich-Wilhelm-Kopf-Piatz 1 
Postfach 4407 

Fernruf (0511) 1 %e3c 1 2 30- 1 
Büro: 
3300 BRAUNSCHWEIG 
Gieselerwall 2 
Fernruf (05 31) 1 8115 

3 1 . Mai 1983 
Se/Bo 



NIEDERSÄCHSISCHER LANDTAG 
Abgeordneter 

Kurt- Dieter Gril J 

Herrn 
Werner Grübmeyer 

Quellenweg 9 

3424 A n d r e a s b e r g 

Liebe.r ~Terner! 

3 HANNOVER, den 31 • 'Hai 19 [' 3 
Hinrich-Wilhelm-Kopf-Piotz 1 
Postfach 4407 
Fernruf (05 11) 1 93 01 

Ab 9.3.1983 : 
Neue Ruf-Nr . <OS 11) 12 30- 1 

B ür o: 
Am Propsteikamp 12 
Postfach 1245 
3138 Dannenberg / Eibe 1 

Telefon (0 58 61) 13 97 

P rivat: 
Breese in der Marsch 2 
3138 Dannenberg/Eibe 3 

Telefon (0 58 61) 71 91 

Zu Deinem Geburtstag möchte ich Dir sehr herzlich gratulieren . 

Ich 'tvünsche Dir weiterhin Qesundheit , Schaffenskraft und 

Gottes Segen . Ich bedanke mjch für die gnte Zusammenarbeit 

und ,,J'(_i.nsche Dir, Deiner Familie und Deinen Gä-sten e.;_nen 

harmonischen Geburtstag . 

Her~Jiche Griil3e 



3392 Clausthal-Zellerfeld, den 3 1 • M a i 1 9 8 3 
Burgstättor Straße 16 

Fernruf (05323) 1330 

Harzklub e. V. 
H e im a t- und Wan de rbund 

Der Hauptvorsitzende 

Oberkreisdirektor a . 0. Hermann Kerl 

r Harzklub e . V. , BurgsiAltor Straße 16, 3392 Claus thai-Zellerfeld I 

L 

Herrn 
Leitenden Regierungsdirektor Mdl 
Bürgermeister Werner Grübmeye r 
Quellenweg 9 

342 4 St.Andreasberg 

Sehr geehrter Wanderfreund Grübmeyer! 

Ihre s Geburtstages gedenken auch wir mit vielen guten Wünschen 
für Sie und Ihre Familie. 
Gleichzeitig im Namen des Harzk lubs wün sc he i ch Ihnen vor a ll em 
s t ets gute Gesundheit und weiter hin unermüdli che Sc haf f e nskra ft 
für dass a ll geme in e Beste. 
Wir danken Ihnen für die guten Dienste, die Sie un se r er Sac he 
bisher geleistet haben und bitten Sie, un s weiterhin verbunden 

zu bleiben. 

Mit herzlichen Grüßen von Haus zu Haus bi n i c h 

Geschäftsstelle: 3392 C laustha i-Zollerleld, Paui-Erns t-St raße 14 - Fernruf (05323) 1758 

Hauptkasse Clsustha i-Ze lle rfe ld - Bankkonto: Kreissparkasse Clausthai -Zcllerfeld Konto-Nr. 00000 2980 - Postscheckkonto Hannover 390 80-309 



Internationale 

OOedtftmehun-mundrtWL 
Mitglied Im Landessportbund Niedersachsen de~c rtladamaleu1ce e({). 

Niedersachsen-Rundfahrt • llseweg 5 · D-3200 Hl ldesheim 

L 

Herrn Bürgermeister 
Werner Grübrneyer 
Quelle nweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Unser Zeichen 

we./p . 

.J 

Tel.-Durchwahl 

05121/5 27 32 
Datum 

20 . 04.1983 

7 . Inte rnationale Niedersachsen- Rundfahrt der Radamateure 
vorn 08.04. -1 6.04.1983 A.I.O.C.C. - -Weltpokawertung 

Sehr geehrte r Herr Grübrneyer , 

die 7. Internationa l e Niedersachse n - Rund f ahrt 198 3 ist nun 
schon wieder Geschichte . 
Ich möchte mich hiermit im Namen d e s Vorstandes für die um­
fangreich e Hilfe r e cht h e rzlich bedanken . 

Sie haben im we s e ntliche n mit dazu be igetrage n, daß die Rund­
fahrt 1983 diesen großen Erfolg hatte . 

In der Berichterstattung von Presse , Rundfunk und Fe rnse h e n 
ist die Bedeutung de r Rundfahrt 1983 pos itiv herausgest ellt 
worden. 
Als kle inen Dank überr e iche n wir hiermit den Erinnerungs­
wimpe l 1983 . Ebenfalls habe n wir die amtli c he Starterliste 
be ige legt . 
Die Vorbereitungen für di e Rundfahrt 1984 sind bere i ts begon­
nen worde n . 
Wir gehen davon aus, daß wir auch 1984 mi t Ihrer aktiven Mit­
arbe it und Unte rstützung r e chne n können. 
Es lebe die Ni edersachse n-Rundfahrt ! 

Mit freundliche n Grüßen 

Ve rein Internationale 
Niedersachsen- Rundfahrt 
de r Radamate ure eV . 
De r Vorstand 

Anla ge n 

Tel. o 51 21 1 5 27 32 . Bankkonto : Kreissparkasse Hitdesheim Nr. 149110 (BLZ 259 501 30) 
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Telegramm Deutsche Bundespost Verzögerungsvermerke 

Datum f/ )t-s Leitvermerk Datum Uhrzeit 

; t Cb . .3 C. ~ TSt 3424 St . Andreasberg 
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' • ; ~ Goslarsche Zeitunq 
I ii Öffentl, Anzeigen Harzburger Zeitung :: Seesen er Beobachter 

Braunschweiger Zeit, Harzkurier Osteröder Zeitung 

,,Dauerbrenn~r'' Krankenhausfinanzierung 
Defizit der Krankenhäuser 1981 rund eine Mllllarde DM - Investitionsstau 

Kein Zweifel, der Land­
kreis Goslar hat von sich 
aus schon einiges getan, um 
zur Kostendämpfung im 
Krankenhauswesen beizu­
tragen: Insbesondere durch 
den Abbau von Betten in 
seinen vier Häusern, durch 
Einrichtung einer Dialyse-

station in Bad Harzburg zur 
Versorgung von Patienten 
im Umkreis von 30 km, 
durch Konzentration der 
Gynäkologie und Geburts­
hllte in Goslar, durch Mit­
betreuung der Inneren Ab­
teilung in Braunlage vom 
Chefarzt des Bad Harzbur-

ger Fritz-König-Stiftes. 
Dennoch wird das Thema 
Krankenhausfinanzierung 
weiterhin auf dem Tisch 
des Kreistages bleiben, 
denn der Bund bereitet eine 
Gesetzesänderung vor, die 
die Mischfinanzierung wie­
der beseitigen soll. 

••••••---•••111•111•n•--••.,--•nw-=••••ill•ll•••,.•ill--•~~~=-•,.••=•=•• .. ••----•• lill•n--••••••••--•••--•-.. =-•-••••••••••••• 

Die durch das Krankenhausfinanzierungs­
:esetz von 1972 und die Bundespflegesatzver­
>rdnung von 1973 geschaffene Konzeption, In­
restitionen für den Bau und die Einrichtung 
!er Krankenhäuser durch die öffentliche 
iand (Bund, Länder, Kreise) und Betriebsko­
.ten über den Fliegesatz durch die Versiche­
·ungsträger und Selbstzahler zu finanzieren, 
st gescheitert. Das Defizit der Krankenhäu-

ser bei den Betriebskosten belief s ich 1981 auf 
eine Milliarde DM. 

Kritiker machen für diese Entwicklung vor 
allem das duale Finanzierungssystem mit ei­
ner Investitionslenkung über die staatliche 
Planung verantwortlich. Es zwinge die Kran­
kenhäuser geradezu, bei Entscheidungen mit 
finanziellen Auswirkungen nicht die jeweils 
kos tengünstigste Lösung zu wählen. 

--

Vorschläge, wie dem zu begegn~n sei, gi' 
es verschiedene. In den Koalitio svereinb: 
rungen zwischen CDU/CSU und FDP . sir 
Grundsätze festgelegt worden. D'e konze 
tierte Aktion ist konkreter gewordF. Sie fo 
dert unter anderem den weiteren bbau vt 
Betten und des Nebenelnande s ungeno 
gend genutzter Fachabtellungen. 

Auch er Deutsche Landkreistag hat sil 
jetzt geäußert. Dem Ausstieg des Bundes a o 
der Mischfinanzierung der Investitionskostr 
steht er solange ablehnend gegenüber, w 
das Investitionsaufkommen nicht anderweit 
gesichert wird. Das duale Finani ierungss: 
stem sollte nicht abgeschafft, sond rn nur r• 
duziert werden. Neu- und Ersatzb uten sow 
große Um- und Erweiterungsbauten soll t 
weiterhin mit öffentlichen Mitteln finam: ir 
werden. Auch die Krankenhausbeda'rfsplanun 
sollte Aufgabe der L änder bleiben~! allerdin 
ortsnäher und in engerem Konta t mit d• 
Beteiligten betrieben werden. Jle Erh:' 
tungs- , Ergänzungs- und Rationalfs ierungsi 
vestitionen sollten jedoch künftig von d· 
Krankenkassen getragen werden. Die dadur 
f rei werdenden Mittel beim Lände~onds soll• 
fü r den Abbau des 15-MilliardeniStaus VP 

wendet werden. Der Bau- und Ausstattun J) 
s tandard müsse auf ein finanzierbares Nive. 
reduziert werden. Dabei solle eine Fest! 
tragsfinanzierung praktiziert werden, so d 
aufwendige Maßnahmen zu Lastej des Kr:1 
kenhausträgers gingen. 

Für den Landkreis Goslar ste lt sich < 

duale und gemischte Krankenh~usfin<mz 
rung 1983 folgendermaßen dar: An Krankf' 
hausumlage zahlt er 3,311 Millioben DM 
den großen Topf in Hannover. Für Bauma 
nahmen, kurzfristige Anlagegüter und fön 
rungswürdige Darlehen erhält er ?araus 3,! 
Millionen DM zurück. Daraus darf man .1 
doch nicht auf einen Gewinn schließen, de 
der Krankenhausumlagebetrag wird ja dur 
die Komplementärmittel von Bund und La 
auf das Dreifache erhöht. Neben der Umh 
von 3,311 Millionen DM hat der Landkreis :. 
ßerdem noch nicht förderungswürdige "A 
kosten" in Höhe von 468 400 DM Und einen 
nicht gesetzeskonformen - Investltionszusch' 
von einer Million DM für Maßnahmen 
Clausthal-Zellerfeld zu tragen. Auch bei r 
Finanzierung der im Fritz-Köniq-stlft n;, 
Auszug der Gynäkologie vorgesehenen M~· 
nahmen wird er mitfinanzieren müssen, w t· 
s ie nicht auf viele Jahre verschoben wercl 
sollen. I 
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EHRENURKUNDE 

""' Für besondere Leistungen in der 

Schützengesellschaft von 1522 e.V. St. Andreasberg 

t1 " hat sich 

Herr 1 Frau _ _ \_4E_RN_ER_GR_üBM_ EY_E_R ___________ _ 

am Umbau des Schießhauses verdient gemacht. 

St. Andreasberg, den 1, AUGUST 1983 

Schützengesellschaft von 1522 e. V. St. Andreasberg 

!j~l ~ ~/tf/1' 
Schützenvogt Oberschießmeister 
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Müll und Klärschlamm verbrennen: Pilotprojekt in Langelsheim? 
• • (Lokalteil) 1 

Goslar: Spielparadies der Kinder ist für die Anlieger ein Argernis (Lokaltell) 

--- ----------·-·----·----------- -·-----------· ·· ·---·· ·--- --- ·-· ---- _f___ I 
Vl 
m 
m 
IJI 
ro 
:J 
(1) 

"i 

aJ 
ro 
0 
o-
0 
() 

:r 
c+ 
(1) 

"i 



CO C> 
1-f 0 
0 VI 
c I--
::3 0 
VI 

_, 
1-f 

(') 
' VI ::r ~ (') 

~ ::r 
ro ~ ro ..... 

Ov :0 N 
ro \N' ro 
1-f ..... 

r+ 
N c 
ro :J ..... 
r+ . I -·- ... -

1~: 

Metallgesellschaft bemüht steh um Pllotprojekt: 

Müll- und Klärschlamm-VerbrennUngsanlage geplant 
Werk kostet 16 MOlionen DM- Warten auf "grtlnes Licht" der EG-Kommtsston- Grtlbmeyer: Entsorgungsprobleme des Landkreises gelöst 

Die Metallgesellschaft in Langeishelm be­
müht steh um ein Pilotprojekt: Sie hat den 
Bau einer Müll- und Klärschlammverbren­
nungsanlage beantragt. 16 Mllllonen DM wür­
de das Werk kosten, in dem neben dem 
Schlamm etwa die Hälfte des gesamten Ab­
iails aus dem Landkreis vernichtet werden 
könnte. Mit der dadurch gewonnenen Energie 
würde das Unternehmen versor,t. 

Die zuständigen Bundesministerien unter­
stützten das Langelsheimer Vorhaben. Nun 
hänge alles nur noch von der Europäischen 
Kommission ab. Gebe sie für die Finanzie-

rung "grünes Licht", kö.nnte die Anlage schon 
1985 in Betrieb gehen. unterstrich Werner 
Grübmeyer, Vorsitzender der CDU-Krelstags­
fraktion, am Wochenende vor der Presse. 

Grübmeyer: In Bayern seien für einen Mo­
dellversuch zur "Verschwelung" von Klär­
schlamm 30 Millionen DM investiert worden. 
Inzwischen sei den Experten jedoch klar, daß 
diese Vernichtung des Drecks bei etwa 500 
Grad nicht so wirksam sei wie eine Verbren­
nung bei weit höheren Temperaturen. Auch 
die Beseitigung der Rückstände spiele dabei 
eine große Rolle: Beim Verschwelen bleibe 

Koks, beim Verbrennen lediglich Asche übrig, 
die erheblich einfacher zu deponieren sei. 
Darüber hinaus sei die Beseitigung der 
Schwermetallbelastung von großer Bedeu­
tung. Durch die Verbrennung werde erreicht, 
daß die Rückstände wasserunlöslich auf jeder 
Bauschuttdeponie zu lagern seien, erläuterte 
Dr. Dietrich HabeL 

Er ergänzte: Wenn das Pilotprojekt auf 
dem Gelände der Metallgesellschaft entstehe, 
sollten in dem Werk etwa 24 Prozent Klär­
schlamm und 76 Prozent Haus- und Indu­
stricmqll beseitigt werden. Das würde bedeu-

ten, daß allein in diesem Werk etwa 60 000 
Tonnen des Abfalles aus dem gesamten Land­
kreis Goslar jährlich vernichtet werden 
könnten, ergänzte Grübmeyer. Damit würden 
die Deponien entscheidend· entlastet, das Ent­
sorgungsproblem überhaupt zumindest für 
weite Bereiche gelöst. Bislang nämlich werde 
der Klärschlamm mit allen Schadstoffen de­
poniert oder auch auf die Felder gefahren . . . 

Grübmeyer formulierte die Hoffnung, daß 
die Europäische Kommission noch Ende die­
ses Monats ihre Zustimmung zum Modellver­
such signalisiert. mid 
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CDU-Fraktlon informiert sich im Frltz-Könlg-Stlft: 

Millionen-Umbau bis Ende 1984 vollenden 
Grübmeyer: Neugestaltung soll Patienten, Ärzten und Pflegepersonal gerecht werden 

BAD HARZBURG. Seit filnt Jahren wird über die bauliche U1J18e­
staltung des Kreiskrankenhauses Frltz-Köqjg-Stltt in Bad Ibnburg 
nachgedacht Jetzt steht die konkrete Planun•sphase bevor. _Land­
tagubgeordneter und Frak&lonsehef der CDU Im Kr~iatar, Werner 
Grübmeyer, unterstrieb am Wochenende gegenüber der GZ: Ende 
1984 oder Anfang 1985 sollte das MUlloneDPro.Jelrt vollendet sein. 

Ursprünglich seien :für den führenden Kräften des Pflege­
Umbau acht bis zehn Millionen persanals zu erfahren. 
DM veranschlagt gewesen. Das Die Fraktion wolle sich vor Ort 
sei zu· teuer. Es müsse gespart informieren, um sich einen kla­
werden. Deshalb solle versucht ren Eindruck von den baulichen 
werden, mit zwei Millionen DM NotwendigkeHen und Möglichkei­
auszukommen. Wie das gehen ten zu verschaffen. Angestrebt 
könnte, hofft Grübmeyer gemein- werden solle mit der Neugestal­
sam mit der gesam ten Kreistags- tung des Hauses vor allem eine 
fraktion der Union am kommen- räumlich bessere Zuordnung der 
den Mittwoch im Kreiskra nken- Internistischen und gynäkologi­
haus Bad Harzburg bei einem sehen Abteilungen zur Chirurgie. 
Rundga ng und in Ge!'prllchen mit Außerdem sei e in Ausbau des 
den leitenden Ärzten sowie den Operationsbereiches vorgesehen. 

In den Gesprächen solle außer­
dem, so kündigte Grübmeyer an, 
über die notwendige Zusammen­
arbeit zwischen dem Chefarzt der 
Gynäkologie und den niederge­
lassenen Fachärzten gesprochen 
werden. - Die Politiker wollten 
sich darum bemühen, hier even­
tuell noch bestehende Unsicher­
heiten in der Übergangsphase des 
Wechsels von Dr. Müller nach 
Goslar auszuräumen. 

Grübmeyer unterstrich gegen­
über der GZ: Zwar werde die 
Gynäkologie jetzt auf das Kreis­
krankenhaus in Goslar konzen­
triert. Der Landkreis werde aber 
in den anderen Krankenanstalten 
- also auch im Fritz- König-Stift 
Bad Harzburg - Belegbetten für 

die Gynäkologie zur Verfügung 
s tellen. Dieses Angebot sei für 
die medizinische Versorgung un­
geheuer wichtig. Es werde dies 
um so mehr, als sich ein deutli­
cher Trend dahin abzeichne, daß 
wieder mehr Frauen ihre Kinder 
zu Hause zur Welt bringen wol­
len. 

Nach dem Meinungsaustausch 
am Mittwoch hofft Grübmeyer, 
dann im Kreis tag im Rahmen der 
anstehenden Haushaltsberatun­
gen die Lösung für den Kranken­
hausumbau präsentieren zu kön­
nen, die den Anforderungen aller 
Beteiligten gerecht werde und 
Patienten ebenso wie Arzte und 
Pflegepersonal zu"friedenstelle. 
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CDU-Fraktton informiert steh 1m Frltz-KUnJg-StUt: 

Millionen-Umbau bis Ende 1984 vollenden 
GrUbmeycr: NeugeataJtuog soll PaUenteo, Xnteo und Pßegepersonal aerecht werden 

BAD HARZBURG ~h ttlnf lahna wird llber 4le balliJdle U~­
a~tu& d• Krdalln.nllcaha- Fr1ta-KIDia·81lft ba Ba4 Jhnllllt'K 
~edaclaL ldat ~t 4le kenlitnk l'laaUBPPiauc benr • ..Laa4· 
~t~«eordne\8 and rtakll~f du CDU Ia Jtrdatar. WcnJtt 
Orll,bmt1er. -~trieb am WKbaseade ~llbeT du OZ: I!Dde 
liU oder Anfaas l tSS aollte daa Mlllloat:~Um~Jekt nlleadet Mt.n.. 

Unprilnallcb Kl«n für dm filhrmdm ltzt.f~otn c!e. Pfiece­
llmbau aebt bb uhn Mllllaom penonab 1\1 cr t&hrrn. 
DM vcrai\Jchla~:t lt"'~ Das Die Fraktion ... -olle lieb ~= Ort 
"'' xu ttuer. & m~ ces~ ln!ormlcn:n, um sieb einen l<ha­
Wf'rc!tn. ~hnlb IOllt verwebt rtn Eindruck •·on den baullchm 
,...ftd-.n. mit &W'"I Millionen DM Notwn>~ellcn und Ml)aiJcbkd­

,aUS4Ukomm~n Wie cht &thtn ten xu vcrocbalfcn. Anaeatnbt 
kOI\nt~ boUt OrUbmc)CT 1m1tln- -rden aolle mit der Ntuaatal­
~am mit df'r g=~ Kmnap- tuns dn lhWH vor allem ttne 
,tnkllon der Union nm kom~Mn· rlumllch ~ Zuordnun• du 
dtn Mlttwcxb Im Krrt.kntnken- lnt.tnilit!Khm und onlkoiO,II· 
ha\1.1 Ba<l Ktnbun: b<:l clntm leben Ab~Uunccn zur Cblruf'llt' 
Rund&:U11 und 1n ~pr:.ct...n mit Außerdtm ••• "'" Awbau dn 
dm lcitendtn AniMI oow1e dt'D OpcraUonsbtrclchts •-orc~tn 

ln den Oelprleben .tOUt auller­
d~ 10 kQnd~ Orubmt1U an. 
Ober ehe notwendlj:e Zulam."nen­
atbdt zw!Kben dem Chrlant der 
OynlkoJotle und den nledtf'lt­
~ Fad~Arzten ~~ 
wtrdcn. Die PoUtlk~r woU~ 
~Ich darum bemilhftl, bitt C\'1!!1-
tutll noch ~dt Uns~cbu­
hettm ln der Ohtrpn~!Jph:tU des 
Wtehatls von Dr. MWicr nach 
Ooalar aUS1\I.ftu.mtn. 

Cr\lbme)'er unlt'nlrlch Ctitn­
Qber du- CZ: z...-ar wtrdt dle 
CJnilcoloele Jet&t auf du KreU­
krankcnhlus ln Ooslar konun­
triert. Der LDnclltnls we1de aber 
ln dtn andt~ Kranlccnanatalt.tn 
- aho au~h Im Fri11- KConii·SUft 
S..d Hanbur1 - Btltlbtltcrn filr 

Daa Ff'ftz•K6ntg-Stfft lat •m kommend_" Mittwoch Z·ol d er- cou-KreJs1agsiE•ktlon. Mit den fehen­
den Ä.rrten und Kf"'rten dea Pflegopef'S.Onals wou..-. a 1.e Pol•ll\ter ctfe .t.16gHchll•l:en decS geplan-
• .,.,.. U,...NUS de-s ""'~;5"'-"~"""'•"".._:s• •••• ... a ...... ..,.....,_.,.. · 

die GyniltoiOI•t w.r Vtrf\l.IUDI 
stellen. Diaa AD,~f'bot acl tur 
dlt m~ VenorfUnc un­
gthwcr WlchUI. EI werc!o 4les 
um 10 mehr, ab alcb ein deuUI­
c""r Trmd dahin abz:ddme, dall 
wieder mehr F'nueo Ihre Kinder 
zu Rause zur Wtlt brlnlm wol­
lm. 

Nach dtm Melnuncaauatauaeh 
am Mittwoch hoUt GrObmeycr. 
dann 1m Kntttaalm Rahmen du 
arutdl.mden llauahaltabentun­
ctn 4lt L&une filr .s- Kranlctn­
hauaumbeu pra.acnl!ercn &U lcl)n­
nen. die den An!orderunsm aller 
8tltll181c'n ltrtchl w erde und 
Pallrnle'n ebeniO wie Ante und 
POe1epe~ zufrl~enatellt 
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CDU zum Wasserschutzgeblet: 

Nur "Sehluekstellen'~ 
sind zu sicbern 

Goslar und Langeisbeim aus Zonen herausnehmen 

Auf weniger als 50 Prosent der blslanr ausgewiesenen Fliehe 
könnte und sollte das von der Bedrksreglerung angestrebte waaaer­
scbutsgeblel fllr die Quellen um Wallmoden beschränkt werden. Die­
se Forderung erhob die CDU-Fraktlon des Kreistagesam Wochenen· 
de und ergilnzte: Es sel nur sinnvoll, lm Innerstetal die Stellen su 
schtitsen, an denen wauer direkt von der Oberfläche in das Karst· 
serinne laufe. Wohn- und Gewerbeberelche der Städte Unieishelm 
und Goslar seien rans aus den angestrebten Schutzzonen cu strei­
dlen, Gemeinden mil Verintern der belden Städte, der Gewerk­
schaft, Landwlrtscbaf&, lndWitrie und. Handel will die Union dieses 
Modell am Donnerstar dem LandwirtscbaUsmlnistertum ln Hanno-
ver unterbreiten. 

Fraktionschef Werner Grübmey­
er und der geologische Berater 
der CDU-Kreistagsfraktlon, Dr. 
UU Eckhard Dorstewitz, unter­
strichen vor der Presse, niemand 
bezweifele, daß das Einzugsgebiet 
der Quellen bei Baddeckenstedt 
und Alt Wallmoden schutzwürdig 
sei. Doch es gebe kaum Möglich­
keiten dazu. Lediglich an den 
"Schluckstellen" zwischen Lan­
gelsheim-Nord und Kunigunde -
hier trete an verschiedenen er­
kennbaren Punkten das Wasser 
direkt in das Karstgerinne ein, 
das es dann zu den Schöpfstellen 
weiterleite - seien solche Maß­
nahmen sinnvoll. In allen ande­
ren Bereichen nicht. Der Grund: 
In dem Karstgerinne fließe das 
Wasser vom äußersten Zipfel bei 
Goslar bis zur Quelle nur tünt 
Tage. Um sich jedoch selbst zu 
reinigen, müßte es 30 bis 50 Tage 
im Boden verweilen. Das bedeu­
te: Der auf dem Papier ange­
strebte Schutz sei in der Praxis 
Uberhaupt nicht zu erreichen. 

Dr. Dorstewitz ergänzte: Seit 
mehr als 100 Jahren werde aus 
den ~runnen um Wallmoden 
Wasser geschöpft. Es sei zu kei­
ner Zeit gefährdet gewesen. Die 
Qualität sei unverändert. Ledig­
lich der Nitratgehalt habe sich 
leicht erhöht - aut nunmehr 40 
Mllll&ramm. Zulässig seien je­
doch bislang 90, demnächst solle 
die Grenze auf 50 gesenkt wer­
den. Setze sich die Entwicklung 
der vergangeneo Jahre fort, wer­
de selbst dieser untere Grenzwert 
an den Quellen der Peine-Salr.­
gltter-AG erst in etwa 10 oder 15 
Jahren erreicht sein. 

Entschieden traten Dorstewitz 
und Grübmeyer der "Panikmache 
des Arbeitskreises Harzwasser" 
entgegen: In dem kühlen Naß 
seien andere Verunreinigungen 
als Nitrat nie festgestellt worden. 
Im übrigen würden aus den 
Brunnen um Wallmoden nicht 
200 000 - wie die Bürgerinitiatl­
ven glaubhaft machen wollten -, 
sondern lediglich 70 000 bis 80 000 
Menschen trinken. Ihre Versor­
gung sei auch gesichert, wenn die 
Brunnen bei Baddeckenstedt und 
Alt Wallmoden abgestellt werden 
müßten. Dann würde Petne-Salz­
gitter sie aus anderen Werken 
beliefern - so wie an den zwel 
Tagen Im Jahr, wenn lnfolge: 
Schneeschmelze oder Dauerregen 
das Wasser in den Quellen trU~ 
werde. · . 

Die CDU-Fraktion unterstrich 
noch einmal, daß die der Indu­
strie seit Jahren erteilten gesetz­
lichen Auflagen ausreichenden 
Schutz gewährleisteten. Weitere 
einschneidende Verschärfungen 
seien nicht notwendig. WUrde 
trotz allem die Bezirksregierung 
ihre Pläne durchsetzen, werde 
den bestehenden Unternehmen 
zwar Bestandsschutz garantiert, 
doch gleichzeitig eine weitere In­
vestitionen blockierende Verän­
derungssperre auferlegt. 

Die Unionspolitiker hoffen ge­
meinsam mit ihren Partnern iii 
der konzertierten Aktion gegen 
die Ausweisnng des Schutzgeble.: 
tes von Goslar bis Baddecken­
stedt auf ein erfolgreiches Ge• 
spräch in Hannover. mld 
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Erschütternde Luftbilder vom Harz: 

Waldsterben die 
Spitze des Eisberges 
Schnelles Handeln notwendig - Forst optlmlstlscb 

,.Die BUder aua der Luft haben. 
mJcb enebüt&ertl" Wemer Grflb­
meyer, VorsUzender der CDU­
Kreistaptraktlon, baUe den Ban: 
von oben gesehen. Das Waldster­
ben war elnee der Themen wäh­
rend der zweitägigen "Umwelt­
reise" der UnlonspolUiker dureb 
den Kreis. Abschließend stellten 
sie einhellig fest: .,Wir können 
gar nlobt schart genug vorge­
hen . • . " Nicht nur der Wald, die 
Natur, das Leben Insgesamt selen 
getllbrdel Mit Sofortmaßnahmen 
dürfe nicht länrer aewartet wer­
den. 

Der Leiter des Forstamts Oder­
haus, Dr. Wolt-Eberhard Barth, 
zeigte den Kommunalpolitikern 
Dias, die er selbst vor wenigen 
Wochen aus dem Hubschrauber 
geschossen hatte. Er führte die 
Fraktion anschließend in den 
Wald, um an einzelnen Bäumen 
die Schäden zu veranschaulichen. 
Und es gelang ihm nach dem 
Eingeständnis der Politiker, ih­
nen die Augen zu öffnen. Grüb­
meyer gestand: Vor zwei JahTen, 
als die ersten vom Waldsterben 
sprachen, habe er noch abge­
winkt ,.die übertreiben doch . . . " 
Nun klingelten bei ihm die 
Alarmglocken. 

Dr. Barth räumte ein: Die Ent­
wicklung habe in den vergange­
nen Jahren die Forst überrannt. 
Auch die Fachleute hätten vor ei­
nigen Jahren nicht geglaubt, daß 
es so schnell gehen würde. Noch 
1980 habe beispielsweise der TOV 
über dem Oberharz verhältnis­
mäßig geringe Luftverunreini­
gungen gemessen ... 

,.Die Lawine beschleunige sieb 
ständig." Dr. Barth weiter: Es sei 
ja nicht nur der Wald, der sich 
verabschiede. Das allein sei zwar 
schon eine riesige Katastrophe, 
aber nur die Spitze des Eisberges. 
Enorm hohe Aussterbensquoten 
gebe es inzwischen bei allen 
Ptlanzen- und Tierarten. Durch 
Verunreinigungen der verschie­
densten Art werde das gesamte 
Natursystem durcheinander ge­
bracht. Das berge Gefahren, von 

denen die Menschen noch gar 
nichts ahnten. 

Die vom versauerten Boden, 
den Schadstoffen Im Regen oder 
dem Borkenkäfer gelallten, ge­
köpften oder entnadelten Flehten 
im Harz seien der weit aufge­
reckte Zeigefinger, mit dem die 
Natur die Menschen warne, die 
entscheidenden Lebensgrundla­
gen nicht weiter zu vernichten. 
künftig mit der Natur anders als 
in der Vergangenheit umzugehen. 

Die Forstleute blieben Optimi­
sten, unterstrich Dr. Barth. Die 
Katastrophe sei zwar weit fortge­
schritten. Aber die Uhr habe 
noch nicht zwölf geschlagen. In­
ternational müsse das Umwelt­
problem angepackt und gelöst 
werden. Dabei sei keine Zelt 
mehr zu vergeuden. Und wenn 
die Bundesrepublik belspielswei­
se mit der Einführung des blei­
freien Benzins vorangehe, wür­
den Ihr die europäischen Nach­
barn sicher folgen. 

Der Forstexperte meinte auch, 
daß der Hochharz in 10 oder 15 
Jahren sicher anders aussehe als 
heute. Schon jetzt wiesen 80 Pro­
zent der Bäume über 700 Meter 
Schäden auf. Große Bereiche 
sterben nach den Worten von Dr. 
Barth im rasanten Tempo. Aber 
das lasse die Förster nicht resi­
gnieren. "Wir bleiben Optimi­
sten!" Überall werde neu aufge­
forstet ...- in den Höhenlagen mit 
Fichten, weil sich hier keine Al­
ternative biete, unterhalb etwa 
600 Meter mit Mischwald Fleh­
te/Buche. 

Die Umweltsituation in der 
Bundesrepublik erläuterte d er 
Fachmann den Kommunalpoliti­
kern auch unter anderem mit den 
Feststellungen, daß bis zum Ende 
des Vorjahres 560 000 Hektar 
Wald als vorgeschädigt amtlich 
registriert gewesen seien. Das 
entspreche beim Totalschaden 
etwa 28 Milliarden DM! Pro J ahr 
würden mehr als je drei Millio­
nen Tonnen Schwefeldioxid und 
Stickoxid in die Luft gepustet. 

mid 
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Geblngener Sr:hiitzentestauftakt 
lßll Heimatabend 

Mit €it'lem l'leimatabend im Festzett {sieJae Foto oben) \\furde am Freitag das Vort<s- und Schützen­
fest in SI. Andreasberg eröffnet. Neben vielen Besuchern, die an den Liedern ihre Freude hatten, 
waren auch die Mitglieder der CDU-Kreistagsfraktion, an ihrer Spitze Werner Grübmeyer, dabei. 
Die CDU-Kreistaglraktion hatte im Rahmen einer Kreisbereisung in SI. Andreasberq übernachtet 
und genoß nach anstrengendem Tag die heitere Atmosphäre im Festzelt ·· 

Fotos: Stille 
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Der leitende Ingenieur der Baufirme der neuen Kläranlage bei Bredelem, Edgar Berg (links), führte die Mitglieder der 
CDU-Krelstagafral<tlon am Sonnabend über das Baugelinde und ertiuterte die technischen Einrichtungen. 

BZ-Foto: Martin Jasper 
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Umweltreise der Kreistagsfraktion 

Die CDU war vom Zustand 
der Bäume erschüttert 

Schwerpunkte Wasser, Wald und Müll 
St. Andreasberg (maja) ",ch bin wirklich erschüttert", sagte Wemer 

Grübmeyer, Vorsitzender der CDU-Kreistagsfraktlon am Sonnabendmittag 
nach einem Waldspaziergang unter Führung des Leiters des Forstamtes 
Oderhaus, Dr. WoH-Eberhard Barth. Es war Barth nach eigenen Worten vor 
allem darauf angekommen, den christdemokratischen Kreistagsabgeordneten 
zu demonstrieren, wie krank im Harz fast jeder Baum ist. auch solche, die noch 
grün sind und einen gesunden Eindruck machen. Zur EiDstimmung hatte Barth 
den Abgeordneten am Morgen Dias gezeigt, die er vom Harzwald aus einem 
Hubschrauber aufgenommen hatte • .,Diese BUderund der eigene Eindruck, den 
wir uns vom Waldsterben in unserem Lebensraum gewonnen haben, haben bei 
uns die Alarmglocken klingeln lassen", betonte Grübmeyer.Naeh seinen Worten 
war der Waldspaziergang das betrübUchste Ereignis wihiend der zweitigigen 
Umweltreise durch den Landkreis. · 

Dr. Barth bleibt jedoch Optimist. "Es 
ist klar, daß in 10 bis 15 Jahren der 
Hochharz ganz anders aussehen wird", 
prophezeite er. Um eine völlige Entwal­
dung zu vermeiden, und es nicht zu 
einer totalen Übersäuerung des Bo­
dens kommen zu lassen, die über 
Trinkwasser, Pflanzen, Vieh und Wild 
auch dem Menschen gefährlich werden 
kann, empfahl Dr. Barth eine Schär­
fung des allgemeinen Bewußtseins und 
internationale Zusammenarbeit in der 
Bekämpfung des sauren Regens. 

Er faßte seine Ansicht über die 
Problematik in zwei Bilder zusammen: 
.,Das Waldsterben ist nur die Spitze des 
Eisberges, aber es ist noch nicht zwölf." 
Die Politiker versprachen, die Erkennt­
nisse, die sie gewonnen haben, im 
Arbeitskreis Umwelt des Kreistages, 
der auf Initiative der CDU entstanden 
sei, sowie in der Bezirks- und Landes­
partei in Gesetzesvorschläge und kon­
krete politische Aktivitäte.n umzuwan­
deln. 

Am Freitag stand das Thema .,Was­
serschutz" im Vordergrund des Interes-
J:.Pf: rl~r K'l",:.ic:h:u:rc:-1..-olrhl'\n Tn ...1 ....... n:--

wie Werner Grübmeyer den Plan 'des 
Arbeitskreises Harzwasser für ein 
umfassendes Schutzgebiet ab. Der 
Gegenvorschlag von Dr. Dorstewitz: 
Man brauche nur die Schluckstellen zu 
beobachten und zu sichern, Stellen, an 
denen das Wasser sichtbar ins Karstge­
rinne eintrete, das es dann zu den 
Schöpfstellen weiterleite. Dr. Dorste­
witz stellte klar, daß in den über 100 
Jahren. in denen aus diesen Brunnen 
Wasser geschöpft werde, noch keine 
ernsthafte Verunreinigung aufgetreten 
sei, abgesehen von einem leichten 
Anstieg des Nitratgehaltes, der sich 
jedoch noch weit unter der zulässigen 
Höchstmarke bewege. 

Ein weiteres Schwerpunktthema 
während der Kreisbereisung der CDU 
in Sachen Umwelt war die von der 
Metallgesellschaft in Langeisheim ge­
plante Müll- und Klärschlamm-Ver­
brennungsanlage. Das 16-Millionen-Pi­
lotprojekt, in dem der Klärschlamm 
von Schwermetall befreit werden 
könnte, so daß man die Rückstände 
nit"ht wiP hic::ltcn• a uf C::,.."'-~oM ..... ---:--
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Umweltschutz staDd . im MiHelpunkl 
• Mstah&11 - Wassersctlvtztdlwl- lllflverbrennaugsa~~tage 

bleibe Koks, beim Verbrennen, das bei weitaus 
höher-en Wärmegraden erfolge, nur Asche übrig. 
Vorteil dieser Methode sei, daß die Schwerme­
taile wasserunlöslich würden und damit auf je­
der Deponie gelagert werden könnten. 

Damit die Anlage rentabel arbeiten k ann, 
müßten jährli.dl etwa 40 000 bis 60 000 Tonnen 

Klärschlamm ·und Hausmüll verbrannt weroeJ'I, 
da von ca. 24 Prozent Klärschlamm. 

Die Verbrennungsanlage dient außerdem der 
Energierückgewinnung, das heißt, daß hier 
durch die Verbrennung Strom gewonnen wird, 
daß man den Olverbraudl von 100 auf 23 Pro­
zent senken werden kann. Sollle es von den 
Europäischen Kommission Grünes Licht für die~ 
se Pilotanlage geben, wird der Landkreis Gosla~ 
per Vertrag . e insteigen •, damit wäre das Pro­
blem der Deponien gelöst und zwar s o, daß es 
die Umwelt nicht belastet. Die Fraktion war der 
Meinung, daß man diesen Weg unbedingt be­
schreiten solle, selbst wenn die Müllbeseitigung, 
die zur Zeit im Landkreis Goslar sehr kosten­
günstig sei, dann etwas teurer würde. 

.E& war der Wl!IISdt-der Kt<eis­
tagsfTakHon der CDU, eine Be­
relsung des Landkreises Goslar 
unter dem Aspekt des Umwelt­
sdtu1zes zu unternehmen•, teilte 
rler FraktioosvorsUzeDde der 
CDU-KreistagsfTakUon, W~r 
Grübmeyer, zum Sc:hlua der elu­
elnhalb1!glgen Berelsmtg der 
Presse mH. Die CDU llabe skh 

-ndmHdt dem Umweltsm.tzscboD 
lange tntenstY gewidmet uDd es 
~et niHl bei dieser Beretsung 
clarum gegangen, einige Themen 
~dtwerpunktmliBig za erkunden, 
duu fachkundige Referate :ru 
hören und die Lage am Olt des 
Gesmehens {wie z. B. das Wald­
sterben) kenneozuleroeD. 

Waldsterben - "hautnah" erlebt 

Wassendnltzgeblet 
'" der Form nicht madlbiM' 

Nadl einem .AotrittsbeSü'dl• 
tm.d Empfang bei der Stadt Lan­
~eisheim stand als erstes The­
ma, zu dem dret Referenten, Dr. 
?rb, Dr. Dorstewitz und Dr. Ha­
~"1 vortrugen, dt1s gepiaote 
\V assersdrutz.gebiet im Be\"eicb 
3addeckenstedt/ Alt W aftmoden 
~uf dem Pensum d er Ftm.fion. 
Werner Grübmeyer hier~: .Die 
5chutzwürdigkeit ist gegeben, 
::lie Sdtulmlöglidxkeit nicht." 
"fan fordere die bislang ausge­
wiesene Flädle, für die die Be­
!irksregierung ein Wasser­
•chutzgebiet anstrebe, auf zirka 
30 Prozent zu reduzieren, -.or 
11le m Langeisheim tmd d as Ge­
biet der Baßgeige Goslar ber­
luszunehmen. Man werde diese 
~rkenntnis, die man in Gesprä­
:hen und bei de r Bereisunq ge­
wonnen habe, audx in einem 

Etik Mütter, Leiter des Bauamtes der SG Oberharz, erklärt den 
Mitgliedern der CDU-Kreistagsfraktlon die neue Kläranlage im 
lnnerstetal. 

. Idl bin entsetzt•, stellte Wemer Grübmeyer 
nadl einem Vortrag mit Dias, die den Harz aus 
der Lufl zeigen, von Dr. Wolf Eberhardl Barth 
und ansdlließendem Ortstermin im Wald zum 
Thema Waldsterben fest. Es sei die höchste 
Alarmstufe erreicht und dringend notwendig, 
a uch politische Schritte zu unternehmen. Die 
CDU im Landkreis Goslar als einer betroffenen 
Region werde alles daransetzen, daß etwas ge­
schähe und ihre Einflüsse auch in der Landes­
partei gellend machen, erklärte Grübmeyer, der 
zugab, als er vor gut zwei Jahren das erste Mal 
etwas über das Waldsterben gehört habe, ge­
meint zu haben, daß die Forstleute die Sache 
doch wohl übertrieben. Dr. Barth sei es gelun· 
gen, durch den Diavortrag und die sehr an­
schauliche Exkursion den Kreistagsabgeordneten 
die Schäden in ihre m gesamten Ausmaß be­
wußt zu madlen. Man müsse das sehen und er­
klärt bekommen, damit jeder begreife. welche 
Katastrophe s ich h ier abzeichne, meinte Grüb­
meyer. Es sei wohl so, \vie Dr. Bdrth formuliert 
habe, daß der Wald sich verabschiede. Daß er 
das bereits in anderen Regionen, wie dem Erz­
gebirge, in kaum noch aufzuhaltender Form tut, 
madlt€ Dr. Barth deutlich, auf den Harz bezogen 
ist die Lage zwar schlimm, aber- wie Dr. Barth 
meinte - immer noch kurz vor 12 und nod1 
n idlt 12, und ma n sei trolz der großen Gefähr­
dung optimislisdl, daß es hier kurz vor 12 blei­
ben werde. Das sei aber keineswegs ein Grund, 
die Lage zu verharmlosen, denn was oft ver-

Gespräch, das am Donnerstag im Landwirt­
sdlaftsminlsterium stattfindet, einbringen, teilt-e 
Grübmeyer mit. 

Dr. Dorstewitz urrterstridl die Aussagen Grüb­
meyers aus geologischer Sicht. Es gäbe kaum 
eine Möglichkeit, erklärte er, die Quellen um 
Ba.ddecken.ste:~t U!i d A 1t \Vallmodcn z~ sQütz~!'! . 

Mal im Jahr). dann b estünde die Möglidllr.eit, 
di•~ W<tsserversorgung aus anderen Brunnen 
vorzune hme n. Gegen die Behauptung des Ar­
bci lskreiscs Hcuzwasser, das Waeser sei mit 
hohe n Schadstoffen belastet, wandten sieb Griib­
meyer und Dr. Dorstewitt. In dem Wasser sei 
e lwcls a nderes a ls Nitrat nie festgeselllt worden, ( 
::;aa le Dr. Dorsl'!!w it'l: n..,. NitrataPh a lt h abP s id> 

gessen werde, daß das '"'aldsterben ja nur die 
Spitze des Eisberges sei, daß unser aller Lebens­
raum gefährdet sei durch das drohende Un­
gleidlgewidlt in dem antagonistischen System 
von Mikrolebewesen. Diese Gefahren für die 
Zukunft des Menschen seien heule nod1 gar 
n id1t abzusehen. aber noch weilaus schlimme r, 
warnte Dr. Barth. Das \\'aldsterben sei der 
.. mahnende Zeige finge r •, daß es so nicht mehr 
weilergehen dürfe. 

Ist der Harz noch zu re tten? 
Das könne niemand <:xt~kt sagen. meinte 

Dr. Barth. der erwähnte, daß auch die For~l von 
der Schnelligkeit dieser Entwicklung ubNrcJsc.ht 
worden sei. Sid1er sei jecloch, daß der Harz in 
10 bis 15 Jahren ein völlig anderes Gesicht ha­
ben werde, daß breite Flädlen geschäd igt seien 
und man nicht wisse, wo man dem Waldsterben 
Hall gebieten könne. Sicher sei jedoch, daß 
umgehend e twas geschehen müsse, daß das 
Problem zwar international sei, daß man jedoch 
n idl l die Schuld stets dem anderen zuweisen 
dürfe, sondern vor der eigenen Haustür an­
fangen müsse. Daher auch .Ja• zum bleifreien 
Benzin, wenn die Bundesrepublik hier den Vor­
reiter mache, würden sich sicherlich die Nach­
barstaalen dem anschließen. 

Dr. Barth erläuterte auch die Aufforstungs· 
metheden der Forst. In Höhenlagen erfolge das 
mit Fichten, in Mitleilagen unterhalb 600 Meter I 
mit Mischbeständen Buche/Fichte. HaBe 



Karstgenune emunt, a1e man S!llutzen Konne. 
Dort allein seien Schutzmaßnahmen sinnvoll, in 
'tlen ·anderen Bereichen nldl~, da die F!ießge­
sdlwindigkeit des Wass ers zu schnell sei. Das 
•.Wasser fließe nämlich in dem Karstgerirtn'e von 
Goslar bis zur Quelle nur fünf Tage, brauche 

. a ber zur Selbstreinigung mindestens 30 Tage. 
Daher sei der angestrebte Schutz in der Praxis 
gar nicht zu erreichen. Dr. Dorstewitz ergänzte 
dazu. daß aus den Brunnen um Wallmoden seit 
ca. 100 Jqhren Wasser gewonnen werde, daß 
bislang di eses Wasser noch nie gefährdet ge­
wesen sei. Es seien hin und wieder )eichte Trü­
bungen zu bemerken, die jedoch nichts mit der 
Qualität des Wassers zu tun hätten. Lediglich 
bei starken Unwetlern· oder plötzlicher Schnee­
schmelze sei das Wasser ge trübt (hö~stens zwei 

~ 

aen w urae, orauane es e1ne Lenspd:une von 1u 
bis 15 Jahren bis dieser Gehalt erreidlt werde, 
sagte Dr. Dorstewitz. Er wies außeroem darauf 
hin, d aß aus diesen Brunnen ni<ht etwa· 200 000 
Menschen, wie behauptet würde, v 'ersorgt wür- · 
den, s ondern nur 70 000 bis 80 000. .,Es stört 
uns, wenn die Dinge un sauber dargestellt wer-
de n," meinte Dr. Dorstewitz. · 

Grübmeyer und Dr. Dorstewitz hofften, daß 
die Vorschläge der CD LJ-Kreista9sfrakition aus­
reichten, 'tim den Katalog -der Bezirksregierung 
einzuengen auf die Schlndcstellen. Man hoffe 
damit, daß das Damoklesschwert abgewe nde t 
würde, !)')ein te Grübmeyer, denn e in solch um­
fassendes W dsserschntzgebiet giibe der Indu­
strie und dem Handwerk keine Investitionsmög­
lichke it me hr, 

Milli und Klärschlamm sollen verbrannt werden 
Pilotanlage von der Metaßgesellschaft Langeishelm in Aussicht 

Na<h der Besichligung der Kläranlage ln­
ner!>te tal, die im September in Betrieb genom­
men werden wird und mit e inem Kostenaufwand 
von 60 M io. DM einsd11ie ßlich der Rohrleitun­
gen gebaut wurde, stand man dem Problem 
.Mül1 und Klärsdliammbeseit igung• gegenüber. 
l)fe Metnilgesellschaft Langeishe im bemüht sich 
11m ein Pilotprojekt einer Müll- und Ktär­
sdJ!amnrverbrennungsanlage . t6 Mio. DM wür­
de diese Antage kosten, in der außer dem ge­
samten Klärschlamm ous dem Landkreis Gootar 
c:a . .CO bis 50 Prozent des Müfts verbra-nnt wer­
den kärmten. Es hängt j etzt d.won ab, ob die 

. Europäische Kommission Mittel dafür zur Ver-

fügtmg s tell en wird, wird das der Fall seln , 
was sich noch im August e n tscheiden wird 
könnte die Anlage be-re its 1985 in Betrieb geh en 

Grübmeyer verwies darauf, daß d'ie Deponler­
im Landk re is auf lange Sicht nicht ausre id:umrl 
s eien und daß vor a llem die AWagerung de~ 
Klärschlammes nkbt zufrie-denstellend sei. E1 
verwies atJf einen ModeUversudt in Bayern , 
wo die Anlage für :lQ M». DM geballt -worden 
seL Dort werdie jed4odl de~: Krä'IBCblamm "YeT-­
sdlow eie lt. eine nicht Z1l hl!edensteDentt.e !.'estt,ng . 
Die Metaii~Jescflscha ft Lan-getsfleim ~ eine 
VcriJrenn u n~J~<l nla~w bauen. Beim VerschwetC'In 

Die Mitglieder der CDU-Kreistagsfraktion bei der Besichtigung der Kläranlage Innerstetal bei Bre­
dniem 1n'mSm'iembar~in Betrieb.rumollllllfill Yi.itulim~ -· , . .... , ".......,. ••n ''lll• udi9~.-~ 



Gegen eine programmierte und technisierte Geburt 
DFI informiert ln der Fußgänger~one Goslars - Gegen die Schlleßung der Harzborger Gynäkologie 

BAD HARZBURG I GOSLAR. Die Schlie­
ßung der gynäkologischen Abteilung des 
Krankenhauses Bad Harzburg stellt für die 
Demokratische Fraueninitiative (DFI) einen 
Akt des weiteren Sozialabbaus dar, besonders 
betroffen, so scheint es, sind die Bftrgerinnen 
des Oberhanes. Auf einem Informationsstand 
in der Fußgängenone Goslar protestiert die 
DFI am morgigen Mittwoch gegen diesen 
Schritt und sammelt Unterschriften für eige­
ne Anregungen und Wünsche, dle man dem 
neuen Chefarzt des Krankenhauses, Prof. Dr. 
1\lüller, unterbreiten will. 

In einem öffentlichen Brief regte die DFI 
zunächst als Notlösung die Einrichtung einer 
Belegstation im Harzburger Krankenhaus an. 
Ein entscheidendes Kriterium für die DFI ist 
die Änderung der gesellschaftlichen Rahmen­
bedingungen. da alle positiven Ansätze im 
luftleeren Raum steckenbleiben, wenn die 
entsprechenden Voraussetzungen vom Gesetz­
geber nicht geschaffen werden. Verurteilt 
wird deshalb die Absicht der Bundesregie­
rung, den Mutterschaftsurlaub von vier auf 
drei Monate und das Mutterschaftsgeld von 
750 auf 600 DM zu kürzen. 

Die Demokratische Fraueninitiative vertritt 
die Auffassung, daß jede Frau selbst ent­
scheiden muß, ob und wann sie Mutter wird. 
Sie wendet sich ganz entschieden gegen die 
Versuche, auch noch die soziale Indikation 
anzutasten und die Kostenübernahme durch 
die Krankenkassen abzuschaffen. In dem of­
fenen Brief wird festgestellt, daß das Gosla­
rer Krankenhaus in Zukunft die einzige ge­
burtshilfliche Abteilung in der näheren Um­
gebung sein wird und man aus diesem Grund 
mit Verbesserungsvorschlägen, die teilweise 
auf Harzburger Erfahrungen basieren, sich an 
die Leitung in Goslar wendet. 

In den Vorbereitungskursen sollten die 
Frauen und Männer über die verschiedenen 
Geburtsmethoden und über die Notwendig­
keit, die Wirkung und das Risiko von Medi­
kamenten während der Schwangerschaft auf­
geklärt werden. Ein gemütlicher Aufenthalts­
raum zählt für die DFI genauso zur fort ­
schrittlichen Geburtshilie wie die Durchfüh­
rung von ambulanten Geburten. 

Auf Kritik stößt der "Maschinenpark" im 
Kreißsaal, wo besonders die Uhr als beson­
ders störend empfunden wird. Ganz entschie-

den tritt man gegen die .,programmierte und 
technisierte Geburt" mit allen ihren Neben­
details ein und plädiert mit gezielten Vor­
schlägen für eine ,.familiengerechte und na­
türliche" Geburt, wobei vor allem auch das 
"Rooming-in" mehr nach den Bedürfnissen 
der Mütter ausgerichtet werden muß. 

Die DFI wünscht sich nach der Unter­
schriftenaktion ein Gespräch mit der Ärzte­
leitung des Krankenhauses, um die konträren 
Punkte auszudiskutieren. - bal -
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ltglieder der CDU-Kreistagsfraktion zeigten sich bestürzt und erschüttert: 

In Höhen über 700 Metern sterben große Wald- I 
Flächen »in rasantem 'Thmpo<< 

Unions-Politiker informierten sich über 
die gegenwartige Situation 

e e s e n . (poe) Im Harz stirbt nicht nur der Wald: Das machte der Leiter des Forstamtes Oder­
lek, Dr. Wolf-Eberbard Barth, eiDmal mebr deutlich. Es sei nicht nur der Wald, der sieb •ver­
JChiede«, bekannte er vor den Mitelledem der CDU-Kreistagsfraktion. Der ,.ßaumtod• allein 
schon eine Katastrophe; erweise sich ZUDebm.end aber •nur• als die •Spitze des Eisberges ... 
m enorm hohe Aussterbensquoten gäbe es nämlich auch bei allen anderen Pflanzen; sogar bei 
er großen Zahl von Tierarten. Dr. Barth: »Durch die verschiedenen Verunreinigungen wird 
1 gesamte Natursystem durchelnandergebracbt. Und dies zeitigt Gefahren, von denen die 
115Cben noch gar nichts ahnen ... 

leeindruckt, teilweise bestürzt, reagierten die 
.glieder der CDU-Kreistagsfraktion, die sich 
vergangenen Wochenende auch in Sachen 

tldsterben« vor Ort begaben, auf diese Eröff-

nungen. Wemer Grübmeyer, Landtagsabgeord­
neter für den Wahlkreis Goslar und Vorsitzender 
der Unions-Fraktion, erklärte denn auch frei­
mütig: · Die Bilder aus der Luft haben mich 

') 

) 

erschüttert ... Und er folgerte spontan: •Wir kö 
nen gar nicht scharf genug vorgehen.• Er 
Grübmeyer - sorge sich nicht nur wn den Wa 
und die Natur; das Leben in seiner Gesamtht 
sei getahrdet. Der Landespolitiker: ·Da dürf• 
Sofortmaßnahmen nicht länger auf sich w; 
ten lassen.« 

Späte Reklamationen der Kommunalpolitik 
(gleich welcher Couleur), denn es Ear just d1 
selbe Dr. Wolf-Eberhard Barth, de schon w• 
vor J ahresfrist - anläßtich der E ··ffnung 
.. Thge des Jägers• in der Harzstadt n - c 
Zukunft von Wald, Natur und Meilsch in d· 
allerdüstersten Farben schilderte Und d 
schon damals warnend meinte, daß es höch~ 
Zeit sei, mit Sofortmaßnahmen djr traurig• 
Entwicklung Einhalt zu gebieten. -

Die CDU-Kreistagsfraktion, ~urch d 
raschen Fortschritt des •Verfalls• s nsibilisit: 
informierte sich zunächst anhand on Dias a 
der Vogelperspektive über die g~enwärti 
Situation; wenig später konnte manllie Schäd· 
auch in der Natur selbst observieren. Dr. Bar 
führte die' Unions-Politiker in die forst, zcir 
am Objekt, welche Schäden zu regi$i.eren su 
Grübmeyer angesichts der Fakten! •Noch v 
zwei Jahren, als die ersten vom Waldsterb 
sprachen, habe ich das eher als Übertreibung ; 
gesehen, aber jetzt ... ~ 

Sicher ist: Die Entwicklung, zwischenzeitJ i 
mit galoppie rendem Trend, überrpschte nn 
eigenem Bekunden auch die in de~und für • 
Forst Verantwortlichen. Dr. Barth: Auch Thc 
Ieute haben vor einigen Jahren n eh nicht , 
glaubt, daß es so schnell gehen wi ... Und <· 
vor knapp drei Jahren, mithin 1980, habe c 
TüV dem Oberharz •verhältnismäßig gerin 
Luftverunreinigungen« beschcinigf. 

Die .. Lawine beschleunige• sich d~bei ständ 
unterstrich der Leiter des Forstamtes Od• 
brück, der zudem die vom versauerten Bod1 
den Schadstoffen im Regen oder von Borkt 
käfem gefällten oder verkrüppelten Fichten 
Harz als .. weit aufgerechte Zeigefinger« bezei1 
nete, mit denen die Natur den Men~chen wan 
die eigenen Lebensgrundlagen nicht weiter 
zerstören. Es komme darauf an, rdit der Nat 
künftig •anders umzugehen, als iter Verg; 
genheit«. 

Trotz der sich anbahnenden Ka trophe g 
sich der Forstexperte allerdings ptimistisc 
Noch sei es erst .. kurz vor zwölf , meinte I 
Barth, der sich gleichzeitig daftir aussprach, < 
Gesamtproblematik international I anzupack 
und zu lösen. Nach seinen Worten sbidarnitar 
keine Zeit mehr zu verlieren; positiv bewert1 
er in diesem Zusammenhang die Diskussion L 

die Einführung ·bleifreien« Benzins. Wenn 1 
Bundesrepublik hier vorangehe, so würden 1 
Anrainerstaaten wohl schon folgen. 

Sicher ;ei aber auf jeden Fall, daß der Ho• 
harz in zehn oder 15 Jahren ein lmderes •< 
sicht" haben dürfte. als zur Zeit. penn be!'(o 
jetzt würden 80 Prozent der Bäume ~n einer HtJ 
über 700 Metern Schäden aufweisen; .. gro 
Flächen• würden, so Dr. Barth - •in rasant• 
Tempo sterben•. Man sei jedoch dabei, um ' 
mindest durch. ~euaufforstungep dem . H; 
seine Charaktenst1k zu erhalten. I~en Höh• 
lagen forste man - weil keine Alte tive - ' 
Fichten auf; unterhalb von rund 6 0 Metern r 
dem Mischwald Fichte und Buche. 

übrigens: Bis zum Ende des Vorjahres war 
560000 Hektar Wald amtlich als •geschädit 
e ingestuft; und das entspreche einem Totalsei 
den von etwa 28 Milliarden Mark. 
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Wohl doch Experimente mi 
Lo·kalfunk in Niedersachse 
Grübmeyer: Verabschiedung des Rundfunkgesetzes im Frühjahr 198 

No. HANNOVER. Die Einfügung einer Experimentierklausel für Loka~!. 
funk halten die Mitglieder der CDU-Fraktion im Niedersächsischen Lan~ 
tag, die sich intensiv mit Medienfragen befassen, für unverzichtbar. D 
sagte der rundfunkpolitische Sprecher der Fraktion, Werner Grübmeye , 
gestern gegenüber unserer Zeitung. 'ÜJ?.er den großen Rahmen des Lande 
rundfunkgesetzes und über mögliche Anderungen werde sich seine Fra 
tion spätestens im September einigen. ~ 

Das Rundfunkurteil des Bundesver- Die Beratungen im Ausschuß fü 
fassungsgerichtes von 1981 biele die Medienfragen des Landtages solle 
Möglichkeit von Modellversuchen, Anfang September aufgenomme 
meinte der Abgeordnete zur Frage des werden. Geplant sind ferner, so de 
Lokalfunks, der nach dem von der Abgeordnete, Informationsreiseljl 
Landesregierung ins Parlament einge- nach Großbritannien und Frankreic~. 
brachten Entwurf nicht möglich ~ein Neben Anhörungen sollten gege;~ 
solL Doch hier gibt es nicht nur Wider- nenfalls Spezialisten zum Beispielau · 
stände von seiten der Jungen Union, der Schweiz, wo jetzt ein Lokalfu -
sondern auch der Landesfachaus- Experiment anläuft, nach Hannove 
schuß "Medienpolitik" der Nieder- eingeladen werden. Die CDU-Fraktion 
sächsischen CDU plädierte bei seiner will "gründlich beraten, aber Verzög~­
letzten Sitzung ftir eine Experimen- rungen verhindern", sagte Grü -
tierklausel. meyer. Er rechnet mit einer Vera -

Die Fraktion werde die Vorschläge schiedung des Landesrundfunkgese -
des CDU-Fachausschusses mit in die zes im Frühjahr 1984. . 
Diskussion einbringen, versicherte 
Grübmeyer. Danach sollte geprüft 
werden, ob in Niedersachsen nic:;ht 
auch Sendeanlagen errichtet werden 
können, um Privatfernsehen zu be-
schleunigen. Die Fraktion werde sich 
dazu bei Fachleuten informieren. 

Unklar sind derzeit noch die Bestim­
mungen über die Werbung. Hier geht 
es um die Frage, ob der Anteil von 20 
Prozent sich auf eine Stunde, einen 
Tag oder eine Woche bezieht. Ferner 
ist offen, was bei Sponsorprogrammen 
als Werbung anzurechnen ist. 

Grübmeyer nannte die derzeitige 
Regelung der Besetzung der Gremien 
mit Vertretern der gesellschaftlich­
relevanten Gruppen - d ie vom NDR­
Staatsvertrag übernommen wurde -
als weiteren Diskussionspunkt. Viele 
zusätzliche Gruppen hätten sich um 
einen Sitz beworbe11. Hier müsse man 
allerdings bedenken, daß die Beset­
zung bei einer Drei-Länder-Anstalt 
nicht in gleicher Weise geregelt wer­
den könne wie bei einem Niedersach­
sen-Gremium. 
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Grübmeyer will Wander- und 
Weidegebiet Hutewald re~ten 

Landtagsabgeordneter will sich für Belange der Bürger einsetzen 

• • • • • • • • 

l.ANGELSHF.TM. Einstimmig abgelehnt wird von der CJltJ/FDP-Rats,::ruppe die Ab­
sicht. das Wand<'r- und Weidegebiet .. Jiutcwald" - zwischen Ecksberg und Wolfsha­
gen l{clegen -zum Naturschutzgebiet zu crkliiren . 

• .. • • • • I 
•••••••••••••••••••••••••••a••••••••••••••••••••••••••••••••o••~••• ... ~•••••••a• .. •••••••••• 

ITh'r findet nach Ansicht d<>r Gruppe der 
Rurg<'rs inn hohe An<'t·kcnnung, denn seil 
J;,h t·hunderten sei das G<'btet als Weid<'ge län­
de genutzt. gepflegt und bis heute erhalten 
gl•i>liebcn. Dit'~<'s G<'hi<'l gehöre, so die Grup­
p! wcit<'r. heute der \VPid<'l'(emeinschafl -
alten ort~ansässigen Fa milien -, d ie auch 
Wl'ill'rhm für rlPn Erhalt und Fortbestand 
ciiPsE's an"prcchc-ndcn Stückchens Erde ein­
trr'!Pn. 

1 hc s tdlvPrlrctP.ndP KrC'isvorsitzcndC' der 
CDU, B. lli:!ftendorn. und der Stadtverbands-

vors1tzendc Garthoff trugen ihre Bedenken 
gegen die Einheziehung in ein Naturschutzge­
biet dem Landtagsabgeordneten Grübmeyer 
vor. Gri.ibmf'yc r ist nach Angaben der 
COU/FDP-Gruppc der Meinung, daß ~ tlll)en 
bclo~eren Schutz als den durch dit' Bürger 
Wolfshagens nicht geben könne und daß t ra­
dtl'nnsgebunden{· Hege und Pflege be~ser sei 
ab V<'rorrlnungPn. So wi ll s1ch der Landtags­
ahg<'ordnele erneut für die Bürgl'r un~erer 

:-:.tadt ctnselzcn, te1He die Gruppe mil. -bh-

-;6-_______ , 

'· 
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der Verfahren betroffen, in rünf Prozent rlcr 
Beratungen sei es um Existenzgründungen 
gegangen. 

Das vor eineinhalb Jahren gegründete 
,.Technologie- und Innovalionsberatungs­
Zentrum" half zum großen Teil Belrieben mit 
bis zu 50 Beschäftigten. "Wenn mit den Bera­
tungen über die Vergehensweise bei Erfin­
dungen schon 100 Arbeitsplätze geschaffen 
werden, wäre das ein Riesenerfolg", meinte 
e in Vertreter des Rationalisierungskurillo­
riums. Seinen Einwänden, daß sich das Zen­
trum nach Ablauf der fünf J ahre nicht werde 
tragen können, begegnete Wirtschaftsministe­
rin Breuel mit dem Hinweis, daß dann die 
Gebühren für die Beratung erhöht werden 
müßten. 

Im übrigen kritisierte die Mlnisterin, daß die 
Übertragung technischen Grundlagenwissens 
aus den Hochschulen in die Wirtschaft nicht 
schnell genug erfolge. 

SPD zum Mutterschaftsgeld: 

Landesregierung soll 
Kürzungen ablehnen 

HANNOVER. Die niedersächsische Landes­
regierung soll im Bundesrat die von der Bun­
desregierung vorgesehene Kürzung des Mut­
terschaftsurlaubs und des Mutterschaftsgeldes 
ablehnen. Dies ist das Ziel eines Entschlle­
ßungsantrages, den die SPD-Landtagsfraktion 
im Landtag einbringen wird. 

Der sozialpolitische Sprecher der SPD­
Fraktion, Dr. Fritz Riege (Celle), lehnte den 
Abbau der seit 1979 geltenden Leistungen als 
familienpolitischen Rückschritt ab. Gerade 
die niedersächsische Landesregierung habe 
die Familienpolitik zu einem Schwerpunkt ih­
rer Politik erklärt. "Wenn sie glaubwürdig 
bleiben will, muß sie sich den Bedenken der 
CDU/CSU-Ministerpräsidenten Barsche!, 
Späth und Strauß anschließen und im Bun­
desrat die Kürzungen ablehnen", erklärte 
Riege im Pressedienst der SPD-Fraktion. Die 
Bundesregierung hatte beschlossen, im Haus­
halt 1984 die Leistungen für junge Mütter ab­
zubauen. Das Mutterschaftsurlaubsgeld soll 
danach nur noch drei Monate lang in der 
Höhe von 600 DM gezahlt werden. Bislang er­
halten berufstätige Mütter nach Ablauf der 
achtwöchigen Schutzfrist vier Monate lang 
750 DM. 

· rragen zur künftig;en 
Nutzu g des Königsbergs 

Slkora (MdL) Informierte sich - Fortführung zunächst gesichert? 

GOSLAR. Um die Weiterführung des Königsbergsanatoriums bis zum Ende dieses 
Jahres und die Möglichkeiten einer neuen Nutzung nach Schließung des Hauses hat 
sich gestern der CDU-Landtagsabgeordnete Jürgen Sikora bei I,and und Landesso­
zialamt informiert. Nach seinen Recherchen hätten die "diffusen Vergangenheitspro­
bleme" der Cornelius-Helferich-Stlftung in keinem Fall zur Benachteiligung der Gos­
larer Einrichtung und der Behinderten durch das Landessozialamt geführt. Vielmehr 
zahle das Landessozialamt einen vorläufigen Pflegesatz, der auf die Ist-Zahl der Be­
treuungskräfte abstelle und die Fortführung des Betriebes sichere. 

Sorge bereite jedoch das Schicksal der 
45 Mitarbeiter, die von der Schließung des 
Hauses betroffen werden. Außerdem trete 
dadurch eine weitere Reduzierung des Ar­
bei tsplatzangebotes in Goslar ein. 

Jürgcn Sikora hofft, daß die Helferich­
Stiftunl! in Kassel die Arbeitskräfte in ih­
ren anderen Häusern unterbringen kann. 
da das l ,and Niedersachsen keine Möglich­
keit sieht, die Einrichtung aufrechtzuer­
halten und somit die Arbeitsplätze zu si­
chern. Die Frage einer neuen Nutzung der 
Gebäude und Einrichtungen darin 
stimmt Sikora vollauf mit der Helferich­
Stiftung überein - wird sehr schwierig 
sein. Nach Ansicht des Abgeordneten wird 
man sich in ,.großer Runde" zusammen­
finden müssen, um nach neuen Möglich­
keiten zu suchen. 

Die Entwicklung auf dem Königsberg ist 
nach Sikora mit einem lachenden und ei-

-

nem weinenden Auge zu sehen. Die Tr<~uer 
gelte den abermals über 60 Arbeitsplätzen 
- zwölf sind bereits eingespart, die der 
Gos lurer Region verlorengehen, die Freude 
der Tatsache, daß heute solche Einrichtun­
gen für Behinderte nicht mehr benötigt 
würden. Man könne es nur begrüßen, 
wenn durch andere Betreuungsmaßnah­
men die Situation generell verbessert wor­
den sei. 

Aus Kreisen der Goslarer Ärzteschaft 
wurde betont, daß die Einrichtung des Kö­
nigsberg-Sanatoriums durch die Cornelius­
Helferich-Stlftung seinerzeit eine wesent­
liche Verbesserung der Situa"tion der Be­
hinderten mit sich gebracht habe. Endlich 
sei hier die Möglichkeit gegeben gewesen, 
schwerstbehinderte Kinder unterzubrin­
gen, für die damals in der Bundesrepublik 
viel zu wenig Heime existiert hätten. um 
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Niedersachsen-Rundfahrt • iisewag 5 · D-3200 Hildesheim 

Bergstadt St . Andreasberg 
Herrn 
Bürgermeister Grübmeyer 
Postfach 40 

342 4 St . Andreasberg 

Unser Zeichen Tel.-Durchwahl 
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we . 1p: 05121/ 5 27 32 

Datum 

30 . 08.1983 

8. International e Ni edersachsen- Rundfahrt der Radamateure 
vorn 11 . 04 .-19 . 04.1984 A. I . O. C . C. - Weltpokalwertung 

Schreiben vom 03 . 05 .1 983 der Stadt St . Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübrneyer , 

wir bedanken uns recht herzlich da f ür , daß Sie die Niedersachse n jl 
Rundfahrt 1984 unterstützen werden . Ich beziehe mich hierbei aucH auf 
das Te l efon- Gespräch vom 18 . August 1983, 10 .1 5 Uhr mit Herrn 
Bri ngmann , bei dem Sie zugegen ware n . 

Die Planung für 1984 , was die Etappen - und Halbet appenorte angeh , 
ist weitestge he nd abgeschlossen . 

Hi eraus ergibt sich der Strecke nve rlauf wie f olgt : 
Nordhorn (Prolog- und Startort ) , Lingen , Meppe n, Ol denburg, Clop 
penburg , Bückeburg , Hannove r , Bad Beve nsen , Nienburg, Wolfsburg , 
Gosla r , St . Andreasberg , Bad Lauterberg , Gos lar (Zielort ) . 

Sie woll e n sich insbesondere dafür e inse tze n, daß die Berichter ­
stattung von den Rundfunk- und Fernsehanstalten noch weiter verbes­
sert wird . 

Nach telefonischer Rücksprache werde ich i n der Woche vom 05 . 09. -
09 . 09 . 1983 in St. Andreasberg sein , um die Ein zelheit e n für 1984 
zu besprech e n . 

Herrn Stadt- und Kurdirektor Baumgarten haben wir ebenfal ls ange ­
schrie be n . 
Auf Wiedersehen in St . Andreasberg!! 
Es l ebe die Niede rsachsen - Rundfahrt ! 

Mit freund l ichen Grüßen 
Ve r e in Interna tionale 
Niedersachse n-Rundfahrt 
der Radamateure e V. 

Tel. 0 51 21 I 5 27 32 · Bankkonto: Kreissparkassa Hildesheim Nr. 149110 (BLZ 259 501 30) 



Werner Grübmeyer 
Nieders. Landtag 
Hinrlch-V/Uhelm-Kopf-Platz 1 
.3000 Hannover 

Norddeutscher Rundfunk 
- Programmdirektor Hörfunk­
Rothenbaumchaussee 

2000 Harnburg 

Tanzparty des NDR 

Sehr geehrter Herr von Wrangel, 

Hannover, 15.6.198.3 

anläßlich eines Besuches in Ihrem Hause habe ich mich nach der Möglichkeit, 
ob die so beliebte "Tanzparty" auch einmal aus St. Andreasberg gesendet werden 
könnte, erkundigt. 

Mir war dabei natürlich deutlich, daß derartige Sendungen sehr "gefragt" sind. 
Umso erfreuter war ich, als ich in Erfahrung bringen konnte, daß der 27. August 
dieses Jahres als Aufzeichnungstermin zumindest theoretisch zur Verfügung stünde. 

St. Andreasberg ist eine alte Bergstadt, die durch ihre geogL·aphische und klimatolo­
gische Situation zwar die Voraussetzungen für einen Staat!. anerkannten heilklimatischen 
Kurort erfüllt; aufgrund der Randlage (Zonengrenze) und der schlechten Verkehrssituation 
jedoch erhebliche Nachteile zu ertragen hat. 

St. Andreasberg ist ständige Bedarfszuweisungsgemeinde. Darum ist es ihr nicht erlaubt, 
freiwillige Aufwendungen haushaltsmäßig abzuwickeln. 

Die Einwohnerschaft wird dadurch ebenfalls erheblich benachteiligt. Mein Bemühen, 
das ehrenamtliche Moment zu aktivieren, gleicht nur gewisse "kulturelle Defizite" 
aus. Schön wäre es, wenn Einwohner und Gäste einmal unmittelbar durch das Erleben 
einer guten Tanzkapelle ein wenig näher an die Möglichkelten anderer Städte 
mit besserer Infrastruktur gerückt werden könnten. 

Als vor einigen Jahren Ihr Haus in St. Andreasberg - im Rahmen einer überörtlichen 
carltativen Veranstaltung bei uns auftrat (die Bevölkerung aber keinen Zutritt 
hatte) wurde ich gebeten, mich um eine derartige "Begegnung" zu bemühenl 

In der Hoffnung, daß Sie meiner Gemeinde diesen Wunsch erfüllen können, grüße 
ich Sie 

mit vorzüglicher Hochachtung 
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11. Juli 1983 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer , 

auf Thren Brief van 15 . Juni 1983 kann ich Ihnen mitteilen, daß 

wir gern bereit sind, auch in diesen Jahr wieder eine unserer 

Veranstaltung der Semereihe TANZPARTY in St. Andreasberg 

aufzunehmen. Wir haben daher Ihran Wunsch entsprechend den 

27 . August d. J. für das Konzert einplanen lassen. 

Wegen der vertraglichen Vereinbarung wird sich unser Produktions­

l eiter, Herr Kip Oppennann , mit Ihnen in Verbindung setzen. Wir 

gehen davon aus, daß die örtliche Organisation der Veranstal bmg von der 

Stadt Anreasberg übernarmen wird. 

Programnverantwortliche Musikredakteure sind Herr Tim Bontjes van Beek, 

Leiter der Abteilung Tanz- und Unterhaltungsnusik, urrl Herr Wol fgang 

Kunert. 

Ocr NORDOElJTSCHf R''NOFUNK kenn nur vonzv.ci l.cv Im ''g'en Pers nen \'er!:et• n werd""rt. 
WirbiUen,oUcZusc:h he aus e andenNORDO~..JTSCHE·~ N FliNKund lanEr.:eperso el\:.urkhton. 



D.as war Spitze: rmH-Tanzparty im Kurhaus I' 
Non-Stop-Programm der Extraklasse - Bürgermeister Grilbmever führte sicher durch das Prog.-am~ 

Ein wahres Feuerwerk bester Tanz... ·und Un­
terhaltungsmusik erlebte man im St. And.reas­
berger Kursaal am vergangeneu Samstag. Kein 
Wunder, waren doch mit Franz Thon und dem 
Großen NE>R-Tanzorchester, mit Roza Worthau 
und Bill Ramsey, mit den Instrumental-Soli­
sten Herb Geiler, Wolfgang Schlüter und Char­
lie Antolin sowie der Gruppe .Headline• echte 
Profis der Un terhallungsbranche, wirkliche Mei­
ster ihres Faches, zu Gast in St. Andreasberg. 
Da kamen die Besucher dieses Abends aus dem 
Staunen nicht heraus, über das, was sie zu se­
hen und zu hören bekamen. Aber auch darüber 
war man erstaunt, daß der Kursaal bei weitem 
nicht ausgebucht war. 

Bill Ramsey begeisterte als Jazz- und Blues-Sän­
ger. 

VO-ll Bürge~mcister Grübmeyer (ganz rechts). 

Woran mag es gelegen haben, daß die St. An­
dreasberger nicht wie sonst den Kur~aal ei­
stürmten? Am Eintrittspreis doch wohl kaum! 
Nun, allen, die diesem Ereignis ferngeblieben 
waren, sei· gesagt, daß sie wirklidt Großes ver­
paßt haben. Das begann bereits mit den ersten 
Klängen des NDR-Tanzordtesters, die sofort 
das gesamte Publikum in ihren Bann -zogen. Das 
setzte sich fort von Musikstück zu Musikstück, 
und das steigerte sich immer wieder aufs neue 
bei den Vorträgen der Solisten. 

Durch das Programm führte Bürgermeister 
Wemer Grübmeyer - eine Premiere für ihn, 
in der er sich aber respektabel verkaufte. Nun, 
er halle ja auch einiges anzubieten oder bes­
ser: anzukündigen. 

Da war einmal Franz Thon, der langjährige 
Leiter des NDR-Tanzordtesters, der für diesen 
Abend noch einmal verpflidttet werden konn­
te. Er führte diesen hervorragenden Klang- und 
Rl]ythmuskörper mit leidtter Hand v.on...Höh~: 
punkt zu Höhepunkt. Und da war Herb GelJer, 
der Meister mit dem Altsaxophon, den man an 
diesem Abend aud1 als Sänger in seinem selbs t 
arrangierten Programmpunkt erleben durfte. Jn 
und da gab es audt den .Feuerwerker des 
Abends", Charlie Antolini, der Super-Drummer 
aus der Schweiz. Er wirbelte sein Publikum ge­
radezu schwindelig und ließ selbst die anderen 
Mitglieder des Tanzorchesters erstaunen. Wolf­
gang Schlüter, der Meister am Vibraph<>n stand 
ihm da wohl kaum nad1. 

Bill Ramsey servierte die .andere Seite der 
LP" und bewies dabei seine besonderen Quali­
täten als Jazz- und Blues-Sänger. Für viele der 
beste Bill Ramsey, den es je gab, der auch 
durch seine natürliche Art, sich zu geben, viel 
Sympathie erntete. 

Letzteres traf audl auf Roza Worthan zu, die 
manche Probe ihrer großartigen Stimme ablie­
fern dmfte. Spätestens jetzt merkte man, war­
um sie vielerorts a ls die junge Ella Fitzgerald 
bezeichnet wird. Die Gruppe .,Headline" schließ­
lich besta<h mit ihrer Vielseitigkeit, begeisterte 
mit ihren Interpretationen bekannter Oldies 

Die Gruppe .,Headline" gefiel 
ment, Ausdruckskraft und Wohl 

und gefiel durdt 
und Wohlklang. 

Tempera-



Am 15. Oktober im Hörfunk 

105 Minuten dieses Abends kann man wie­
derhören. Am Samstag, dem 15. Oktober, um 
20.15 Uhr im I. Programm des NDR unter dem 
Motto • Tanz-Party" - Doch für Franz Thon 
und dem NDR-Tanzorchester sowie für die 
Headline waren diese 105 Minuten Aufzeich­
nung keineswegs die alleinige Aufgabe im St. 
Andreasberger Kursaal. Im Gegenteil! Fast hat­
te man den Eindruck, als wollten die Musiker, 
da sie endlich von den Fesseln· der Rundfunk­
Aufzeichnung befreit waren, nun erst red1t ihr 
großes Können unter Beweis stellen. Denn was 
die Besucher des Kursaales von nun an bis weit 
nach Mitternacht zu sehen und zu hören beka­
men .. das war nun wirklich absolute Spitze an 
Tanz- und Unterhaltungsmusik. Dafür halten 
sich der NDR und alle seine Akteure ein beson­
ders herzliches Dankeschön verdient: Das dürfte 
der vorläufige Höhepunkt dieses Jahres im 
Veranstaltungskalender des St. Andreasberger 
Kurhauses gewesen sein. 







NDR-Abtl g .Tanz-u . Unterhaltung smusik 

Proben : 

Programmablauf Tanzparty in St . Andreasberg 

25 . 8 . 83 

26.8 . 83 

dazu : 

am 27 .Augus t 1983 

10.oo - 16 . oo Uhr - Studio 1 
- Orchesterprobe -

10.3o - 16.Jo Uhr - Studio 1 

Orches ter und Solisten: 

11.oo Uhr Rozaa Worthan 

15.oo Uhr Di ll Ramsey 

Veran staltun g stag: 
27.Au,c;ust 1C)8 3 

Anre ise per Autobus ab Casin o Rothenbaum 
12 . 3o Uhr - Fahrtze i ~ ca . 3 S tunde n -

im Ku rhaus in 
St.Andreasberg: Probe mit Technik: 17.3o - 18 . 3o Uhr 

Aufnahme: 

Tanz: 

20.oo - 22 . oo Uhr 

bis 01.oo Uhr 

Abreise: 28 . 8.83 per Autobus· 
( Achtung! Fahrt über DB- Bahnhof Hannove r und 

Flughafen Hannover) 

TANZPARTY in ST . AN DREASBERG 

mit: Rozaa Worthan 
Bill Ramsey 
den Headline 

Es spielt das NDR- Tanzorchester unter 
der Leitung von Franz Thon 

Am Hikrophon: 1verner Grübmeyer 

1.Teil 

1. Au ftakt TO/Thon: 

Premierenfieber 

2 . NDR- Tanz o rchester/Ltg . Franz Thon: 

Trumpet- Blues 

K. : Cole Porter 
V. : Chappell 

K.: James 
V. : Man. 

0' 5 5 

c a . 2 1 00 

2' 5 0 

- 2 -



- 2 -

J. TO/Tl1on und Herb Geller, Altsaxophon u.Ges anß 

Let 1 s call the 1vhole thing off 
(aus "Shall we dance") 

für lfd.Nr.4: 

K.:George Gershwin 4 1 20 
V. : Chappell 

4 . TO/Thon und Wolfgang Schlüter, Vibraphon 

Flying harne 

für lfd.Nr. 5: - - - - - - - -
5. BILL RAMSEY und TO/Thon: 

a) Bei mir bist du schön 

b) Nature boy 

c) Put your hand in the hand 

d) Yesterday 

e) Tell me what 1 d I say 

6. TO/Thon: 

You are the sunshine of my life 

7. HEADLINE (Ges.u.Instr.Combo) 

a) 

b) 

c) 

K.: Goo dman/Hampton ~'15 
V.: Regent Music 

K.: Secunda 
V.: Chappell 

K.: Eden Abehz 
V.: Tempoton 

K.: Gene McLellau 
V. : Beechwood 

K.: Lennon/McCartne 
V.: Budde 

K.: Ray Charles 
V. : Chappell 

K.: Stevie Wender 
V.: Black Bull Ms. 

8. TO/Thon und Charlie Antolini, Schlagzeug: 

Drums ahead K.: H.Hammerschmid 
V. : Man. 

- 3 -



9. 

10 . 

- 3 -

RO ZAA und TO/Thon: 

a) 

b) 

c) 

d) 

e ) 

TOLThon 'llit 1-Jol fgan g Sch lüter , Vi braphon 
Herb Ge ll e r , Al t-Saxophon 

1oJa ter Mel on Man K. : Herbie Hancock 
V. : Chappell 

Ansa~e fUr den abschließenden Tanzt~il: - - - - - - - - - - - - - - - -

2 . T e i l : 

'25 

11. NDR- TanzorchesterLLtg . Franz Thon: 

a) So what's new 
Fox 

b) What now my love 
Bossa Nova 

c ) Tri stezza 
Samb a 

d) Hern a ndo 1 s Hideaway 
Tango 

e ) Ma tri mony : 
Samba 

f ) Ein z u g de r Gl a diatoren 
Di.xi e marsc h 

12 . HEADLINE (Ges . u.Instr .-Comb o) 

a ) 

b ) 

c ) 

d ) 

e ) 

K.: John Pis ano 1 10 
V . : Abe r bach 

K.: G . B~ caud '25 
V.: Budde 

K.: Har old Lobo ' 30 
V.: Be n dig & Duc hess s . ) 

K.: J. Ro s s /R . Adle r 
V. : Frank Musik 

K.: G. 0 1 Sul l ivan 
V.: Mam Mus.Pu bl . 

K.: J. Fu cik 
V.: J. Hoffmann's 

- 4 

I 
' 35 

' 05 

' 35 
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13. TO/Ltg.Franz Thon: 

a) New York, New York 
oder: Stars & Stripes 

b) Tops for Dancing 
Polonäse Blankenase 

Hands up 

Adadow 

c) Schneewalzer 

d) Rum & Cocacola 

e) Un poquito de tu amor 

f) Copacabana 

g) Dance little bird - Medley 

Da nce little bird 

Spatzenkonzert 

Letkiss 

h) Amerika 

i) Ob Susanna 

j) American Patrol 

k) In the mood 

l) Spanischer Zigeuner 

m) A Banda 

n) Tea for two 

o) Cha Cha Espanol 

Bearb.:J.Ment 4 1 50 
K.:W.Böhm/Thorn 
V. :Roba Baierle 
K.:J. Kluger/Vangard 
V.: Roba Baierle 
K.:M.Similea/Dalanc ay 
V. : Arabella 

K.: Ch.Dieter 
V. : Accord 

K • : Sullavan 
V • : Leo Feist 

K • : J.Gutierrez 
V. : Man. 

K.: Manile1;v 
V • : Global 

K • : W. Thomas 
V • : Interfox 
K . :E.Bürschel 
V •: Bennefeld 
K . : Lehtinen 
V • : Gerig 

K. :Berns tein 
V • : Chappell 

K. : trad . 
B. :Heinz Schultze 

K.: Meacham 
V.: F.D.H. 

K.: J. Garland 
V.: Westton 

K.: BuRRQUE de 
Hollanda 

K.: V.Youmans 
V . : Budde 

K • : 
B • : H.Schultze 
V. : 

- 5 -
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2 I 10 

2 '20 

3 1 00 

4 ' 35 

3 '25 

2 '30 

3'20 

2'35 

1 I 50 

2 '25 
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14. TO/Ltg .Franz Thon ( Bl ock 2 ) 

Eviva Espana 

Vibe Boogie 

C-Jam- Blues 

Donauwellen- Shuflle 

K. : L. Caerts 
V. : M.d.W . 

K.: L . Hampton 
V.: F . D.H. 

K. : D. Ellington 

V.: F . D.H. 

K.: I.Ivanovici 
V.: l-1an. 

99 Luftballons (neu - Ment-Arr.) .K.: 

Roc k and ·roll-Potpourri 
Rock araund the clock 

Shake rattle and roll 

See you later Alligato r 

Jailhouse Rock 

Carneval B:sas i l 

Can Ca n 

1 5 . c a • 2 3 . 1 5 Uhr : 
HEADLINE ~a. 1/2 Stunde 

a ) 

b) 

c) 

d) 

e) 

f) 

g) 

h) 

V • : 

B . : Ros endah l 
K. : Free dman 
V. : Kassncr 
K. : Ch. Carho,vn 
V. : Ed.Corse 
K. : Guidsy 
V. : Melodia 
K.:Leiber/Holler 
V.: Han. 

K.:Rudi Bauer 
V.:M.d.W. 

K.: Offenba c h 

2'55 

2 ' 35 

2 1 0 

3' 0 

2 I 15 
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noch HEADLINE 

i) 

j) 

16. ca. 23.45 Uhr: 

TO/Ltg.Franz Thon 

Stars and stripes 

Moonlight Serenade 

Cabaret 

Charleston 

Bravo Riverband 

Walzer-Potpourri I oder I I 

Hallelujah 

Heu t 1 liegt "'vas in der Luft 

Am Sonntag will mein Süßer 
mit mir segeln geh'n 

Berliner Luft 

Rock your baby 

Wie der Sonnenschein 

K.: Sousa 
V. : Benjamin 

K.: Glen Miller 
V • : Sidemton 

K.: John Cander 
V • : Sunbeam 

K.: Cecil Mack 
V •: Neue 1>/e 1 t 

K . : 
V •: 

K.: V.Youmans 
V •: Drei Ringe 

K. : M.Jary 
V • : Jary- Prod . 

K.: A.Prof'es 
V • : Drei Masken 

K.: H.1of .Casey 
V.: Peer 

K.: Daniel Vangarde 
V.: Ed.Accord 

- 7 -
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2 1 4 

1 I 4 

2 1 0 

2 1 0 

2 1 4 

I 

2 1 0 
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no c h TO/Thon: 

Girls girls girls 

The last 1val tz 

Les bicyclettes de Belsize 

Strangers in the night 

Spanish eyes 

Ole le, Ola la 

Tanzmedley XIV 

Schöne Haid 
Ich fang für Euch den Sonnenschein 
Komm' gib mir deine Hand 

Auf Wiederseh'n 

den 16.8.83/Thon/Sp. 

K.: Kajanus 2 

[ V • : Intersong 

K. : Les Reed 3 
V • : F . D. H. 

K.: Les Reed 3 5 
V. : F.D.H. 

K • : Bert Kämpfert 3 50 
V • : Leeds Music 

K. : Bert Kämpfert 3 10 
V •: Ed.Doma 

K.: Modugno 2 5 
V • : Rhythm.Music 

B . :H. Brandt 6 40 
K. :Jack White 
V • : Young Music 

K.: Bert Kämpfert ' 30 

·-
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Landes-Parlamentarier informierten sich im Toto-Lotto-Haus 

" ... wollten einmal wissen, was 
hinter den Gewinnplänen steckt ... " 

Zweimal hatte die Zentrale des Niedersächsischen Fußballtotos und Zah­
lenlottos in jüngster Zeit hohen Besuch. Es waren Mitglieder des Landes­
Parlamentes aus verschiedenen Fraktionen, die sich an Ort und Stelle 
darüber informieren wollten, was es mit der Institution des für den nieder­
sächsischen Haushalt nicht gerade unwichtigen Faktors Toto/Lotto auf 
sich hat . "Wir wollten einmal aus eigener Anschauung sehen, was hinter 
d en allgemein bekannten Gewinnplänen steckt, so formulierte es ein 
CDU-Abgeordneter. 

Zusammen mit seinen Parteifreunden 
aus den Landtagsausschüssen für 
Haushalt und Finanzen sowie fü r Ju ­
gend und Sport war der zitierte Parla­
mentarier in die Toto-Lotto-Zentrale 
gekommen. Sie ließen sich zunächst 
von Geschäftsführer Ewald Zapfe über 
die Gesamtkonzeption des Hauses in­
formieren, wobei vor allem herausge­
stellt wurde, in welch ralativ kurzer Zeit 
die Toto-Lotto-Zentrale Niedersach­
sens von einem Handwerksbetrieb zu 
einem hochtechnisierten Industrieun­
ternehmen umstrukturiert wurde. 

Obwohl die CDU -Parlamentarier in der 
Toto-Lotto-Materie nicht unbewandert 
waren, konnten auch sie sich ver·· 
ständlicherweise von den internen 
Problemen kaum ein Bild machen 

ln diesem Zusammenhang· wies der 
Toto-Lotto-Geschäftsführer mit gro­
ßer Eindringlichkeit darauf hin, daß 
man beispielsweise mit einem lange 
geplanten und jetzt in Angriff genom­
menen Ladenbauprogramm die Un­
terstützung der Aufsichtsgremien und 
damit der öffentl ichen Hand benötigte. 

"Wir wissen, daß eine Förderung un­
serer Partner durch das Land, wie bei­
spielsweise durch das Wirtschaftsmi­
nisterium, aus verständlichen Grün­
den nicht möglich ist, " so führte Ewald 
Zapfe u.a. aus, " deshalb ist es umso 
notwendiger, wenn wir bei der Ent­
wicklung eigener, notwendiger Initiati­
ven keine zusätzlichen Hindernisse 
überwinden müssen. " 

und Finanzausschusses, meinte u.a.: 
"Vieles, was ich heute hier erfahren 
habe, war für mich neu . Es ist nur zu 
bedauern, daß man es vorher nicht ge­
wußt hat. Ihr Wirken im mittelständi­
schen Bereich hat mich überzeugt. Es 
war auch wichtig zu erfahren, daß es 
bei Toto-Lotto keinesfal ls von allein 
läuft, wie man es sich vielleicht da und 
dort immer noch vorstellt. Nehmen Sie 
deshalb bitte nicht nur unser großes 

Herber\ Erben mit eind 
daß die landläufige M 
die Menschen immer 
Glücksspiel zugetan 
ter ihre wirtschaftl ich 
schon seit geraumer 
stimme. 

" Die Menschen un 
allem unsere 
sehr konJunkturbewu 
keineswegs mehr an 
stellte Erben deutlich h 

Nachdem auch mi t d 
kern ausgiebig über di 
litische Bedeutung vo 
im Land Niedersach 
worden war, kamen n 
Bildschirmtext, even 

Nicht nur, daß ihnen beispielsweise 
die Summe von rund 378 Millionen 
Mark, die Toto-Lotto im Jahr 1982 an 
das Land Niedersachsen an Steuern 
abgeführt hat, eine zumindest in die­
ser Höhe bisher unbekannte Größe 
war, sie hatten in allen Einzelheiten 
auch noch keine rechte Vorstellung 
davon, wie es hinter den Kulissen im 
"Giückshaus " aussah . 

Diesen zugespielten Ball, der infra­
strukturellen Negativentwicklungen im 
Lande "entgegenrollen" soll, nahmen 
die CDU-Politiker in einer anschlie­
ßenden, lebhaften Diskussion gern 
auf. So bekannte Jürgen Gansäuer, 
selbst Inhaber einer Wettannahme­
stelle, "nebenbei" aber auch stellver­
tretender Fraktionsvorsitzender seiner 
Partei im niedersächsischen Landtag: 
" Es steht ganz außer Zweifel, daß eine 
ganze Reihe von kleineren und mittle­
ren Geschäften draußen au f dem Lan­
de ihre Pforten schließen müßten, 
wenn sie nicht Toto und Lotto als Er­
werbszweig besitzen würden." 

Oie F. 0 . P. -Politiker interessierten sich vor allem für die Technik 
haus. Damit es bei der Auswertungs-Demonstration nicht nur 
ging, hatte Hauptabteilungsleiter Hans-Jörg Neue (im 1/r'll'rt<>.mr. 

Geschäftsführer Ewald Zapfe führte 
ihnen die wirtschaftl ichen Aspekte von 
Toto und Lotto in Niedersachsen vor 
Augen, als er anhand von Zahlen und 
Fakten die Lage vieler mittelständi­
scher Betriebe und Einzelhandelsge­
schäfte draußen im Lande schilderte. 

Und Freiherr Adolf von Wangenheim 
(Göttingen), Mitglied des Haushalt-

Begrüßung der CDU-Landtagsabgeordneten durch Toto-Lotto-Geschäftsfüh­
rer Herber! Erben. 

trag mit launigen Worten gewürzt. 

Verständnis für Ihre Sorgen und Pro­
bleme entgegen, sondern wir verspre­
chen Ihnen Hilfe, wo immer wir kön­
nen. Zu mal jetzt, wo wir uns im gegen­
seitigen Informationsgespräch in aller 
Offenheit austauschen konnten . Wir 
dienen damit schließlich gemeinsam 
der Allgemeinheit." 

ln ganz ähnlicher Weise verliefen we­
nige Tage zuvor Gespräche mit dem 
Landesfachausschuß Sportpolitik der 
Freien Demokraten. Hierbei war sei­
tens der Toto-Lotto-Gesellschaften in 
erster Linie Geschäftsführer Herber! 
Erben Partner und Informant der Lan­
despolitiker. Über Zahlen, Daten und 
Faktoren hinaus interessierten sich die 
F.D .P.-Politiker vornehmlich für den 
Sicherheitsbereich in der Toto-Lotto­
Zentrale. 

Hier, im "Heiligtum " der Häuser Am 
TUV 2 und 4 in Hannover-Wülfel, wur­
de ihnen vor Augen gefüh rt, welch ho­
her technischer Aufwand erforderlich 
ist, um wöchentlich die Mill ionen Wett ­
scheine aus den einzelnen Spielarten 
aufzuzeichnen und auszuwerten. 

Im Verlauf des für beide Seiten sehr 
au fschlußreichen Gespräches belegte 

rung des Programms 
Fernsehwerbung zur 

Zum Absch luß ihres B 
ta-Lotto-Haus dankte 
li tiker durch ihren 
Schlüchtermann 
zum Ausdruck 

desfachausschuß ist e 
nig die Öffentlichkeit 
das wahre Gesicht 
Toto-Lotto, über die 
aus also, weiß. Wir 
ders an die wirtschaftl 
für den Mitte lstand in 

Hier darf man wohl 
daß die vielen Ann"hrnl><,t<>ll<>n 
Teilen des Landes 
Schaltstellen des G 
sind wichtige 
menschlicher Bege 
der früheren Tante-
worden, die auf 
ßen Verände 
ten Jahrzehnte zu 
sind . Und es ist · 
die Toto-Lotta-G 
elektronischer Zuk 
ein Millionenprogram 
Ladeneinrichtungen 
ben ." 



unteruns 
Fortsetzung von Seite 12 

Telefonanschlüsse 298 (Prokurist 
Teubel), 218 (Vorzimmer), 207 und 
208. Ebenfalls im vierten Stock ist jetzt 
die Revision (Leiter Tel. 289, Vorzim­
mer 290) untergebracht, die außer­
dem die Telefonnummern 266 und 
285 besitzen. 
Die Hauptabtei lung A ist zwar im alten 
Haus auf derselben Etage geblieben, 
hat aber jetzt die Telefonnummern 
238, 237, 278 und 279. 
Die Hauptabteilung B (Spielbetrieb) 
zog in das dritte Stockwerk und ist un­
ter den Telefonnummern 277 und 276 
(HAL Leutz und Vorzimmer) sowie un­
ter 237 und 272 für B 1, unter 269, 270 
und 271 fü r B2 sowie unter 260, 267, 
268 und 274 für B3 erreichbar. 
Im übrigen hat sich die gesamte An­
schrift der Toto-Lotto-Zentrale in Han­
nover geändert, denn aus der Loccu­
mer Straße 56 ist die Adresse "Am 
TÜV 2 und 4" geworden. 

Wir 
gratulier(t)en 

1 0 Jahre Betriebszugehörigkeit: 
16.7.1983 Gerhard Kuhn 

1.8.1983 Johanna Steinhof 
1.1 2.1983 Waltraud Bensch 

EINZELHANDEL 

Flexibler Ladenschluß vc 
mehr Händlern gewünscl 

Bonn 
Von den deutschen Einzelhändlern 
würden 18 Prozent eine Änderung der 
Ladenschlußzeiten begrüßen. Das hat 
das Münchner lfo-lnstitut in einer re­
präsentativen Umfrage im Auftrag der 
Zeitschrift " Impulse" festgestellt. 79 
Prozent der Händler möchten die La­
denschlußregelung so, wie sie ist, bei­
behalten. Doch ist die Zahl der Befür­
worter einer Änderung größer, als sie 
von der Hauptgemeinschaft des Deut­
schen Einzelhandels bisher angege­
ben wurde. Die HDE: "95 Prozent des 
Handels wollen kein neues Laden­
schlußgesetz." 

Wie das Wirtschaftsforschungs-Insti­
tut in seiner Sondererhebung feststell­
te, ist der lange Samstag bei vielen 
Händlern unbeliebt, besonders bei 
den kleinen Betriebsgrößen . Sie wür­
den lieber an einem Werktag bis 20, in 
manchen Branchen auch bis 21 Uhr 
geöffnet halten. Mit Ausnahme der 
langen Samstage vor Weihnachten 
möchten 54 Prozent auf diese Ver-

kaufszeit verzichten; ein gute 
(34 Prozent) derjenigen, die E 
derung des Ladenschlusse~ 
worten, möchte lieber währt 
umsatzschwachen Vormittags 
schließen. 

Laut lfo haben der Lebensmitt 
til- und Brennstoffhandel ein • 
terdurchschnittliches lntere 
veränderten Ladenschlußzeit• 
entgegen stehen die Wüns 
Möbel- , Auto-. Funk- und Fernseh­
händler. Der Fahrzeughandel möchte 
nicht nur abends länger, sondern auch 
am Wochenende verkaufen dürfen. 

Fast 30 Prozent der befragten Reform­
willigen - und damit überdurchschnitt­
lich viele - in Betrieben der Elektro­
technik, des Antiquitäten- und des Ge­
tränkehandels versprechen sich von 
einem bis in die Abendstunden verlän­
gerten Verkauf mehr Gewinn. 

Aus: Die Weit 

E 
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ten oft 
ugsfähig 

!r als Werbungskosten steuer­
steuerfrei ersetzt werden. 
"Praxis + Recht" der Deut-

aufmerksam. Voraussetzung 
ranlaßt wurde. Eine Versetzung 
ng des Betriebes, ein Berufs­
einer Stellung seien Gründe für 

lauf der Kündigungsfrist) - höch­
ns jedoch für sechs Monate, not­

mdige Auslagen für die Weiterver­
etung der Wohnung innerhalb der 
'rtragsdauer bis zur Höhe der Mo­
tsmiete; 
tsübliche Makler-/Wohnungsver­
ttlungsgebühren für die Beschaf-

einer angemessenen Woh­
mg ; 

I 
1gemessene Al.Jfwendungen für 
nen Kochherd, Ofen und andere 
eizgeräte werden zu drei Viertel 

zwe1 AutentnansläY~I. 

- Beförderungskosten (Möbel, Haus­
rat); 

Reisekosten für den Umziehenden 
sowie für die zu seinem Haushalt 
gehörenden Angehörigen (pau­
schales Tagegeld nach den für 
Dienstreisen geltenden Grundsät­
zen); 

Mietentschädigung fü r die bisherige 
Wohnung (der Umzug erfolgt vor 

... ;stallet, wenn diese Gegenstände 

Wußten Sie 
schon ... 

in der bisherigen Wohnung (= 
Hausstand) gestellt wurden oder in 
der neuen Wohnungaufgrund ande­
rer Verhältnisse nicht genutzt wer­
den können : 



I 

NIEDERSÄCHSISCHER LANDTAG 
Abg eo rdn e ter 

Werner Grübmeyer 

Herrn Ministerpräsident 
Dr . Erns t Albrecht MdL 
Staatskanzlei 
Planckstr . 2 

3000 Hannover 

Sehr geehrter Herr Dr. Albrecht! 

3 HANNOVER, den 7. Sept. 
Hinrich-Wilhelm-Kopf-Piatz 1 
Postfach 4407 
Fernruf (05 11) 1 93 01 

Ab 9.3.1983; 

Neue Ruf-Nr. <OS 11) 12 30- 1 

Vor nunme hr fas t zwei Jahren habe ich de m Fraktionsvorstand 
in der Hoffnung , die Angelegenhei t würde Ihnen vorgetrage 

den Vorschlag unterbreitet, man ~olle de n Geschäftssitz der 
von Harnburg nach Hannover verlege n. 

Unaufgefordert habe ich in dieser Sache in den vergangenen W 
sowohl mit He rrn Räuker a l s auch mit Herrn Ruckschlag gespro 
Be ide Herren zeigten sich gesprächsbereit und erwarten e i nen 
Anstoß von I hne n. 
Aus aktuellem Anl aß (Goseriedebad) habe ich das Gespräch mit 

983 

d em NDR noch e inmal gesueh~ , ohne die Ziel richtung meines er eu­
ten Vorstoßes zu erkennen zu' geben . 

Ich bin de r Ansicht, daß Sie e in derartiges Gespräch erwägen 
sollten . 

Begr ündung : 

1 . Die NWF zahlt außerordentlich hohe Gewerbesteue rn 
(7 bis lo Mio DM pro Jahr). 

1 .1 . Aus diesem Grunde könnte die Sta dt Hannover das 
o . a. Grundstück d em La nd kostenlos zur Verfügun 
stellen . 

1.2. Es könnte sogar über l egt werden, ob Land und St dt 
die Trägerschaft nicht gemeinsam übernehmen so l ~en. 
(Ein für die Landeshauptstadt immer noch sehr g ·h-
stiges Geschäft !) I 

2 . Die NWF betätigt sich als "Mäzen ". So werden u . a . die 
Stiftungen der Parte i e n , das Ludwig - Windthorst-Haus 
und die Gewerkschaftseinrichtungen in Springe mi t 
je 3o . ooo ,-- DM jährl ich unterstützt . 

bi tte we nden! 

. . I 



I Seite 2 zum Schreiben vom ? . Sept . 1983 an 
Herrn Ministerpräsident Dr . E. Albrecht MdL , Hannover 

Darüber hinaus erhält das Hans - Bredow- Institut jährl eh 
über 28o.ooo , -- DM und weitere So.ooo ,-- DM aus Mitt [n 
der Arbeitsgemeinschaft Film und Fernsehen . 
Aus meiner Sicht könnte man ebenso während der Aufba -
phase im Goseriedebad die jährlichen Unterhaltskoste 
für einige Jahre auffangen . 
Sicher ließen sich auch ohne Mühe andere Denkmodelle 
finden . 

Im gleichen Sinne sollten Überlegungen , die Sie vor eini gen Jahren 
hinsicht l ich der Zusammen l egung des Rundfunkorchesters Hann ver 
und des Staatsorchesters äußerten , neu angedacht werden . 

Darf ich Ihnen bei dieser Gelegenheit noch eine Bitte vortr gen : 

Die Grundidee einer niedersächsischen Journalistenausbildun 
Hannover (Hochschule für Musik und Theaterwissenschaften) s 
von mir. Die ersten Gespräche (mit Rektor und Kanzler) hab 
- zuzeiten von Herrn Minister Prof . Pestel -wieder ohne Au 
geführt . 

Me ine konzeptionell e n Gedanken zur Einrichtung eines derart 
Aufbau- bzw . Grundstudiums würde ich gerne auch zukünftig m 
e inbringen . 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 

[j l-LLLC I )~; .( ~~'-'-fl 
PS . 

in 
ammt 

1
ich 

trag 

I gen 

t 

Ich möchte darauf hinweisen , daß uch 
die Kö r perschaftssteuer immerhin it 
15 bis 2o Mio DM pro Jahr veransc lagt 
wird . 

D. N. 

. .I 



Niedersächsische Landeszentrale 
für politische Bildung 

Der Direktor 

Herrn 
Werner Grübmeye r MdL 
Que l len weg 9 

3424 St . Andreasberg 

Sehr geehrte r Herr Grübme y e r! 

D-30CO Hannover 1 
Hohenzolle rnslraße 46 
Fernruf (0511) 3901-250 

19.9. 

Wegen der ganztägigen Sitzungen der Ausschüsse für Haushalt 
und Finanzen und Wissenschaft und Kunst am 17.11.1983 muß 
die für den gleichen Vormittag vorgesehene Sitzung des Kura­
toriums der Landeszentrale für politische Bildung umgelegt 
werden. 

I m Auftrage des Vorsitzenden des Kuratoriums, Herrn Abgeord­
neten Grübmeyer, und nach Absprache mit dem stellvertretenden 
Vorsitzenden, Herrn Abgeordneten Schultze, darf ich Ihnen im 
Einvernehmen mit Herrn Minister Hasselmann für Ihre Termin­
planung mitteilen, daß die Sitzung des Kuratoriums der Lan­
deszentrale 

am Mittwoch, d. 9. November 1981, 13.00 - 15.00 Uhr 

stattfinden soll. 

Sollte an diesem Tag die Tagesordnung nicht abgewickelt werden 
können, ist die Fortsetzung für den 17. November 1983, 9.00 -
10.00 Uhr, in Aussicht genommen. 

Die Einladung mit der Tagesordnung und die Angabe des Sitzungs­
ortes werde ich Ihnen zeitgerecht zuleiten . 

Ich bitte Sie für die Änderung des Termins um Verständnis. 

Mit freundlichen Grüßen 

~-Dr. Scheel 



cda 
An die 
Mitglieder und Gäste 
der Sozialausschüsse Hann.-Stadt 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Sozialausschüsse 
Hannover-Sta t 
Walderseestraße 21 · 3000 Har.no 

Telefon (0511) 62 83 83 

28.Septernber 1983 

Die Medienl andschaft in der Bundesrepublik Deutschland ist in 
Bewegung geraten . Die CDU hat ihre Vorstellungen in der Öffent­
lichkeit dargestellt. In Niedersachsen ist ein neues Gesetz ver ­
abschiedet worden. Das orivate Fernsehen soll alle Chancen er­
halten. 

Die politischen Meinungen zwischen CDU und SPD sind hart aufein­
andergeprallt. Der Ni edersächsische Landtag hat einen eigenen 
Medienausschuß eingerichtet, der alle~orbereitungen treffen soll, 
das Kabelfernsehen in Niedersachsen Wirklichkeit werden zu lassen. 

Uber den augenb l icklichen Stand der Beratungen wollen wir uns 
unterrichten lassen. 

Kabelfernsehen - ja oder nein? Privater Rundfunk und privat es Fer -
sehen - werden wir das alles in den nächsten Jahren haben? Ist de 
technische Fortschritt in diesem Bereich noch aufzuhalten? 

Viel e offene Probleme - können sie so schnell gelöst werden? 
Polit iker und Experten sollten die Erwartungen nicht enttäuschen 
und schnellstens Entscheidungen treffen! 

Wir laden Sie herzlich zu unserer nächsten Ve rsammlung am 

Dienstag, dem 11.0ktober 1983, 20 Uhr, 
in den Niedersächsischen Landtag, 
CDU-Fraktionssaal (Zimmer 117), 

ein . 

Es spricht z u uns 
Herr Landtagsabgeordneter 
W e r n e r G r ü b m e y e r , St. Andreasbe 

(Leitender Reg i e rungsschuldirektor a.D., Mitgli 
des Medienausschusses des Landtags) . 

Das Thema des Abends lautet : 

"CHANCEN UND RISIKEN DER NEUEN MEDIENTECHNOLOGI 

Herr Grübmeyer ist ein exzellenter Kenner auf dem Gebiete des Run -
funks und des Fernsehens. Er ist g ewissermaßen ein Mann der erste 
Stunde. Seine Vorstel lungen haben in der CDU e inen hohen Stellenw 
Versäumen Sie es nicht, sich die sen interessanten Vortrag anzuhör 
Sie können fr e i und offen diskut i e r en. Bringen Sie bitte Freunde 
Bekannte mit . 

Günter Hil lmer 
Stellv. Vorsit ze nder 

Mit freund l ichen Grüßen 

Hans Derbe n 
Vorsi t zender 

Hubertus Müll e r 
Stellv . Vorsitze n 

bitte wenden 



Wemer Grübmeyer: Mit de ' 
Technik uJn._gehen Ie.me.n 

Medienpolitischer CDU-Sprecher beantwortete Fragen der "Kreiszeit ng" 
Stuhr/Weyhe (km). Die Zeit für Politiker ist immer knapp bemessen. Der medienpolitische Spre­
cher der CDU-Landtagsfraktion, Werner Grübmeyer, nahm sich dennoch die Zeit, zwischen sei­
ner Arbeit in Hannover und seinem Vortrag am gestrigen Abend in Kirchweyhe der .. Kreiszel­
tungs"-Redaktion Stuhr/Weyhe einige Fragen zu beantworten. Für den kleinen Umweg des Me­
dien-Experten überBrinkumsorgte der Landtagsabgeordnete Josef Meyer (Twistringen). Erbe­
antwortete zudem auch die erste Frage in diesem Gespräch, die Frage, was außerhalb der Wahl­
kampfzeit in Niedersachsen.eln medienpolitischer Sprecher den Bürgern der Gemeinden mittei­
len könne. Seine Antwort darauf: ,.Es ist immer gut, rechtzeitig mit dem Bürger ins Gespräch 
zu kommen. Und die neuen Medien werden uns in der Zukunft stark beschäftigen. Ich erinnere 
daran, daß ja schon im nächsten Jahr mit der Verkabe.lung in der Gemeinde Stuhr begonnen wer­
den soll." 

jedem Ort jedes 
kann. Die Feinr 
unmittelbaren 

hema lesen 
lonalität im 

mfeld wird 
nirgendwo so ge ten, wie in 
der Lokalzeitung. IJ>as Fernse­
hen kann keine Konkurrenz 
gegen eine gutg lachte Zei­
tung sein. ' Viel Zuschauer 
wurden außerden du rch Me­
diensendungen da ll angeregt, 
Bücher zu lesen u 1d Sprachen 
zu erlernen. Der üchermarkt 
und die Vielfalt a I dem Zeit-

.. Kreb;zeilung··: Herr Grüb­
meyer, dem Niedersächsischen 
Ministerpräsidenten Ernst Al­
brecht wird der Satz aus dem 
Jilhre 1979 zugeschrieben: 
,.Ich will, daß ei ne Vielfall der 
Progwmme wiederhergestellt 
wird - und ich will m1l aller 
Deullichkeil sagen, und ich 
glaube, das hat sich milllerwei­
le herumgesprochen: da bin icb 
wi ld entschlossen, das auch 
durchzusetzen.'' Meine Dop­
pel-Frage nun, welche Vielfall 
soll wiederhergestellt werden 
und was ist inzwischen aus der 
Vielfall der clllgeslrebten Pro­
g;amme geworden? 

Grübmeyer: Zu diesem Zitat 
muß die ddmalige Situillion ge­
sehen werden. Schleswig-Hol­
stein und Niedersachsen hat­
ten den Rundfunk-Slililtsver­
twg aufgekündigt, Hamburg 
wollte nicht. So entstand letzt­
lich der Zwilllg zur Einigung, 
zu mal es neue Frequenzen gab. 
E!-> ging darum, die Vormacht 
der öffentlich-rechllichen 
Rundfunkanstalten zu min­
dern. Albrecht vertrat die Auf­
fassung, daß eine Trennung 
von Informationen, Nachrich­
ten und Meinungen nicht mehr 
gegeben war. Er stellte sich 
vor, daß eiri großes Flächen­
land wie Niedersachsen im 
Rundfunk besser vertreten 
sein müßte. Der Erfolg stellte 
sich inzwischen ja ein. Schließ­
lich erhoffte sich der Minister­
präsident eine größere Ausge-

wogenheit, hoffte, daß sich die 
Journalisten daran erinnern 
würden, was unter journalisti­
schem Ethos zu verstehen ist. 
Und durch Konkurrenz kann 
Kreativität wiederentdeckt 
werden. 

,.Kreiszeitung": Gehört 
auch das Btx-System, also der 
Bildschirmtext in diese Viel­
falt, und besteht nicht die Ge­
fahr, 'daß mit zusätzlichen Pro­
grammen, wie sie die Verkabe­
lung, wie sie das Satelliten-TV 
möglich machen, immer weni­
ger Freizeit für Dinge verwen­
det wird, die sich abseits des 
Bildschirm-Rechtecks abspie­
len? Und wie soll das werden, 
wenn V ideotext (Text für Hör­
geschädigte und verschiedene 
Informationen). Teletex (die 
Weilerentwicklung des Fern­
schreibers über Bildschirm) 
oder Telefax (das Fernkopier­
System) voll genutzt werden? 

Grübmeyer: Da muß man zu­
nächst einmal trennen zwi­
schen der Individual-Kommu­
nikation und der Verteil-Kom­
munikation. Bei der Individu­
al -Kommunikation ist über 
lange Zeit k eine Reizüberflu­
tung zu erwarten, sondern eine 
Rationalisierung, Vereinfa­
chung und Beschleunigung der 
Arbeitsabläule. Bei der Verteil­
Kommunikation, Hörfunk und 
Fernsehen, müssen wir, um 
konkurrenzfähig zu bleiben, 
im Bereich der Technologie 
weiterarbeiten, wollen wir 

nicht Zuwachsraten aufgeben, 
weil wir uns nicht gen ug dar­
um kümmern. Die Verteil- Sch riftenmarkt 
Kommunikation, wird keine noch größer. 

rden eher 

Arbeitsplätze wegrdtionalisie- Die totale erkabelung 
ren, weil ja Geräte gebraucht bringt nicht nur mehr Pro­
werden. gramme, sondern auch eine 

Zum weiteren Teil der Frage bessere und stö ungsfreiere 
ist zu sagen, daß das Grundge- Qualität. Der A l f nnenwald 
setz die Information!'>- und Mei- verschwindet. In uantitativer 
nungsfreiheit garantiert. Dö- Hinsicht haben wi mehr Mög­
nach kann man sich lnforma- liehkeilen durch di verbesser­
tionen besergen, wo und wie te Auswahl. 
man sie haben will · Informa- ,.Krelszeitung": Werden 
tionen, die nicht vom Staat zu- nicht durch die ielzahl der 
geteilt werden. 

Angebote auf deu elektron i-
.. Kreiszeitung": Wird nich t sehen Medien-Ma ltt die Be­

mit der totdien Verkabelung, 
die viele Medien erst richtig in nutzer solcher A lagen bald 
die Haushalte bringt, der Trend hollnung!->los in ei eleklroni­
gefördert, auf das Buch zu ver- sehe Welt katdpult ~rl worden 
zichlen, Zeitungen und lllu- sein, auf die sie nie ll vorberei ­
strierte beiseite zu legen und tel wdfen und ilUs qr sie nicht 
sich ausschließlich dem llim- mehr entrinnen k' nnen? 
mernden Bildschirm zu wid- Grübmeyer: Wi Erw<JC'hse­
rnen? Oder erübrigt sit·h die nen sind schuld, w nn Jungen 
Frage dann, wenn durch Pri- und Meidehen zu iel !->ehen. 
va lfernsehen - ich nen ne hier Der Konsum der E \yachsenen 
insbesondere lokale Sender - würde zweieinhdl l Stunden 
der Anzeigenmarkt für die täglich nicht über ·~hreilen -
Printmedien .,aufgefressen" auch nicht bei ilChl Programm-
wird? en oder mehr. Sch >b jetzt se-

Grübmeyer: Das Landes- hen Kinder mit der vorhande­
rundfunkge!'>elz in Niedersach- nen Programmen zuviel. Es 
sen sieht landesweile Pro- müßte meh r Abspr ehe in den 
gr<~rnme und landesweite Wer- Familien geben, b Ieilet von 
bung vor· und spricht nur von Elternge!'>prächen u d besserer 
.,lokalen Fenstern " ohne Wer- Zusarnmenarberl z ischen El­
bung. Auf die Zeitung kann ternhöus und Schu e. Wichtig 
n icht und wird nicht verzich tet ist doch - und das trifit nicht 
werden, weil man hier mehr- nur hier zu: Mit d r Technik 
lach und zu jeder Zeit und an muß man umgehen lernen. 
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.w erner Grübmeyer: Mit der 
· T~chnik" u~henJex.nen . _ , 

Medienpolitischer CDU-Sprecher beantwortete Fragen der" Kreiszeitung' ·· :·~· 

\ 
:::..... I 

Stuhr/Weyhe (km}. Die Zeit für Politiker ist Immer knapp bemessen. Der medienpolitische Spre­
cher der CDU-Landtagsfraktion, Werner Grübmeyer, nahm sich dennoch die Zeit, zwischen sei­
ner Arbeit in Hannover und seinem Vortrag am gestrigen Abend in Kirchweyhe der ,.Kreiszei­
tungs"-Redaktion Stuhr/Weyhe einige Fragen zu beantworten. Für den kleinen Umweg des Me­
dien-Experten überBrinkumsorgte der Landtagsabgeordnete Josef Meyer (Twistringen}. Erbe­
antwortete zudem auch die erste Frage in diesem Gespräch, die Frage, was außerhalb der Wahl­
kampfzeit in Nledersachsen.eln medienpolitischer Sprecher den Bürgern der Gemeinden mittei­
len könne. Seine Antwort darauf: .,Es ist immer gut, rechtzeitig mit dem Bürger ins Gespräch 
;::~ !w..-.m""· Urrd die nEuer. M~::dit:u ·wcr<iell uns in oc r Zukunli Stark beschafiigcn. Ich erinnere 
daran, daß ja schon im nächsten Jahr mit der Verkabelung in der Gemeinde Stuhr begonnen wer-

jedem Ort jedes Them lesen ; 
kann. Die Feinregiona l ät im \ 
unmittelbaren Umfeld wird [ 
nirgendwo so geboten, 

1 
ie in I 

der Lokalzeitung. Das ernse! . 
hen kann keine Konk rrenz 
gegen eine. gutgemach 1 Zei-

1
. 

ÜJflg ~!:'in . Vie!e Zu:-; ·h2ucr 
wurden äußerdem du r 1 Me- I 
diensendungeil dazu an eregt, ! 
Bücher zu lesen und Sp achen 
zu erlernen. Der Büc:he märkt 
und die Vielfalt <~.uf de1 1 Zei t-

den soll." · 

,.Kreiszeitung": H err Grüb- wogenheil, hoffte, daß sich die nicht Zuwachsraten aufgeben, 
meyer, dem Niederstichsischen Journalisten damn erinnern weil wir uns nicht genug dar-

. 1 k ·· D. V ·1 sch r iflenrnarkl werden eher Ministerpräsidenten Ernst A l- würden, was unter JOurna i sti- um ununern . 1e erte1 · I 
brecht wird der SCJ l z aus dem schem Ethos zu verstehen ist. K ommunikation, wi rd k eine noch g rößer. 
Ja(1re 1979 zugeschrieben: Und durch Konkurren z künn Arbeitspli.itze wegr.aliona l isi l~ - Die loläle 

' I . ' 
>Jung I 
Pro-,.Ich will, daß eine Vielfäll der Kree~ livilä l wiederen tdeckt ren, weil ja Geriile gebräuchl br ingt n icht nu r meh 

Prog re~mme wiederhergestellt werden. werden . g ramme, sondern <~uc 
wird - und ich wi ll mit äller ,.Kreiszeitung": Gehört Z um weiteren Te il der Frage bessere und störungs reiere 
Deutlichkei l se~gen, und ich auch de~s Btx-System, also der ist zu sägen, düß däs Grundge- ()ualiliil. Der A ntenne wüld 
glüube, das hat sich mil ller wei - Bildsch irmtex t in diese V iel- setz die Info rma t ion s- und M ei­
le herumgesprochen : da bin ich fall, und !Jestehl nicht die Ge- nungsfreiheil gu wnlierl. Da­
wild entschlossen, däs üU<:h fäh r, 'daß mit zusätzlichen Pro- n<~ ch kann man sich ln fomw­
durchzusetzen. ·· M eine Dop- g rammen, wie sie die V erkabe- lionen besorgen, wo und wie 
pet-Frage nun, welche V ielfalt Jung, w ie sie düs St~lelliten-TV man sie haben will - lnfornw­
soll wiederherges tellt w erden möglich nwchen, immer w eni- ti onen, d ie nicht vorn Sta<~t zu­
und was~ sl inz wischen ilUs,der ger f-reizeil für Dinge verwen- geteilt w erden . 

ver~chwindet. ln qu<m ti üli ver 
Hinsicht haben wir;. .mell ~üg­

lichkeiten durch die ver Isser ­
le Auswdhl. 

.. Kreiszcitung": erden 
nicht durch d ie Vielza l I der 
A n gebo te auf dem elek t oni-

Vielfalt der angestrebten Pro- det wi rd, die sich abseits des ,.Kreiszeitung": Wird n ich t sehen M edien-Mark t di Be-
g[amme geworden? Bildscll irm-Recll tec:ks abspie- mit der to lülen Verkabelung, 

nutzer ~olcher . Anlügen bald 
lloffn u ng~lo~ in eine elek ron i­
sche W elt külüpult ierl w m.len 

Grübmeyer: Zu diesem Zitat Jen? Und w ie soll das werden, die v iele M edien er~ t richtig in 
muß die danwlige Si tuül ion ge- wenn Videotex t (Tex t für H ör- die Haushalte br ingt, der T rl'nd 
sehen werden . Schleswig-Hol- geschiidigte und ve rschiedene gefördert, au f düs Buch zu ver-

1 

stein und Niedersachs~n hat- Infornwtionen). Teletex (die z ichten, Zeitungen und Illu- ~e in , üuf d ie sie nicht vo r erei­
len den Ru ndfunk -Stüal sver- Wei l erentwicklung des Fern- sl r ier le bebeile zu legen und tel würen und uu~ der sie n icht 
t rag. aufgekündig t , Hämburg schreibers über Bildsch irm) sich <~u sschließlich dem flim- mehr entrinnen können I 
woll te nicht. So entstand Ietzt - oder Telefax (das Fernkopier- mernden Bildschi rm zu wid- Grübmcyer: Wir Er w · c:hse­
lic il der Zwdng zur E1n1gung, ::>ystem) voll gen utzt weruen? men ? O der erübr igt sir:h d ie nen sind ~clluld, wenn J ngen 

I zu mal es neue Frequenzen güb. Grübmeyer: Da muß man zu- Frage dann, wenn durch Pri- und Mildehen :wviel ~ hen . 
Es ging darum, die Vormilcht nileilst einmal ·trennen zwi- vt~tfernsellen - ich nenne hier Der Kon~um der Erwach. onen 

1 der . öffentl ich-rechtlichen . sehen der lndi v id uai-Kommu- insbesondere lokale Sender - würde zweieinhalb Stt nden 
Rundfunkansta lten zu min- nikil lion und der Verteii-Kom- der A nzeigenmurkl für die täglich nicht überschrei l n -

\ 
dern. Albrecht vert rat die Auf- munikälion. Bei der lndividu- Printmedien ,.aufgefressen " auch nicht bei acht Progr rnm-
fa ssu ng, daß eine Trenn ung ai-Kom munikülion ist .über wird? en oder mehr. Sdwn jet t

1 
se-

von Info rmationen , Nac:hric:h- lange Zeit k eine Reizüberflu- Grtibmeyer: Das wndes- hen Kinder mit den vorh 1 de-
1 ten und M ei nungen nicht mehr tung zu er.warten, sondern eine rundfunkgesetz in Niedersach- nen Programmen zuvie. Es 

gegeben Wär. Er stellte sich Rationalisierung, Vereinfa- sen sieht landesweite Pro- müßte mehr A bspmc lle i1 den 
., vor, daß ein großes Flächen- chung und Beschleunigung der gramme und landeswei l e Wer- Fämilien geben, beg leite r on 

lünd wie Niedersachsen . im A r!Jeilsabläufe. Bei der Verteil- bung vor- und sprich t nur von Elt e rnge~prilclle n und bes ·erer 
1 Rundfunk besser vertreten Kommunikation , Hörfunk und ,.lokülen Fenstern" ohne W er-· Zusämmenarbeit zw ische 1 EI­

sei n mü ßte. Der Erfolg stellte Fernsehen, müssen wir, um bung. Auf die Zeitung kann Lernhaus und Schule. Wi ·ht ig 
sich inzwischen ja ein. Schließ- konkurren zfiihig zu bleiben, nicht und wird nicht verzichtet ist doch - und däs tri fft icht 
l ieh erhoffte sich der Minister- im Bereich der· Technologie werden, weil m<~n hier mehr- nur hier zu : Mit der Tee mik 
präsident eine g rößere Ausge- weiterarbei ten, wollen wir lach und zu jeder Zeit und an muß man umgehen lerne . 

i 
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BESUCH AUS HA'NNOVER bekam der CDU-Gemelndeverband Weyhe am 
von den belden Landtagsabgeordneten Josef Meyer und Werner GrUbmeyer. 
rer Ist der medienpolitische Sprecher der CDU-Landtagsfraktlon. Vor einem 
aber Interessierten Publikum erläuterte er die Entwicklung der Kommunlkatlo 
nik sowie die Auswirkungen durch das vermutlich Im kommenden Jahr zu ve 

I 
I denden Landesrundfunkgesetz. Vor der öffentlichen Veranstaltung stand G 

~-- ln.._tieLBedaktlon_S_tuhr/Weyhe zu einem Interview zur Verfüg.,_u'"'n~g:!!.---

--------.M______... edienexperte: Privatfun 
ist nicht zu verhindem 

Staat darf die Freiheit der Informationsbeschaffung nicht einschrän 
Weyhe-Kirchweyhe (uta). ,.Die Verkabelung kommt, ob wir das wollen oder nicht", sagte am 
Dienstagabend der medienpolitische Sprecher der christdemokratischen Landtagsfraktlon, Wer­
ner GrUbmeyer, in einem Vortrag vor gut 20 interessierten Zuhörern im Gasthaus Dörgeloh. Zö­
gern auf dem Gebiet der Entwicklung neuer Technologien dürfe sich die Bundesrepublik nicht 
leisten, ,.wir brauchen mehr KreativiUlt, um diesen Bereich nicht kampflos abzugeben." Die mit 
der Einführung von Privatrundfunk verbundenen Sorgen und Bedenken, von einigen der Zuhö· 
rer vorgetragen, erkannte Grtlbmeyer an. Es sei aber nicht Aufgabe der Regierung, den Men­
schen zu sagen, was sie sehen und nicht sehen dürfen. Oberste Richtschnur müsse der Artikel 
5 des Grundges~tzes sein, der die Freiheit der Informationsbeschaffung garantiere. 

CDU-Gemeindeverbands­
vorsitzender Helmut Raddalz 
begrüßte den Gast, der in Be­
gleitung seines Fraktionskolle­
gen Josef Meyer der Einladung 
der Weyher CDU gefolgt war. 
In einem kurzen Überblick 
stellte Grübmeyer die Entwick­
lung der Kommunikations­
technologien vor, von den er­
sten bescheidenen Anfängen, 
über die Drucktechnik, d ie An­
fänge der Post bis hin zu den 
heutigen elektronischen Hilfs­
mitteln wie Fernschreiber, Te­
lefon, Bildschirmtext und 
Breilbandglasfaserkabel. 

Die neue Glasfasertechnik 
sei nicht nur billiger und lei­
stungsfähiger, sie berge auch 
eine Reihe weiterer unbestreit­
barer Vorteile in sich. Aller­
dings gäbe es noch technische 
Probleme, die der allgemeinen 
Anwendung von Glasfaserka­
beln derzeit noch im Wege 
stünden. 

Nach dieser Einführung in 
die Technik ging Grübmeyer 

über zu den anstehenden me­
dienpolitischen Themen. Dem 
Wunsch des damaligen Bun­
deskanzlers Adenauer, Pri vat­
fernsehen einzuführen, stan­
den technische Probleme ge­
genüber. In einem berühmten 
Urteil des Bundesverfassungs­
gerichtes aus dem Jahr 1961 
hieß es, es stünden nicht genü­
gend Frequenzen zur Verfü­
gung. Im kommenden Jahr, so 
Grübmeyer, ist eine Konferenz 
zur · Neuverteilung von Fre­
quenzen angesetzt. Dann hätte 
Staat keine Grundlage mehr, 
sich dem Wunsch nach privat­
em Rund.funk zu widersetzen. 

Bis zum Februar, hofft der 
Medienexperte, ist das Landes­
rundfunkgesetz (LRG) in Nie­
dersachsen verabschiedet. Die­
ses Gesetz ermöglicht es priva­
ten Anbietern, eigene Hör­
funk- und Fernsehprogramme 
zu gestalten. Die Finanzierung 
erfolgt über Werbung, ausge­
nommen lokale Werbung, um 
die Zeitungen in ihrer Existenz 

zu schützen. Mit dem neuen 
LRG soll eine möglichst große 
Vielfalt, Grübmeyer nannte es 
Binnenpluralismus, geschaffen 
werden. Jugendschutzgesetze 
werden ebenso berücksichtigt 
wie Pornographie- und Gewalt­
verbote, allerdings .. ohne daß 
das Programm langweilig 
wird". 

Bewußt provozierend wollte 
ein Zuhörer wissen, ob die 
Vielfalt des zukünftigen Fern· 
sehangebotes die .. Leute nicht 
mehr kaputt macht, als sie es 
schon sind?", da wissenschaft­
lich festststehe, daß der Fern­
sehkonsum pädagogisch 
schlecht sei. Und: ob ein 
Mensch überhaupt in der Lage 
sei, die Flut der Informationen, 
die er bekommen kann, über­
haupt zu bewältigen? Bei 
Schwierigkeiten, die sich 
durch die Angebotserweite­
rung ergäben, müsse doch 
nicht sofort das Medium ve r­
teufelt werden, konterte Grüb­
meyer. Die Erziehungsträger 

ten das zukünfl 
größere Angebot 
melie A l ternative 
fentlich -rechtlich 
Einige wußten 
gen aus anderen 
berichten, in 
schädliche Auswi 
nes 24-Stunden 



lVliedftenexperte: Privatfun 
ist nicht zu verhindern 

Staat darf die Freiheit der Informationsbeschaffung nicht einschrän en 
Weyhe-Kirchweyhc (uta) ... Die Verkabelung kommt, ob wir das wollen oder nicht" , sagte am 
Dien stagabend der medienpolitische Sprecher der christdemokratischen Landtagsfraktion , Wer­
n er Grübmeyer, in einem Vortrag vor gut 20 Interessierten Zuhörern Im Gasthaus Dörgeloh. Zö­
gern auf dem Gebiet der Entwicklung n euer Technologlen dürfe sich die Bundesrepublik nicht 
leisten, ,.wir brauchen mehr Kreativität, um diesen Bereich ni cht kampflos abzugeben." Die mit 
der Elnfühmng von Privatmndfunk verbundenen Sorgen und Bedenken, von einigen der Zuhö­
rer vorgetragen, erkannte Grübmeyer an. Es sei aber nicht A ufgabe der Regierung, den Men­
schen zu sagen, was sie sehen und n icht sehen dürfen. Oberste Richtschnur müsse der Artikel 
5 des Grundgesetzes sein, der die Frel~elt der Inf~rmationsbeschaffung garantiere. 

CDU-Gemeindeverbands­
vo rsitzender Helmut Raddatz 
begrüßte den Gast, der in Be­
gleitung seines Fraktionskolle­
gen Josef Meyer der Einladung 
der Weyher CDU gefolgt war. 
In einem kurzen Überblick 
stellte Grübmeyer die En twick­
lung _de_r Kommunikations­
technologien vor, von den er­
sten bescheidenen Anfängen, 
über die Drucktechni k, die An­
fänge der Post bis hin zu de.n 
heutigen elektronischen Hilfs­
mitteln wie Fernschreiber, Te­
lefon, Bildschirmtext und 
Breitbandglasfaserkabel. 

Die neue Glasfasertechnik 
sei n ich t n ur billiger und lei­
stungsfähiger, sie berge auch 
eine Reihe wei terer unbestreit­
"barer Vorteile in sich. Aller­
ding~ gäbe es noch technische 
ProblP.rne, die der allgemeinen 
Anwendung von Glasfaser.ka­
beln derzeit. noch . im W ege 
stünden. 

Nach dieser Einführung in 
die Technik ging Grübmeyer 

über zu den anstehenden me­
dienpolitischen Themen. Dem. 
Wunsch des damaligen Bun­
deskanz lers Adenauer, Privat­
fernsehen einzuführen, stan­
den Lechnische Probleme ge­
genüber. In ei nem berühmten 
U rteil des Bundesver fassungs­
~.?erichtes aus dem ,@hr 1961 
hieß es, es stünden nicht genü­
gend Frequen zen zur Verfü­
gung. Im kommenden Jahr, so 
Grübmeyer, ist eine Konferenz 
zur ·Neuv_.ertei lung von Fre­
quenzen angeset zt. Dann hätte 
Staat keine Grundlage mehr, 
sich dem Wunsch nach privat­
em Rundfunk zu widersetzen. 

Bis zum Februar, hofft der 
Medienexperte, ist das Landes­
rundfu nkgesetz (LRG ) in Nie­
dersachsen verabschiedet. Die­
ses Gesetz ermögl icht es pr iva­
ten Anbietern, eigene H ör­
funk- und Fernsehprogramme 
zu gestalten. Die Finanzierung 
erfolg t über Werbung, ausge­
nommen lokale Werbung, um 
die Zeitungen in ihrer Existenz 

zu schützen. Mit dem neuen 
LRG soll eine möglichst große 
Vielfalt, Grübmeyer nannte es 
Binnenpluralismus, geschaffen 
w erden . Jugendschutzgesetze 
w erden ebenso berücksichtig t 
wie Pornographie- und Gewal t­
verbote, allerdings ,.ohne daß 
das Programm langweilig 
wird '". 

Bewußt provozierend wollte 
ein Zuhörer wissen, ob d ie 
Vielfalt des zukünftigen Fern­
sehangebotes d ie .. Leute n icht 
mehr k aputt macht, als sie es 
schon sind? '" , da wissenschaft­
lich festststehe, daß der Fern­
sehkonsum pädagogisch 
schlecht sei. Und: ob ein 
Mensch überhaupt in der Lage 
sei, die Flut der I nformationen, 
die er bekommen kann, über­
haupt zu bewältigen? Bei 
Schwierigkeiten , die sich 
du rch die Angebotserweite­
rung ergäben, müsse doch 
n icht sofo rt das M edium ver­
te~,Jfelt w erden, konterte Grüb­
meyer. Die Erziehu ngsträger 

BESUCH AUS HANNOVER bekam der CDU-Gemelndeverband Weyhe am Dienstag 

El ternhaus und Schule müs­
sten lernen , mit en neuen Si­
tuationen umzug hen. Schließ­
lich werde niem d gezwun­
gen, das Angeh t zu nu tzen, 
und der Staat dü e in d ie vom 
Grundgesetz gar n t ierte Frei­
heit der Inform tionsbschaf­
fung nicht regul i rk nd eingrei­
fen , wiederhol te Grübmeyer ' 
seinen Standpun t. 

Auf ei ne wei l e e Frage ein- , 
gehend mei nte G " 1bmeyer, d ie 

1 

Zeitungen 'würde nicht in ih­
rer Existenz be roht durch 
Verlagerung der erbu ng v on 
den Zeitungen zum neuen 
Fernsehen. Erste s s~i keine 
lokale Werbung laubt, ande­
rerseits habe die Werbewi rt­
schaft bei einem Hearing ge­
sagt, es gäbe no h Insti tutio­
nen und Produk te die gerne im 
Fernsehen werb n würden , 
aber keine Send eiten bekä-

men. \ 
Andere Zuhöre efürworte­

ten das zukünfti I (mögl iche) 
größere Angebot 1s willkom­
me.lie Al lernati v Fu den öf­
fentlich -rechtlich Sendern. 
Einige wu ßte.n v n Erfahrun­
gen aus anderen Ländern zu 
ber ichten, i n den r k e"inerlei 
schädl iche Auswi kungen ei­
nes 24-Stunden-P i ~atfernseh ­
programms registr r t wurden. 

Bürgert 
der C 
Wey 

-·- . . ~ · 

W~yhe. nos cnu Bür~e r tP.le­
fon, ei ne sei t lan er Zeit zur 
viel genutzten Ein ichtung ge­
wordene Möglich ~i t , Proble­
me und Anregung n zu d isku­
tieren, ist wieder a jedem letz­
ten Freitag im M ~at f rei fü r 
Anrufer. Zwische 117 und 19 
Uh r k önnen W eyh n Fragen an 
die CDU-Kom mu alpolitik er 
richten. Am h euti n Freitag, 
dem 30.Septembe , wi rd der 
CDU-Fraktionsvor itzen de, 
Helmut Raddatz, ragen aus 
der Bevölk erung u ter Telefon 
0421 /80 43 67 bea t wor l en . 

von den belden Landtagsabgeordneten Josef Meyer und We rner Grübmeyer. Letzte- q 0 ) 
rer ist .der medienpolitische Sprecher der CDU-Landtagsfrakt lon. Vor einem kleinen zq Ö ;) 
aber interessierten Publikum erläuterte er d ie Entwicklung der Kommunlkationstech- • ' 
nik sowie die Auswirkungen durch das vermutlich Im kommenden Jahr zu verabschie-
denden Landesrundfunkgesetz. Vor der öffentlichen Veranstaltung stand GrUbmeyer 
in der Redaktion Stuhr/Weyhe zu einem Interview zur Verfüouno. Foto· M i ill"' r 
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Von Trommelsignalen ZlJJlm Telefax 
Medienexperte Grübmeyer (CDU) informierte über Verkabelung 

W eyhe (rsc). Auch wenn sich d ie Zahl der 
Besucher in Grenzen hielt, so stellte zumin­
dest die Thematik brisante Ausblicke in die 
Zukunft dar. Gemeint is t e ine Veranstaltung 
·des Weyher CDU-Ortsverbandes am Diens­
tagabend in der Gaststätte Dörgeloh, bei der 
Werner Grübmeyer, der medienpolitische 
Sprecher der CDU-Landtagsfraktion, über 
neue Kommunikationstechniken referierte. 
Den Einstieg für den Referenten verschaffte 
zunächst Ortsvors itzender Helmut Raddatz, 
der die unverbriefte Medienfreiheit hervor­
hob. Gleichzeitig galt sein Gruß dem Land­
tagsabgeordneten Josef Meyer (Twistringen) , 
der an diesem Abend Informationen aus dem 

.Landtag gab. . . . . · 

. Zunächst jedoch Werner Grübmeyer, des­
sen Refera t mit den Grundlagen des Informa­
t ionsaustausches begann. Uber Trommeln, 
Postverkehr, Druckwesen und Morseapparat 
gelangte er zu zwei Begriffen, die es seiner 
An~icht nach strikt zu trennen gelte: Indivi­
dual- und Massenkommunikation. Begriffe, um 
di~ sici• die Disk.ussivn uber dit! ·v·erkabeiuag 
der Bundesrepublik drehten. Er zeigte auf, 

.welche technischen Möglichkeilen mit den 
verschiedenen Systemen (Teletex, Telefax, 
Bigphon) zu erreichen seien, betonte deren 
Bedeutung und kam dann auf den Unterschied 
zwischen Glasfaser- und Kupferkabel zu spre­
chen. W ährend Glasfaser höhere Ubertra­
gungsqualitäten bei gleichzeitiger Gewichts­
verringerung garantiere und als abhörsicher 
gelte, seien dennoch eine Vielzahl von Ver­
stärkern vonnöten, um den Informationstrans­
port per Laserstrahlen sicherzustellen. Inso­
fern erschienen Kupferkoaxialka bel zum mo­

. mentaneu Zeitpunkt wirtschaftlicher. 
Uber die vom Grundgesetz garantierte Mei­

nungsfreiheit kam Grübmeyer dann zu den 
Ansichten der CDU bei der anhaltenden Dis­
kussion über die neuen Medien. .Der Staat 

hat nicht das Recht, dem Bürger zu verweh­
ren, wo er sich und wie er sich informiert" 
meinte Grübmeyer. Aus diesem Grunde habe 
das Land Niedersachsen ein Landesrundfunk­
gesetz vorbereitet (das erste verabschiedungs­
re ife Gesetz in der Bundesrepublik), das im 
Februar den Landtag passieren werde. Ab die­
sem Zeitpunkt hätten privatwirtschaftliche In­
itiativen Gelegenheit, die neuen Medien zu 
nutzen. Nur · so könne gewährleistet werden, ' 
daß die Bundesrepublik von der allgemeinen 
Medienentwicklung in Europa nicht abgekap­
selt werde, meinte Grübmeyer. Die BRD sei 
einst führend in der Nachrichtentechnik ge­
wesen, doch hätte die jahrelange zögernde 
Haltung der Bon.ner SPD/FDP-Koalition in Sa­
chen neue Medien den weilweiten Vorsprung 
verwirkt. Aus diesem Grunde müsse nunmehr 
ein Umdenken erfolgen. Dies um so mehr, a ls 
die neuen Medien äuch neue Arbeitsplätze 
schaffen würden. .. 

Am Beispiel Weyhe verdeutlichte Grüb­
meyer, daß der Einsatz von Breitbandkabeln 
&Ufi!:.~!l:) \'ltt l. e t :,\_.heihc. . Gti a3~:.,Uel ..:udttung, 

Kanalsystem oder kommunale Diens tleistun­
gen könnten billiger abgewickelt werden. Gar 
wäre der direkte Verkehr der Bürger zum 
Rathaus via Monitor möglich. Dinge, die 
Grübmeyer als äußerst positiv hervorhob. In­
des lautete seine Antwort auf die Frage nach 
der geistigen Vereinsamung der Menschen 
bei dieser Art von Kommunikation: "Unsere 
Bürger müssen lernen, mit der neuen Technik 
umzugehen. " Das Fernsehverhalten habe sich 
bereits zum jetzigen Zeitpunkt verändert, so 
daß mit einem Mißbraud1 nicht zu rechnen sei. 
Indes gelte es, die Kinder mit den "wahren 
Werten" menschlichen Zusammenlebens ver­
traut zu machen. iEn Bereich, der durch die 
Familienpolitik der sozial-liberalen Koalition 
Schäden erlitten habe. Eine rege Diskussion 
schloß sid1 an. 

Straßenausbau 
geht weiter 

Josef Meyer (CDU) berichtete 

W e y h e - K i r c h w e y h e (rsc). Einen 
Sachslandsbericht zu verschiedenen ProbJe .. 
men, die auch die Gemeinde angehen, gab a m I) 

· Dienstag CDU-Landtagsabgeordne ter J osef VffSE/2 f UR../ E1<. 
Meyer (Twis tr ingen) . Wie der Politiker mit­
teilte, h abe man j üngst einen Planfests tel-
l ungsbeschluß zur Fortführung des Straßen- ,2 q. Cf. 8 ~ 
a usbaues an der Landesstraße 335 gefaß t. Die 
A rbe iten würden je tzt neu ausgeschrieben, so 
daß in Kürze mit dem Weiterbau gerechnet 
werden könne. 

Gleichzeitig informierte J osef Meyer über 
den Stand der Beratungen über die Neufas­
sung der Niedersächsischen Gemeindeord­
nung. Wie es hieß, hä tten die kommunalen 
Spitzenverbände die Forderung erhoben, die 
Ausschußsitzungen hinter verschlossenen Tü­
ren abzuhalten. Diese Meinung könne die 
CDU jedoch nicht teilen. Man votie re viel­
mehr für die persönliche Entsche idungs frei­
heit der Gemeinderäte, die diese Frage indivi­
duell lösen sollten. 
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·· Im Schatten ·: 
der Minarette 
wachsendie 

Probleme 
Eindrücke von einer Türkeireise 
Oschatz sammelte Infonnationen 

V o n H a n s - P e t e r S a t t 1 e r· 

Ankara 
Dieser warme Oktobermorgen lst für den 

13jährigen Gültekin unzweifelhaft ein gro­
ßer Tag. In seiner Schule in einem weltverlo­
renen Dorf im mittleren Anatolien hat sich 
Besuch aus Deutschland angesagt. Der 
hochaufgeschossene Junge wird seinen Leh­
rern, den Gemeindeältesten und seinen 
Klassenkameraden zeigen, wie gut er die 
Sprache der Gäste beherrscht. Gültekin aus 
Cihorbegll hat sie in Pforzheim gelernt, wo 
er als Kind türkischer Gastarbeiter geboren 
wurde. Die Eltern haben ihn nach Hause 
geschickt, zu Oma und Opa, damit er einen 
ordentlichen Schulabschluß erlangt, der in 
der Bundesrepublik für einen Ausländer so 
schwer zu erlangen lst. 

Gültekin, der vom Fuß des Schwarzwal­
des auf die staubige Hochebene weit südlich 
von Ankara gekommen lst, gehört zu jener 
ihrer Identität beraubten zweiten Genera­
tion von Gastarbeitern. Er Ist in der Türkei 
nicht daheim, Im Schatten der Minarette, er 
ist au~h nicht in Deutschland zu Hause, wo 
er ein Ausländer geblieben ist. Wo wird der 
Junge, einer von Zehntausenden, einmal 
seine Zukunft finden, wann wird er wissen, 
wo er hingehört? ' 

Die kurze Begegnung mit Gültekin, 
dessen Vater heute in einem Stuttgarter 
Elektrokonzern arbeitet, hat den nieder­
sächsischen Kultusminister Oschatz beein­
druckt. Begleitet von den Landtagsabgeord­
neten Arens und Grübmeyer, dem Gewerk­
schafter Bartels, dem Unternehmer von 
Alten-Nordheim und dem lliK-Geschäfts­
führer Hädecke ist der Politiker in die 
Türkei gekommen. Er will endlich wissen, 
aus welchem sozialen und kulturellen 
Umfeld die 30 000 türkischen Kinder ei­
gentlich kommen, die derzeit zwischen Harz 
und Nordsee eine deutsche Schule besuchen. 
Denn er glaubt, daß s,ich die gewaltigen 
Probleme dieser Jugendlichen, die nicht aus 
freien Stücken nach Deutschland kamen, 
um so leichter mildem lassen, je besser man 
ihre Herkunft kennt. 

Ein Pulverfaß 
Die Türkei Ist wegen ihrer strategischen 

Lage Im östlichen Mittelmeer einer der 
wichtigsten Partner der westlichen Vertei­
digungsgemeinschaft und zugleich ein be­
deutender Nachbar auf der Grenze zwischen 
Europa und Asien. Aber das große Land ist 
ein Pulverfaß, dessen Explosion auch unsere 
Stabilität erschüttern müßte. Im Norden hat 
die Türkei die Sowjetunion als Anrainer, 
dessen Schwarzmeerausgänge sie kontrol­
liert, Im Osten grenzt sie an Irak und Iran, 
woher die werbende Stimme der islami­
schen Fundamentalisten schallt, Im Süden 
liegt Syrien, und im 'Westen Griechenland, 
das mehr Feind als Nato-Freund Ist. 
Innenpolitisch schlägt sich die Türkei mit 
Ihren ethnischen Minderheiten herum, vor 
allem den Kurden, und zu allem Überfluß 
uiht A o\.." A t ... -\...--•• '* -- ~ ,. . ., ' - . 

·1 . \ 
Blick in 

' " . 

Auf tOrklsch heißen die wild wuchernden Vororte Gecekondus. Sie entstehen fast über 
Nacht. Unser Bild zeigt die Illegal gebaute Siedlung am Fuß der Zitadelle von Ankara. 
· Aufn.: Hans-Pater Sat11ar 

gibt unumwunden zu, daß die Türkei auf 
Hilfe von außen angewiesen ist. In seinem 
Büro, dem Arbeitszimmer des ehemaligen 
Ministerpräsidenten Demirel, meint er, es 
gebe wohl niemanden auf der Welt, der so 
inständig wie seine Landsleute darum flehe, 
daß die Wirtschaft der Bundesrepublik sich 
rasch erholt und wieder auf vollen Touren 
läuft. Esener, über dessen Schreibtisch ein 
beinahe lebensgroßes Porträt Atatürks, des 
Begründers der modernen Türkei, hängt, ist 
vermutlich zu Recht der Meinung, daß nur 
auf diese Welse der Re-Import der Probleme 
zu verhindem ist, die mit der Abwanderung 
von Hunderttausenden von türkischen Ar­
beitern zeitweise nach Deutschland expor­
tiert worden sind. Oschatz und seinen 
Begleitern wird spätestens bei der Begeg­
nung mit Esener die historische Dimension 
deutlich, die diese ungeheuere Wanderungs­
bewegung für Türken wie Deutsche hat. 

Während der Arbeitsminister mit leiser 
Stimme sorgenvoll an die Ausländerfeind­
lichkeit in der Bundesrepublik erinnert, 
dringt durch das offene Fenster der Sprech­
chor der Kinder einer nahe gelegenen 
Grundschule: ,.Ich bin ein Türke. Ich bin 
fleißig. Ich verspreche, ich werde arbeiten." 
Disziplin und Nationalbewußtsein sind die 
Tugenden, die hoch Im Kurs stehen, nicht 
erst seit die Militärs im September 1980 den 
Ausnahmezustand verhängten. An den 
Grundschulen herrscht Uniformzwang, die 
Kinder haben einen schwarzen Kittel mit 
einem weißen Kragen zu tragen. An den 
welterführenden Schulen, auf die der junge 
Türke mit 12 Jahren kommt, wenn es seine 
Leistungen zulassen, haben die Schüler mit 
Jackett und Krawatte zu erscheinen. An der 
Deutschen Schule in Istanbul gab es Unruhe 

. unter den vierzig Lehrern aus der Bundesre-
publik, als ihnen zur Auflage gemacht 
wurde, zum Unterricht gefälligst einen 
Schlips anzuziehen. Die Vorstellu11g vom 
Europijer, die Atatürk vor sechzig Jahren 
seinen Landsleuten als Vorbild nahebrach­
te, hat noch Imme~ Gültigkeit .. 

Mohamed aus der Industri .. ata•H v ..... 4 ..l 

Erfolge: Ein Gastarbeiterkind, dessen· El­
tern in Salzgitter bei einem Unfall ums 
Leben kamen, hat jetzt dank seiner Leistun­
gen eines der wenigen begehrten Stipendien 
erhalten. 

Anders als in Deutschland ist Leistung in 
der Türkei keine anrüchige Vokabel. Muam­
mer aus Kayseri, der stolz seine goldenen 
Vorderzähne bleckt, wäre vermutlich auch 
lieber in seiner Heimatstadt, wo er gerade 14 
Tage Urlaub macht. Er arbeitet im Irak, bei 
einer amerikanischen Baufirma, zu einem 
Stundenlohn von 18 Mark, die ihn in seiner 
Umgebung als Krösus erscheinen lassen. Er 
will in ein paar Jahren das. eigene Geschäft 
haben, das ihn unabhängig machen soll. 
Nurdogan aus Istanbul hat es bere1ts 
geschafft. Er kam einst als Hilfsarbeiter 
nach Deutschland, lernte auf der Abend­
schule eisern die fremde Sprache, erhielt bei 
einer Frankfurter Maschinenbaufirma eine 
Lehrstelle. Seit ein paar Jahren ist er wieder 
daheim und betreibt einen TeppichhandeL 

Die türkische Regierung baut auf Be­
triebsgründungen, die die Auslandstürken 
zu Hause vornehmen. Eine ganze Reihe , 
dieser Arbeitnehmergesellschaften gibt es 
mittlerweile, die mit Hilfe von Fachleuten 
sorgfältig geplant und mit dem in der 
Bundesrepublik zusammengesparten Geld 
finanziert werden. In Ürgüp, so berichtet 
der Gouverneur, existierten bereits mehrere 
solcher Betriebe. In dem einen stellen 500 
Beschäftigte Unterwäsche her, ein zweiter 
produziert Fruchtsaft. Probleme hat nur die 
dritte, ohne staatliche Beratung errichtete ' 
Firma, die Milch vermarkten will, die in 
dieser Gegend allerdings nicht in ausrei­
chender Menge erzeugt wird. Doch Fehlin­
vestitionen kennt man auch anderswo. 

Die Vorstädte wachsen 
Fatalismus und Betriebsamkeit bilden I 

merkwiirdige Gegensätze. Vor dem alten 
Mevlana-Kloster in Konya, das Atatürk aus 
Furcht vor dem Fortbestehen einer mysti-

.· 
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SOZIALAUSSCHÜSSE 

Vereinigung der Nledersachsen-CDU 

Herrn 
Werner Grübmeyer, MdL. 
CDU-Landtagsfraktion 
Hinrich- Wilh.-Kopf- Platz 2 

3<XD Hannover 1 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

SOZIALAUSSCHOSSE 
DER CHRISTLICH­

DEMOKRATISCHEN I 
ARBEITNEHMERSCHArT 

Landesverband Niedersachsen 

CDA- Landesgeschäftsführer 

Böttcherstraße 7 
3000 Hannover 21 
Telefon (OS 11) 79 70 3 1 

Datum 12-10-1983 
Ha/he. 

ich habe Ihren Vortrag vor den CDA-Sozialausschüssen am gestrigen 
Mittwoch in sehr guter Erinnerung und rröchte Ihnen für Ihre Ausfüh­
rungen sehr herzlich danken . Mir ist mit Ihrern Vortrag erst bewußt 
geworden, welche Medientechnologien auf uns zukcrrmen und und die 
wir als CDU und auch als CDU-Arbeitnehmerschaft verstehen und be­
greifen müssen, wenn wir unsere I:emokrati e i.nd fnserem Rechtsstaat 
auch in Zukunft sozial absichern müssen. 

Auch die Personalverhältnisse beim ZDF und NDR waren sebr auf­
schlußreich, die Sie uns schilderten. Ich verweise auf einen Ar­
tikel i n der HAZ über die 1430 Pensionäre beim NDR, di e sehr hohe 
Pensionen erha lten . (HAZ vom 12- 10-1983) 

Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie auch diese Vorträge vor .dem 
einen- oder anderen Kreis unserer CDA- Sozialausschüsse halten wür­
den. Ich denke dabei besonders an den Braunschweiger Raum, wo Sie 
mit dem Kreisverband Goslar zugehören. Viell eicht können wir den 
einen- oder anderen Termin einmal langfristig mit Ihnen absprechen. 

Ich überlasse Ihnen beigefügt Informationsmaterial der CDA-Sozialaus­
schüsse und würde es begrüßen, wenn Sie die beigefügte Beitrittser­
klärung ausge füllt mir mit dem beigefügten frankierten Rückumschlag 
zurücksenden könnten. In unserer zentral en Kartei der EDV in Hannover 
sind Si e l eider nicht als !Mitglied geführt und mir ist auch nicht be­
kannt, daß Sie vom CDA-Kre isverband Goslar, zu dem St. Andreasberg 
gehört, wir eine Aufnahmeerklärung von Ihnen erhalten haben . Sicher 
liegt das bei dem von Ihnen genannten Parteifreund, der diese Aufnahme­
erklärung nicht weitergeleitet hat. 

2 
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Mit der Mitgliedschaft sind ein Jahresbeitrag für Sie von IN 24.-­
verbunden, der jährlich nach M::>glichkeit durch Bankeinzug gezahlt 
werden sollte. Sie erhalten dafür "Die Soziale Ordnung" , sa.~ie 
weiteres Informationsmaterial aus dem Bereich der CDA-Sozialaus­
schüsse. 

Ich füge Ihnen auch noch Informationsmaterial unseres Niedersäch­
sischen Bildungswerkes zu und würde mich ebenfalls im Sinne unseres 
Sozialministers Hermann Schnipkoweit sehr freuen, wenn Sie auch im 
Rahmen dieser Bildungsarbeit als Referent zur Verfügung stehen. 
Darf ich Sie für das Bildungsprogramm 1984 als Referent in unserem 
Verzeichnis des Bildungsprogrammes aufnehmen ? Ein Einsatz als Refe­
rent kommt nicht so oft vor. 

Ich weiß um Ihre vielfältigen Aktivitäten und wir möchten Sie auch 
nicht -tratz Ihrer Kondition- zu sehr beanspruchen. Ich hoffe auf 
eine positive Entscheidung Ihrerseits und bin 

mit freundlichen Grüßen und herzlichen Dank für Ihren Vortrag 
Ihr 

(/f_;,~4l~ 
-tf=inz H;Jrnack­
CDA-Landesgeschäftsführer 

Anlage: Informationsmaterial der CDA- Sozialausschüsse 
Informationsmaterial des Nieders. Bildungswerkes e.V. 
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NIEDERSÄCHSISCHER LANDTAG 

PRESSEMITTEILYant!g, den 21. Oktober 
II/61 - 0140 - 04/1 

Ausschuß für Medienfragen des Niedersächsischen Landtags informierte sich 

in London 

Der Medienausschuß des Niedersächsischen Landtags hat im Rahmen seiner ße­

ratungen des Landesrundfunkgesetzes am Dien~tag und Mittwoch dieser Woche 

eine zweitägige Informationsfahrt nach London unternommen. Zweck der Reise 

198 

war es, Informationen über aktuelle Entwicklungen des Medienbereichs in Groß­

britanien zu sammeln. Ausschlaggebend für den Besuch in England war nach An­

gaben des Ausschußvorsitzenden Walter Hirche die Tatsache, daß die Rundfunk­

landsenart in Norddeutschland dem britischen Vorbild nachempfunden wurde, und 

zwar gerade in der öffentlich-rechtlichen Konstruktion, der Finanzierung durch 

Gebühren und der Garantie von Rundfunkfreiheit. 

Uer Ausschuß hat die folgenden Institutionen besichtigt: 

British ßroadcasting Corporation (BBC): 

Unterrichtung über die Aufgaben und die Entwicklung der ßBC, das Vef­

hältnis zum privatwirtschaftliehen Rundfunksystem sowie das Satelliten­

fernsehen 

-Horne Office/Broadcasting Department (Innenministerium): 

Unterrichtung über internationale und verfassungsrechtliche Aspekte der 

Rundfunk- und Fernsehpolitik, Direktübertragung durch Satellit, Kabel- ·r 

fernsehen und Rundfunk, Lizenzvergaben, Finanzierungs- und Planungs-

politik 

- Independent ßroadcasting Authority (IBA): 

Unterrichtung über Lizensierung und Programmkontrolle, Handhabung der 

Werbefinanzierung 

- Satellite Television PCL: 

Unterrichtung über Technik, Organisation, Finanzierung. 

- 2 -
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In den Ges~rächen wurden Fragen nach dem Verhältnis von öffentlich-rechtlichem 

und privatem Fernsehen, Aufsichtsprobleme und Finanz- sowie Programmfragen er­

örtert. Wichtig ist, daß sich die ßBC ausschließlich aus Gebühren finanziert, 

die alle Besitzer eines Fernsehgeräts zahlen müssen, während sich die Pro­

gra mme der privaten Gesellschaften nur durch Werbung tragen, für die detaillie -

te Grundsätze bestehen. über deren Einhaltung wacht eine unabhängige, mit 

weitgehenden Vollmachten ausgestattete Behörde (die Independent Broadcasting 

Authority, IßA). Alle Gesprächspartner betonten, daß sich die pr ivate Kon­

kurrenz für das BBC nicht qualitätsmindernd ausgewirkt, sondern im Gegenteil 

einen stimulierenden Effekt habe. 

Der Medienausschuß hat sich bei der Firma Satellite Television in London, deren 

Aktien zu 65 % von dem Zeitungskonzern International News gehalten werden, aus­

führlich über Satelliten- Fernsehen als neue technische Form der Rundfunküber-

mittlung informiert. Das 1 Satelliten-TV sendet zur Zeit noch von London aus 

zwei Stunden täglich, will dieses Programmangebot allerdings bis April 1984 

Stufen auf acht Stunden erweitern. 

Oie Programm-Naxime heißt Unterhaltung; als Finanzierungsquelle dient Werbung . 

Ausgestrahlt wird in bestimmte mit den nationalen Postverwaltungen und Regie­

rungen abgesprochene Empfangsgebiete in Malta, Norwegen, Finnl and, Schweiz, 

Schweden, Dänemark, Belgien, Spanien, Österreich und die Niederlande. Satellite­

TV muß sich in Programm und Werbung nach den englischen Rechtsvorschriften 

richten. 

Den Ausschuß-Hitgliedern wurde deutlich, daß in allen westeuropäischen Ländern 

eine enorme Entwicklung in der Medienlandschaft zu beobachten ist, insbesondere, 

was die Bereitschaft zur Unterstützung von Verkabelungsprojekten betrifft. Die 

britische Regierung will noch 1983 ein Gesetz zur Verkabelung vorlegen, das 

Richtlinien über die t~utzung des Kabels für Hörfunk und Fernsehen enthält. Ge­

dacht ist daran, auch für diesen Bereich ein unabhängiges öffentlich- recht­

liches Gremium als Zulassungsbehörde einzurichten. 



Vier CDU-Abgeordnete 
nach China unterwegs 

p.s.H~er 
Der niedersächsische Landtagspräsident 

Bruno Brandes (CDU) bricht am heutigen 
Sonnabend zu seiner knapp zweiwöchigen 
Reise in die Volksrepublik China aut Er 
wird begleitet von den CDU-Landtagsabge­
ordneten Anton Teyssen aus Hildesheim, 
Wemer Grübmeyer aus St. Andreasberg, 
Clemens-August Krapp aus Vechta, und der 
früheren Abgeordneten Luise Schapp aus 
Aurich. Die vier Politiker reisen aber 
entgegen den ursprünglichen Plänen von 
Brandes als Privatleute und nicht als 
Delegation des Landesparlaments. SPD, 
FDP und Griine hatten eine Teilnahme 
abgelehnt und waren im Ältestenrat ge­
meinsam mit der CDU zu der übereinstim­
menden Auffassung gelangt, daß es keine 
Beschlüsse über ein derartiges Vorhaben 
gebe. Dem Parlament entstehen damit auch • 
keine Kosten. 

Krapp meinte am Freitag, die niedersäch­
sische Wirtschaft bringe der Reise großes 
Interesse entgegen. Ziel sei es, die Kontakte 
zum Markt in China zu intensivieren und 
auf einigen Gebieten anzuknüpfen. 
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4er Provin~ Anhui in der Volkarepublik China 

und 

4em L4nd Nie~eraachaen in der Bun~earepubli~ Deut•enland 

Uber 

~ie ~rtnerechaftliche Zusammenarbeit 

Das Land Niedersachsen und die Provinz Anhui haben im Rahmen 
qegenseitiqer Freundschaftsbesuche Gespräche Uber eine part­
nerschaftliche Zusammenarbeit gefUhrt und dabei Uber folgen­
des Obereinstimmung erzielt: 

Um die bestehenden freundschaftlichen Beziehungen ~u vertie­
fen und die Zusammenarbeit auf allen Gebieten zu entwicKeln, 
vereinbaren beide Seiten eine Partnerschaft. 

Beide Seiten stimmen Uberein. mit dieser Vereinbarung auf der 
Grundlage der be~tehenden Ab~ommen zwischen der Regierung der 
Bundesrepublik Deutschland und der Regierung der Volkerepu­
blik China den freundschaftlichen Verkehr un~ die Veratändi­
gun9 ~wischen den Bewohnern des Landes Niedersachsen und der 
Provinz Anhui zu fördern und ihre Freundschaft zu pflegen. 

Beide Seiten bekunden ihre Absicht, im Rahmen ihrer Möglich­
keiten eine umfassende Zusammen~rbeit auf den Gebieten von 
Wirtschaft. Industrie, Handel, Landwirtschaft, Wissenschaft, 
Technik. Kultur, Kunst, Er-ziehungswesen, Sport, Gesundheits­
wesen usw. zu entwickeln und die Kooperation von Unternehmen 
und Betrieben des Landes Niedersachsen und der Provinz Anhui 
auszuweiten, um dadurch Beiträge zur Vertiefung der Freund­
schaft und der Prosperität der BunOesrepublik Deutachland und 
der Volksrepublik China ~u leisten. 

Beide Seiten etimroen darin Uberein, daß ·alle bei der Durch­
funrun9 der Zusammenarbeit auftretenden Fragen im Geiste der 
Freundschaft und im Sinne des beideraeitigen Nut%ens auf dem 
Wege Uber die Botschaften der Bundesrepublik Deutsenland und 
der Volkerepublik Chin~ gelöst verden eollen. 

Diese Erklärung vird am 6. September 1984 in Hannover unter­
zeichnet und in zwei Exemplaren jeweils in chinesischer und 
deutscher Sprache gleichlautend ausgefertigt. 

10110 ·s 

Der Gouverneur 
der Provinz Anhui 

W<:~.ng Yu Zhao 

Der Niedersächsische 
Ministerpräsi~ent 

Dr. Ernst A1brecht 
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Werner Grübmeyer 12.12.1983 

Anrede! 

Wir stehen heute am Ende der Beratungen des Haushal tes 

für das Jahr 1984 und vor seiner Verabschiedung! 

Er kann nicht gesehen werden, ohne einen Blick auf die . 
gesamtwirtschaftliche Situation zu werfen und damit auch 

auf die Finanzwirtschaft von Bund und Ländern. 

Erinnern wir uns: Noch vor einem Jahr steckte die Volks­

wirtschaft in den roten Zahlen! 

Das Bruttosozialprodukt ging 1981 um 0,3% und 1982 um 1, 2% 

zurück! 

Gemeinsam können wir befriedigt feststellen, daß nach einem 

Jahr Arbeit mit der neuen Bundesregierung endlich wieder 

schwarze Zahlen geschrieben werden! 1983 wird das Brutto­

sozialprodukt um l% real zunehmen. Für 1984 prognostizieren 

die "5 Weisen", wie ja der Sachverständigenrat der gesamt­

wirtschaftlichen Entwicklung allgemein genannt wird, 

2 ,5 bis 3% Zuwachs . 

Endlich ist das unerträgliche Faktum des ständigen Wachsens 

der Staatsquote abgebremst worden. Der hohe Anstieg der 

Verbraucherpreise von 5,6% vor 15 Monaten ist um mehr als 

die Hälfte auf 2,6% zurückgegangen, damit ist die schl ei­

chende Inflation gestoppt und das relativ niedrige Niveau 

der 60er Jahre erreicht worden . 

Die Neuverschuldung des Bundes liegt unter 34 Mio . und ent­

spricht damit das erste Mal seit vier Jahren der Verfassung, 

da die Neuverschuldung niedriger liegt als die Investitions­

ausgaben des Bundes. Erste positive Wirkungen der soliden 

und sparsamen Haushaltspolitik sind e rkennbar! Durch neu 

gewonnenes Vertrauen steigen in der Industrie Aufträge und 

Investitionen. 



-2-

Das wohnungspolitische Sofortprogramm haben dem Wohnungs­

bau neue Impulse gegeben! Besonders im Mittelstand steigt 

das Konjunkturbarometer nach oben! 

Und auch auf dem Arbeitsmarkt g ibt es erste Auswirkungen 

der Konjunkturbelebung. 

Daß auch die Wirtschaftslage in dem strukturell besonders 

benachteiligten Niedersachsen zu vorsichtigem Optimismus 

Anlaß gibt, läßt u.a. der Konjunktur-Indikator der Verei­

nigung der Niedersächsischen Industrie- und Handelskammern 

erkennen. Leider sind diese Indikatoren in unserem Land­

kreis nicht in der gleichen Weise festzustellen! Die struk­

turellen Nachteile unseres Raumes werden durch die konjunk­

turelle Anfälligkeit noch verstärkt! Diese sukzessiv zu 

verbessern wird Aufgabe und. Verpflichtung aller für die 

Harzregion Verantwortlichen über einen langen Zeitraum 

bleiben. 

Anrede 

Bevor ich mit de r Analyse des Kreishaushaltes beginne, er­

lauben Sie mir einen nur kurzen Seitenblick auf die Finanz­

wirtschaft des Landes. Im Finanzplan wird deutlich, daß die 

Absicht, den Landeshaushalt im Hinblick auf die Verschul­

densnotwendigkeiten jedes Jahr um 200 Mio zurückzuführen, 

im Entwurf 1984 berücksichtigt ist . Auch hier ist ,der po­

litische Wille deutlich, die zuwachsra te der Ver.~~nsung ab­

zuflachen! Es wird gewaltigerAnstrengungen bedürfe n und 

das über einen langen Zeitraum, um nach einer Nullstellung 

der Netto-Neuverschuldung endlich mit dem Kreditabbau be­

ginnen zu können. Nur so aber wird der Handlungsspielraum 

wieder gewonnen, der notwendig ist, um die strukturellen 

Schwächen des Landes gezielter positiv zu verändern! 

Lassen Sie mich aus dem noch nicht verabschiedeten Etat 

zwei Ausgabenschwerpunkte herausnehmen, die in ihrer Aus­

wirkung uns unmittelbar berühren: 
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Da ist zunächst der große Block der Sozialhilfe, der auf 

1,6 Milliarden anwächst! Der "NachschuB" von 150 Mio, die 

das Sozialministerium für das laufende Haushaltsjahr be­

nötigte, dienten in erster Linie der Verstärkung für die 

Eingliederungshilfe, sowie der Hilfe zur Pflege. 

Der weitere Anstieg auf diesem Sektor ist um so bemerkens­

werter, als er anders als die Sozialhilfeleistungen der ört­

lichen Träger nicht eine Folge der Konjunktur- und Arbeits­

marktlage ist. Hintergrund dieser Ausgabendynamik in diesem 

Bereich ist vielmehr, daß immer mehr pflegebedürftige alte 

und behinderte Menschen ohne Hilfe der eigenen Familie aus­

kommen müssen und in Heimen untergebracht werden. 

Ich glaube, wir müssen uns hier selbstkritisch fragen, ob 

wir da nicht eine Entwicklung hinnehmen und sogar fördern, 

die nicht nur finanziell, sondern auch unter dem Gesichts­

punkt der Menschlichkeit in die falsche Richtung führt. 

Hier gilt es, neue Wege zu suchen , die die Familienpflege 

der Pflegebedürftigen erleichtern. 

Alle Jahre wieder, und damit könnte ich die polemischen 

Bemerkungen abtun, die immer wieder und durchaus wider 

besseren Wissens die Leistungen des Landes für die Kommu­

nen nicht zur Kenntnis nehmen wollen! 

Kommunalpolitiker sollten aber auch dort einmal loben, wo 

es lobenswertes zu berichten gibt! Und das gibt es, wenn 

man den Landeshaushalt im Vergleich zu anderen ansieht! 

Die Zahlungen an die Kommunen wachsen trotz der anhaltend 

schwierigen Haushaltslage des landes im finanziellen 

Finanzausgleich überproportional stark an! 

Die Schlüsselzuweisungen als freie Finanzmasse der Gemeinden 

steigen mit 9,7% besonders stark, die Zweckzuweisungen aber 

immerhin auch noch mit 8,3%. 

Der Zuwachs der freien Schlüsselmasse unterstreicht dabei 

die Absicht des Gesetzgebers, den Gemeinden entsprechend 

ihrer verfassungsrechtlichen Stellung einen möglichst hohen 

Anteil der Finanzmasse zur freien Verfügung zu stellen. Die 

Zuwachsrate der freien Schlüsselmasse von fast 10% hat im 

Etatentwurf 1984 keine Parallele. 
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Die Tatsache, daß hier, anders als bei anderen Ländern 

und trotz schwerwiegender haushaltswirtschaftlicher Pro­

bleme, die Regelungen des kommunalen Finanzausgleiches 

unberührt blieben, ist keine Selbstverständlichkeit. 

Doch nun zum Kreishaushalt: Er ist das Ergebnis einer konse­

quenten Fortsetzung der Haushaltspolitik, die die CDU­

Fraktion unterstützt durch die Kollegen der F,D,P. mit 

Beginn dieser Legislaturperiode begonnen hat! 
~~~e 

1. Die konsurntive AusgabenflutVgebrernst! 

Dazu waren unpopuläre Maßnahmen notwendig. Wir haben dabei 

auch in Kauf genommen, daß wir von Betroffenen kritisiert 

wurden. Die Uberprüfung der öffentlichen Leistungen im 

Zusammenhang mit unseren Konsolidierungsbemühungen er­

laubt keine Tabubereiche! 

Wir haben damit erreicht, daß dieser Landkreis seine Schul­

den im Rahmen der Leistungsfähigkeit gehalten hat. 

Wir haben 

2. die Rücklagen , die in besseren Zeiten angesammelt werde n 

konnten , mit kalkulierbarer Vorsicht teilweise aufgelöst. 

Beide Maßnahmen haben uns davor bewahrt, in den beiden 

letzten Jahre Kredite vorn allgerneine n Kapitalmarkt aufzu­

nehmen! 

Das ist geleistet worden, trotz der schlechten Ausgangslage, 

in der sich unser Landkreis befindet. 

Einmal liegen bei uns die Arbeitslosenzahlen über dem Bun­

des- und Landesdurchschnitt und die hiesige Wirtschaft 

leidet mehr als anderswo unter den konjunkturellen und 

strukturellen Schwierigkeiten. Die Folge: verminderte 

Gewerbesteuer, unsere örtliche Haupteinnahrnequelle. 

Zum anderen mußte der Landkreis Goslar mit einer enormen 

Aufbauleistung den Folgen der Gebietsreform begegnen. 

Das ist insgesamt ein Erfolg, der in der Öffentlichkeit 

zu keiner Zeit den Niederschlag erfahren hat, den er ei­

gentlich verdient hat. Verwaltung und Kreistag habe n hier 

einen bemerkenswerten gemeinsamen Erfolg erz ielt, der 
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jeden Vergleich in Niedersachsen aushält. Er war nur zu 

erreichen, weil die Fraktionen dieses Landkreises in den 

entscheidenden Grundfragen verantwortungsbewußt aufein­

ander zugegangen sind. Wir müssen uns vielleicht einmal 

frag~ ob die Parteiegoismen bei Tagesfragen, die eigent­

lichen Leistungen dieses Landkreises nicht viel zu sehr 

überdecken und auch für die Medien unerkennbar machen! 

Die Bitte meiner Fraktion geht dahin, daß wir die Finanz­

lage unseres Landkreises auch weiterhin mit großer Behut­

samkeit beobachten und alle konsumtiven Wünsche, die von 

außen an uns herangetragen werden, für die nächsten Jahre 

abwehren. Das gilt auch für solch sensible Bereiche wie die 

der Verbraucherberatung und für zusätzliche Wünsche der 

außerschulischen Ebene./rch verweise dabei auf die Land­

kreise, die innerhalb weniger Jahre von einer relativ 

günstigen in eine extrem s chlechte Finanzlage gerieten, 

weil sie Doppelwirkung von Einnahmeverringerund und Aus­

gabesteigerung unterschätzt haben! 
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Haupteinn a hmen 

Unter diesem Aspekt muß auch die Einnahmesituation des Landkreises 

gesehen werden. Die Orientierungsdat e n sagen ein An ste igen der 

Haupteinnahmen von 1983 bi s 1984 wie folgt voraus: 

+ 8,8 % Gemeindeanteil an der Einkommenssteuer 

+ 4.2 % Gewerbe s teuer 

+ 4,4 % Grundsteuer 

+ 9,4 % Schlilsselzuweisungen 

Nach den jetzt bereits fe s tliegenden Steuerkraftzahlen, die di e 

Grundlage filr die Kreisumlage bilden, ergeben sich folgende Ver­

änderungen: 

+ 1' 13 0' ,o Gemeindeanteil an der Einkommensteuer 

6,85 0 ' Gewerbe s teuer ,o 

+ 5,lo 0' Grundsteuer '0 

o,64 0' 
'0 insgesamt 

Oie vorgegebenen Steigerungsraten weichen somit erheblich z u un­

gun st en des Landkreises ab. 

Allerdings könn e n jetzt di e Haushalt sa nsä t ze i m Kr e i s ha ushalt 1984 

filr die Kreisumlage und die Finanzausgleichsleistungen des Landes 

als gesichert angesehen werden, weil das Land in seinem Haush a lt 

- wie ich bereit s ausfilhrte - weiterhin von ei ner Steiger ung die­

ser Lei s tungen ausgeht, die Uber der Sc hätz ung im Kreishaushalt 

liegt. 
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Ausgaben 

Wie sehr der Haushalt 1984 die Grundsätze des Finanzplanung s rates 

berücksichtigt, zeigen die Steigerungsraten der Ausgaben. Sie be­

tragen für die 

Personalausgaben + 1,98 ~ 

~ ' 
Sec hausgaben o,46 ~ 

•0 ' 

Zuweisungen o,lo ~ .. ' 
Zinsen + 5,16 ~ und für ~ 

alle Ausgabenansätze + o,5o ~ 
~. 

Dagegen konnte durch die Einsparung konsumtiver Ausgaben der Zu­

führungsbetrag des Verwaltungsha ushaltes an den Vermögenshaushalt 

um 11,53 % gesteigert werden. 

Besondere Einsparungen ergeben sich bei den Sechkosten der Schulen . 

Sie sollen weiter zusammengefasst bewirtschaftet werden können und 

auf 2o % über den Mindestenforderungen der Arbeitsgemeinschaft fest­

gelegt werden. Für besondere Fälle soll die Deckungsreserve in Höhe 

der Einsparungen von 8o . ooo DM gebunden werden. Über diese Mehraus­

gaben soll der Kreisausschuß entscheiden. Wir s ind sic her, daß die 

Sch ulen so sa chgerechter planen und damit freizügiger ihre Aufgaben 

erfüllen können. 

Die bauliche Unterhaltung erfordert besonder s im Schulbereich er­

hebliche Mittel. Insgesamt s ind dafür 

2,7 Mio DM 

im Hau s halt vorgesehen . 

Besonders zu erwähnen sind hier 

1,82 Mio DM für Berufsbildende Schulen Goslar-Am Stadtgarten 

456 TDM 

147 TDM 

85 TDM 

für die Mängelbe seit igung i m Jacobson-Gymnasium 

für die Renovi er ung der Lehrkü c he der 
Berufsbildenden Sc hulen Bad Har z burg 

Fortsetzung der Fenstererneuerung in den Be ­
rufsbildenden Sc hulen Clausthal-Zellerfeld 
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Ba TDM Fort se tzung der Fenstererneuerung in den 

Beruf sb ild e nden Schulen Seesen 

Hinzu kommen Planungskoste n für weitere größere Maßnahmen. 

Die CDU-Fraktion bezweif e lt, ob der vera nschlagt e Kostenaufwand im 

Einzelfall erforderlich ist und beantragt de s halb, z.B . den Ansatz 

für di e Mängelbeseitigung im Jacobson-G ymna si um bi s zu m Nachtrag 

1984 zu sperren. Sie wird bei den Beratungen über die Einzelmaßnah­

men ihr besonderes Augenmerk auf die Notwendigkeit der einzelnen 

Arbeiten legen. 

Bei der Schülerbeförderung behält die CDU -Fraktion sith vor , ggf. 

einen Antrag einzubringen, der die Kriterien noch einma l ve rändert! 
( 

Die Einsparungen von DM 62o ooo s .~ bedenken s wert (Sc here im Zu -

sammenhang mit den Leistungen des Landes- 27o ooo DM ) . 

Große Sorgen bereitet der Sozialha ushalt . Das 2. Haushalt ss truktur­

gesetz und das vorgesehene Haushaltsbegleitgesetz schrä nk en zwar die 

Soziala usgaben etwas ein (Beg renzung der Regelsätze, Anrechnung von 

Einnahmen, Verringerung von Mehrbedarfszu sc hl äge n etc.). Es i st aber 

nicht ausgeschlossen, daß Le is tungs se nkung e n in a nderen Bereichen 

(Ar beitslose ngeld, - hilfe, Kurzarbeiter- und Schlechtwettergeld) zu 

Mehrau sgabe n der Sozial hilfe verursachen. Weiter kommt d ie gestie­

gene Arbeit s lose nzahl und das Au sscheide n Arbeitslo se r wegen feh­

l e nder Voraussetzungen für eine Lei s tung hinzu. 

Die veranschlagten Sozialhilfeleistun gen gehen auf die Erkennt­

ni sse bis Aug us t die s es Jahre s z urück. Wir hoffen, s ie s teigen ni c ht 

weiter an . 

Für d ie Krankenhäuser sind Verluste nicht veranschlagt, weil vo n 

kostendeckenden Pflegesätzen ausgegangen wird. Darüber hinaus kann 

mit Gewinnen aus 1982 aufgerechnet werden . Sie betragen 

1.339.loo DM. 

Hiervon fallen allein l.o2o. 7oo DM auf den Verlustausglei c h der erst­

mals für 1981 vereinbart werden konnte . Bedacht werden muß hierbei, 

daß ca. 9 Mio DM seit 1978 als Verlustabdeckung gezahlt worden s ind. 

Auch die Kurb et rieb s gesell sc hafte n b efi nden s ich bei z urü c kg e he nd e n 

Kuranwendungen und Kurgast- und Übernachtung sza hl e n in finan z iell e r 

Be d rängnis. Mi t erhöht e n Nachschüsse n ist z u rechnen . 
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Freiwillige Leistungen: 

"Die Ausgaben im a ußer schuli sche n Bereich müssen weiterhin sorg ­

fältig beo bachtet werden. 

Der Zuschuß für die KVH, 

die Musiksch ule Go s lar und 

die anderen Bildungseinrichtungen 

beträgt inzwischen ca . 1 ooo ooo,-- DM. 

Steigerungsraten wird der Hau sha lt kaum hergeben. 

Da s gilt auch 

2. für be s timmte Jugendpflegemaßnahmen! 

Die CDU-Fraktion wird e inen Antrag auf Überarbeitung der Richt­

linien ste llen! ( Hinweis : Italien!? ) 

3. Gestattet sei an dieser Stell e auch der Hinweis, daß das 

ko s tenlose Überlassen der krei se igenen Turnhallen an die Vereine 

die Gemeinden, die für den Ve rein sspo rt ja zuständig sind, i n 

e iner Höhe von DM 425 6oo,-- DM e ntla stet. 

Der Vermögenshaushalt wird zu 

36 , 6 01 
10 aus Eigenmitteln ( Zuführungsbetrag und Rücklage Entw. 

4 . - Mill. - 8 . 8 Mill . verbl.) 

46,5 01 aus Zuwei s ungen vom Land (Sc hu lbauten , Straßen, Feuer-10 

schutz, Naturpark) 

16,9 01 
10 aus Krediten 

finanziert. 

Auch die se Finan zie rung entspricht den Empfehlungen des Finanzpla­

nungsrate s . 

Aus fluß der Finanzierung de s Vermögenshaushaltes i st die Verschu ldung . 

Die Nettoverschuldung f ür 1984 i st mit 

2 . 678 TOM 

veranschlagt. Das ist ein Betrag, der sich du rc~aus vertreten läs s t, 

denn sc hl ießlich so ll e n über 3o Mio DM f ür Inve s titionen und Investi­

tion s förderung ausgegeben werd e n . 
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Im Jahr 1984 stehen u.a. folgende Baumaßnahmen an: 

Verwaltungsgebäude 

Sporthalle Braunlage 

Fassadensanierung des 
Robert - Koch-Gymnasiums 

Sporthalle Claustahl-Zellerfeld 

Elternzufahrt Seesen 

Straßenbau 

Abfallbeseitigung 

6,o Mio DM 

2' 2 Mio DM 

l,o Mio DM 

o,5 Mio DM 

o,6 Mio DM 

4' 1 Mio DM 

1,4 Mio DM. 

Insgesamt sollen für Baumaßnahmen 17,3 Mio DM ausgegeben werden. 

Dabei darf nicht unbeachtet bleiben, daß ein Betrag von rd. 7 Mio 

DM für die bauliche Unterhaltung vorgesehen ist, so daß sich ein 

wirksames Investitionsvolumen für Kreiswirtschaft ergibt. 

Die CDU-Fraktion legt Wert darauf, daß die veranschlagten Baumaß­

nahmen zügig und plangerecht durchgeführt und somit Haushaltsreste 

vermieden werden. Ein entsprechender Entschließungsantrag wurde im 

Kreisausschuß vorgelegt und dem Kreistag zur Annahme empfohlen. 

Aus den im Haushalt ausgewiesenen Verpflichtungsermächtigungen ist zu 

erkennen, welche Vorbelast ungen für die nächsten Haushaltsjahre sich 

ergeben. 

Auch hier möchte die CD U-Fraktion auf die Notwendigkeit und den Um­

fang der vorgesehenen Maßnahmen achten. Sie wird das bei den Einzel­

beratungen tu n . Schon jetzt ist jedoch erkennbar, daß die Sport­

freiflächen und der Ausbau des Pausenhofes beim Werner - von-Siemens­

Gymnasium in dem geplanten Maße nicht erforderlich sind . Sie hat 

des halb beantragt, die entsprechende Verpflichtungsermächtigung von 

885 TDM auf 35o TDM 

herabzusetzen . Der Kreisausschuß ist diesem Antrag gefolgt . Die Ver ­

pflichtungsermächtigunge n e rm äßigen sich somit auf 

23,5 Mio DM. 

Die Vorlage zur Senkung der Beiträge zur Kreisschulbaukasse von 
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l . ooo DM auf 6oo DM pro Grundschüler liegt bereits vor. Sie wurde 

im Kreistag einstimmig angenommen . Trotz der Beitragssenkung kann 

davon ausgegangen werden, daß die Kreisschulbauka ss e liquide 

bleibt. Verständlicherweise ist die außerordentliche Senkung von 

den Gem e inden mit Nachdruck begrüßt worden! 

In den Finanzplänen der Kreiskrankenhäuser 1984 sind für das 

Krankenhaus Goslar 

Krankenhaus Bad Harzburg 

Krankenhaus Cl austhal-Zellerfeld 

für dringende Baumaßnahmen veranschlagt . 

1.381 TDM 

33o TDM 

2.5oo TDM 

Zum Teil fehlen dafür noch Fördermittel, s o daß ggf . zwischenfinan ­

ziert werden muß. 

Die anstehenden Maßnahmen für die Krankenhäuser belaufen sich auf 

16,5 Mio DM. 

Das Investitionsprogramm für die Jahre 1983 - 1987 sieht Investitions­

ausgaben von insgesamt 

185 Mio DM 

vor. Das ergibt eine jährliche Investitionsrate von durchschnittlich 

37 Mio DM . 

Diesen Ausgaben stehen Zuweisungen von Dritten ( Bund, Land, Kreis­

schulbaukasse ) in Höhe von 

46 Mio DM 

gegenüber, so daß vom Landkreis im Planungszeitraum 

139 Mio DM 

aufgebracht werden müssen . 
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Das Investitionsprogramm wird von der CDU-Fraktion mitgetragen unter 

der Voraussetzung, daß der Ansatz für das Werner-von-Siemens­

Gymnasium entsprechend der Kürzung im Haushalt geändert wird. 

Die Einplanung einiger Maßnahmen sollte jedoch konkretisiert werden. 

So erwartet die CDU-Fraktion eine Vorlage, aufgrund der die Priori­

tät der Sporthallen Bad Harzburg vor Goslar-Baßgeige festgesetzt 

wird . 

Ebenso sollte die Planung für die Sportfreiflächen in Seesen bis 

zum 3o.o6 .1984 mit dem Ziel einer Kostenverringerung durchgeführt 

sein, so daß die Maßnahme bis 1986 fertiggestellt werden kann. 

Der Kreisausschuß hat dem Kreistage diese Entschließungsanträge 

zur Annahme empfohlen. 

Der Finanzplan 1983 - 1987 beweist, daß eine Finanzierung der vor­

gesehenen Investitionen möglich ist. Allerdings steigt die Ver­

schuldung von 58 auf loB Mio DM an unddie Rücklage wird auf den 

Mindestbetrag reduziert. Voraussetzung für diese Entwicklung ist 

aber, daß die Einnahmen steigen, wie es die Orientierungsdaten voraus­

sagen. 

Die Beobachtung der Einnahmesituation und eine entsprechend An ­

passung der Ausgaben dürfte deshalb die Hauptaufgab e der Haushalts­

und Finanzwirtschaft des Landkreises sein . Bei ei ner derart um sic h­

tigen Finanzwirtschaft kann der Landkreis leistungsfähig bleiben, 

auch wenn seine Infrastruktur verbessert wird. 

Die CDU-Kreistagsfraktion stimmt dem Haushalt 1983, einem Haushalt 

der unterdurchschnittlichen Versch uldung, einem Haushalt, der i m 

konsumtive n Teil geleichtert wurde und bei dem die Investitions­

möglichkeiten ausgeschöpft wurden, zu! 





(/ERHARD (/LVP 
NIEDERSf'iCHSISCHER MINISTER 

FüR ERNf'iHRVN(/. LANDW IRTSCH AFT VND FORSTEN 

Herrn 
Werner Grübmeyer - MdL -
Quel l enweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Calenberger Straße 2 

Durmwahl-Ruf-Nr. (OS 11) 120-2201. 

3000 Hannover 1, den )\l . 1 2 . 1 9 8 3 

Abgrenzung der von Natur benachteiligten Gebiete (RL 75/268/EWG); 
hier: Einbeziehung des Oberharzes 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer! 

Zum Stand meiner Bemühungen um eine Einbeziehung des Ober harzes in 
das Bergbauernprogramm möchte i ch Ihnen folgenden "Zwischenbericht" 
geben : 

De r Wunsch Niedersachsens auf Ausweitung der von Natur benachtei­
ligten Gebiete im Oberharz wurde vom Vertreter meines Hauses in 
d er Besprechung der Bund-Länder- Arbeitsgruppe Bergbauern am 
01.09 .1 983 in Bonn erläutert. 
Mit Fernschreiben vom 06. 1 2 .1 983 habe ich den Bundesminister für 
Ernährung , Landwirtschaft und Forsten um Aufnahme des Oberharzes 
in das Verzeichnis der benachteiligten Gebi e t e im Si nne von Art. 
3 Abs . 5 der RL 75/268/EWG als sogen . Kleines Gebiet gebeten. Der 
Antrag ist in der Sitzung der Haushalts- und Koordinierungsrefe­
renten der Länder am 08 . /09.12 . 1983 beraten und zwischenzeitlich 
an den Planungsausschuß für Agrarstruktur und Küstenschutz sowie 
an die EG- Kommission, Generaldirektion Landwirtschaft in Brüssel, 
weitergeleitet wor den. I ch b i n froh, daß die Angelegenheit dami t 
einen wesentl i chen Schritt weitergekommen ist. 

Trotzdem muß ich Sie aber zum gegenwärtigen Zeitpunkt bitten, zu­
mindest nicht mit einer kurzfristige n Entscheidung zu rechnen. Es 
ist nicht auszuschließen , daß die Verhandlungen über die Fodsetzung 
der zum J ahresende auslaufenden RL 75/268/EWG letztlich einen länge­
ren Zeitraum in Anspruch nehmen . 

Mit f reundlichen Grüßen 
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~+~*El1B\f!3~~; ~~~+~*El1B\f!3~~;~~~+~:i:flle~ ~ ·~ 
Liebe Gäste, · . ' 
liebeSt . .Andreasberger Mitb!Ärgerinnen t-~nd Mitbt;rger! tlj~ 
Frohe Weihnachten und ein glückliches neues Jahr sind in diesen Tagen oft ausgesprochene Wünsche. ~ 

Mit diesem Grußwort sprechen auch wir diese Wünsche aus und verbinden sie mit dem Dank für alle guten Dinge, die Sie in und für unsere + 
Heimatstadt getan haben. 

Im Laufe eines Jahres gibt es viele Beweise, die für eine intakte Gemeinschaft sprechen. ~ 
Wenn wir an die Bürgerinnen und Bürger erinnern, die uneigennützig alten und kranken Menschen helfen, an die Vereine , die über ihren ~ 
eigentlichen Vereinszweck hinaus stets für die St. Andreasberger Gemeinschaft da sind, an die Beispiele herzlicher Gastfreundschaft, dann +, + 
werden einige Gründe erkennbar, die uns veranlassen, Danke zu sagen. ~ 
Gründe zum Dank gibt es viele. ~ 

Besinnen wir uns gerade jetzt in der Weihnachtszeit darauf und erinnern uns daran, daß ein herzlicher Dank und ein aufmunterndes Wort mehr ~~ 
als materielle Werte bedeuten können. 

Die Weihnachtszeit ist aber auch die Zeit des Jahres, in der mehr als sonst von Hoffnung gesprochen wird. 
Wir hoffen, daß wir von Katastrophen verschont bleiben, daß die wirtschaftliche Talfahrt, von der vor allen Dingen strukturschwache Gemeinden :% 
betroffen sind, gestoppt wird, daß sich unsere Bergstadt auch im nächsten Jahr als ein Gemeinwesen darstellt, in dem sich unsere Gäste ).( 
und wir uns wohl fühlen und für das es lohnt, sich zu engagieren. /;::S 

Ciesegnete W e ihnac hten, ein f .. o hes t-\nd gest-\ndes net-\es 3ahl' t-\nd e in he .. z liches Cili-ic k at-\f! ~ 
Grübmeyer Baumgarten ~ 

Bürgermeister ' Stadtdirektor T ;r 

~+~*flfBV!3~~~ ~~~+~*fl•e~~~~~~+~*fl•e~~ .tii~ 
Allen unseren Kunden, Bekannten und Freunden * - * Allen St. Andreasberger Bürgern und seinen ~ * Der Haus- Wohnungs- und * Gästen wünschen wir eine . ~ 
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frohe Festtage und ein * ~ ~ 
glückliches, erfolgreiches 1984. gtAten RtAtsch • * *$ ins Ne~.Ae 3ahJ". -c~ ~--- ~ * Der Verein wird auch in Zukunft die Interessen ... * der Haus-, Wohnungs- und Grundeigentümer CDU Stadtverband ~Lj\ * nachdrücklich vertreten. St. Andreasberg -t f!l 

* 1. Vorsitzender '* ******************************** fliU 

Eva und Siegtried Kahn 
SI. Andreasberg, den 24. Dezember 1983 

Hotel S_Qnl1enb(!rg 
******************************** 



Lokales 

Glück auf, liebe St. Andreasberger! 
ST. ANDREASSERG - Wieder einmal haben 

wir die Schwelle eines Jahres überschritten. Vor we­
nigen Stunden hat sich das alte Jahr. das uns durch 
366 Tage begleitet hat. verabschiedet. Der Nachfol­
ger wurde begrüßt und ihm sind die mannigfaltigsten 
Wünsche. Vorsätze und Hoffnungen anvertraut wor­
den. 

Zur Jahreswende ist es aber auch ein alte r guter 
Brauch, Freunden die Hand zu schütteln und ihnen 
für das kommende Jahr das zu wünschen, was man 
auch für sich selbst erhofft. 

Sie werden es mit nicht verübeln, wenn ich unseren 
gemeinsamen Freund - die Heimatzeitung -
gebeten habe, für mich von Haus zu Haus zu gehen, 
um die Wünsche und Grüße zu übermitteln, die ich 
sehr gerne persönlich überbracht hätte. 

Sicher hätten wir dabei Gelegenheit gehabt, uns zu 
fragen, ob wir - Sie und ich - alles getan haben, um 
die Aufgaben, die wir uns für das vergangene Jahr 
gestellt haben, zu erfüllen. 

Aber wir hätten uns sicher auch wechselseitig er­
innert an die Aufbruchstimmung, die unsere Hei­
matstadt zwei Jahrzehnte bestimmt und geprägt hat, 
an Personen und deren Initiativen, die St. Andreas­
berg zu einem führenden Fremdenverkehrsort 
haben werden lassen. . 

Uns würden Erlebnisse-einfallen, kleine, liebens­
werte Anekdoten und Ereignisse, die uns gemeinsam 
stolz sein ließen. 

Wir würden schmunzeln über diesen oder jenen 
, gemeinsamen Erfolg und über den Weg, wie er zu­

stande kam. Ja, wir hätten viel zu erzählen und 
würden uns gemeinsam bestätigen, daß aus dem St. 
Andreasberg der Nachkriegszeit trotzseiner beson­
de_ren Lage im geteilten Vaterland, weil eben so viele 

' Mitbürger zugepackt haben, eine wunderschöne, lie­
bens-. und lebenswerte Gemeinde gewachsen ist: 
Unser »märchenhaft« in die Landschaft eingebette­
tes St. Andreasberg! 

~ Aber, so würde mich sicher der eine oder andere 
~verwundert fragen, warum beschwören wir eigent­

lich so sehr die Gemeinsamkeiten der Vergangen­
heit? Ja, warum eigentlich? 

Liegt es daran, daß die Stimmen der Pessimisten 
und der Skeptiker lauter ·geworden sind? 

I Liegt es vielleicht daran, daß Mißtrauen dort aus­
gestreut und oft künstlich entfacht worden ist, wo 
Vertrauen Grundlage hätte sein sollen? • 

Was sollen zum Beispiel die ständigen Attacken 
gegen die Verwaltung bewirken? Wer ist das ei~ent-

setzen, um neue Aktivitäten im Interesse aller Mit­
bürger auf den Weg zu bringen? 

Sind wir nicht gerade jetzt aufgerufen. uns auf das 
verbindende Gemeinsame zu besinnen? Schließlich 
gibt es doch in dieser schwierigen Zeit genügend po­
sitive Ansätze. die uns eigentlich froh sein lassen 
könnten: 

Die Firma Eckold hat eine neue Produktionsstätte 
geschaffen. 

Bei Sprenger gibt es neue Entwicklungen. 
Die Sparkasse und die Post stellen sich im neuen 

Gewand vor. 
Private Initiativen haben die Attraktivität des 

Sport-Kurortes weiter verbessert. 
Die Außenstelle der Kurverwaltung in Berlin hat 

eine gute Resonanz erfahren. 
Unsere Stadt-Technik ist weiter vervollkommnet 

worden. 

Diese wenigen Aspekte lassen u.a. erkennen: St. 
Andreasberg hat auch 1984 nicht geschlafen! Und -
können wir nicht glücklich sein über die vielfältigen 
Aktivitäten unserer Vereine? 

Wenn ich stellvertretend und beispielhaft einige 
Gruppen nenne,_dann darum, weil sie für jeden ~icht­
bar im Dienst der Gemeinschaft ihre Aufgaben 
sahen und erfüilten. 

MITIWOCH, 2. JANUAR 1984 

Zeit. Geduld und Kraft für ihre Mitbürger zur Verfü­
gung zu stellen. Sie sprachen und sprechen nicht groß 
darüber. sie sind ganz einfach da, springen ein und 
helfen. 

Haben wir also wirklich Grund. über unser Ge­
meinwesen unzufrieden zu sein? Natürlich gibt es 
trotzdem ständig etwas zu verbessern. weiterzuent­
wickeln. 

Sicher wird auch die sichtbare Aufbauarbeit nicht 
immer im gleichen Tempo weitergehen - das ist eine 
Erfahrung des vergangeneo Jahres. Und, wir werden 
bei unseren Überlegungen für 1985 natürlich auch 
die finanzielle Lage des Bundes und des Landes zu 
berücksichtigen haben. Möglicherweise wird da­
durch diese oder jene Planung verzögert. Zweifellos 

· aber wird 1985 wieder ein Jahr voller Arbeit und 
Mühen sein. Aber es wird auch ein weiteres Jahr des 
Erfolges sein. wenn wir wieder aufgeschlossen, ver­
trauensvoll und uneigennützig für unsere Bergstadt 
zusammenarbeiten. 

Manches läßt sich sofort und ohne finanziellen 

Aufwand erreichen! Wir haben ein Kapital, das wir 
noch gar nicht ausgeschöpft haben. Da haben wir u.a. 
unseren bodenständigen Gruß »Glück auf«! Wir 
sollten ihn als lebendigen Beweis unserer Verbun­
denheit zur Heimat, als freundliches Willkommen; 
eben, als ständigen Gruß benutzen! Wir leben in 
einer wunderschönen Landschaft; erschließen wir sie 
11n~ tlnr4 11n C:P f'"Oft r..ii~t4'0nf 
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St. Andreasberg wirbt j8tzt 
mit "Konlpakt-Broschüre" um den Gast 

Steter Wegbegleiter im handlichen Taschenformat - Das Werk trägt sich selbst 
Neue Wege geht die Bergstadt St. Andreas- Druck- und Verlagsgesellschaft mbH in Radolf- hoffnungsvollen Versuch, aus dem Abschwung 

berg ab sofort mit ihrem Ortsprospekt - neue zell, die als Herausgeber für dieses Werk ver- heraus den sich anbahnenden Aufschwung kon­
Wege zumindest im heimischen Harzer Raum. antwortlich zeidmet, die neue Broschüre der struktiv zu begleiten, sah in ihm aber auch e ine 
.. Kompakt-Broschüre" ist das Zauberwort für Offentlichkeit vor. Dabei zeigte sich Bürgermei- zweite Achse zwischen dem Oberharz und Süd­
den neuen Prospekt, und das heißt, dieses Werk ster Grübmeyer erfreut und dankbar für dieses deutschland, nad!. der im Bereid!. 'der 'Scbroth­
ist Prospekt, Gastgeberverzeichnis, Führer, Rat- neue \"'erk für den Gast und wertete es als kur zwisdl.en St. Andreasberg und Oberstaufen. 
geber, ja ständiger Wegbegleiter für den St. An­
dreasberger Gast - und nicht nur für den. Auf 
knapp 100 Seiten bietet dieses handliche Heft­
ehen im Taschenformat u. a.: ein Grußwort, eine 
Lagebeschreibung St. Andreasbergs, einen kur­
zen Abriß über die Gesd:J.ichte der Bergstadt. 
über ihre •ehemalige Münzstätte, über ihr Wap­
pen, ihren Bergbau und ihren .,Harzer Roller", 

j •eine ,ßarste1Jü:rig-~es heutigen_,: sr:Andreasbergs • 
1ils heilklirii.atiscffen Kur6rte'!;; " Schrothkurorts 
vnd .. int~rnati9nale. Tagungs~tätle, das jeweils 
neueste Gastgeberverzeichnis, eine Straßenver­
zeichnis mit Umgebungsplan und Stadtplan, 
eine Ubersicht über Auskünfte, Hinweise, Hil­
fen, Bus-Fahrpläne, Fahrpläne der Züge ab Gos­
lar, Ausflugsziele oder Tagestouren, Wander­
tips, ein~ kleine Langlauf-Skischule , einen Uber­
sidltsplan über Loipen und· Winterwanderwege, 
Verhaltensregeln für Langläufer und einiges 
mehr - kurz, .,Kompakt-Brosd:J.üre" dürfte ge­
nau das richtige Wort für dieses Heft sein. 

Die Erstauflage dieses W erkes b eträgt für 
den Winter zunächst 10 000 Stück, für den kom­
menden Sommer 40 000 Stück. Die Kosten für 
das l-Ieft werden über die Anzeigen und Bei­
träge der St. Andreasberger Gastgeber getra­
gen. 

Im Rahmen einer kleinen Informationsrunde 
stellten St. Andreasb<"rgs Büruermeister Werner 
Grübmeyer, Stadt- und Xurdil:ek1or Karl-Heinz 
Baumgarten sowie· Hans Lämmer von der D'WR Stadt- und Kur.direktor Kari-Heinz Battmgaften gibt Erläuterungen zu dem Inhalt. 
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Internationale Spielbanken Norderney/Borkum 

EHRENKARTE 
Herr Werner GrUbmeyer Mdl 
Quellenweg 9 
3424 St. Andreasberg 

N~ 40 7 
~.A. -----



Montag, 2. Januar t!MM 

Hans Lämmer von der DVR Druck- und Verlagsgesellschaft in Radolfzell 
überreicht die erste neue Broschüre symboli!lch an den Bürgermeister. 

Zu dem handlichen Kompakt-Werk gibt es monatlich nt?u einen Veran­
staltungskalender. 



ST. ANDREASSERG - Die mehr beiläufige Mit­
teilung des Landtagsabgeordneten Werner Grübmeyer, 
die dieser vor einigen Wochen machte, war der eigent­
liche Grund ft.ir das nachfolgende .,ganz andere Neu­
jahrsgespräch". Will er wirkl ich bei den nächsten 
Landtagswahlen 1\186 nicht mehr kandidieren? Wenn 
nicht, wo liegen die Gründe und Veranlassungc~?­
Die perönliche Kenntnis seiner B.eweggründe, steh 
über seine Aufgaben als Schulleiter und Verfechter 
Behindertensports weil hinausgehend: IÜr die Berg­
stadt St. Andreasberg poltltscn etnzusttL.t:ll uuu '"~' 
drei Jahrzehnte Wegbegleitung machen es leichter, den 
Entschluß Wemer Grübmeyers zu verstehen, zumal er 
damit nicht Abschied von einer selbstgewählten Auf­
gabe nimmt, sondern praktisch die Grundlage und Vor­
aussetzung H.ir eine neue "Runde der Aktivität" schafft. 

Als er 1956 aus Alfeld nach St. Andreasberg kam, 
die schwierige Situation und den Rückstand der berg­
städtischen Entwicklung erkannte, griff er zu, 
kämpferisch, mitreissend und voller Optimismus. "Ich 
habe mich von der Bevölkerung getragen gefühlt," 
sagt er #rückschauend, und wir brauchen nicht die 
Wahlergebnisse nachzuschlagen, um die Berechtigung 
für dieses Gefühl zu belegen. - Werner Grübmeyer 
sah, daß er, um seine Einflußmögl ichkeiten zugunsten 
's t. Andreasbergs vergrößern zu können, an die Schalt­
stellen heranmußte: Kreistag, Landtag, Fachaus­
schüsse, Verbindungen, Obwohl der 90 % Schwer­
kriegsbeschädigte sich 1978 als Beamter in den einst­
wei ligen Ruhestand versetzen ließ, mußte er erkennen, 
daß zwar manches Zusätzliche fLir seine Bergstadt er-­
reichbar wurde; aber der zwangsläufige Zeitaufwand 
um soviel größer wurde, daß er den Kontakt und $ ­
mit seine Kraftquelle zu verlieren drohte.-"lch bin 
eigentlich Heimatpolitiker", sagt er "und möchte nun 
den Schatz meiner Erfahrungen Menschen nahe­
bringen. Ich möchte wieder Nachbar sein." 

Das soll jedoch weder Rückkehr in den Lehrerbe­
ruf- Werner Grübmeyer. ist 1986 60 Jahre alt - noch 
Ruhestand bedeuten. E?liS wäre angesichts des 
kämpferischen Mutes und der Fähigkeit zur Motivation 
nicht nur verwunderlich, sondern widerspräche setner 
Grundeinstellung. Er sieht die Situation des neuen An­
fangs jedoch ganz nüchtern." Der Harz insgesamt 
hat soviele Aufgaben zu bewältigen, daß er praktisch 
vor einem neuen Anfang steht. Und die Ausgangs­
position ist trotz verbesserter lnfrastrukWr eigentlich 
schlechter, sicher schwieriger als damals!" Aber er wäre 
nicht Werner Grübmeyer, wenn er nicht dte Chancen 
d~ . 

Da ist die Chance der Universität Clausthal.- "Wir 
müssen und können sie als Kraftquelle nutzen. Ich be­
ginne in diesem Jahr mit Vorgesprächen. Es geht um 
einen Technolpgieplan., um die Ansiedlung neuer ln­
distrien und Gewerbe, die zum Harz passen und von 
der Forschung der Universität profitieren. Das bedeutet 
Menschen heranziehen, junge Menschen und den Be­
völkerungsschwund stoppen und umkehren. Das soll 
die Beendigung einer Zeit der Monostruktur sein unter 
Rückgriff auf historische Fakten." Werner Grübmeyer 
denkt dabei nicht nur an Clausthal-Zellerfeld, sondern 
an Auswirkungen des neuen Kraftfeldes von Osterode 
bis Goslar, und er hat auch schon ein zündendes Auf­
tragswart zur Hand: "Statt Roll-Weg ein roll-back". 

~ d;;:-sich als Koordinator von vorhandenen Kräl~ 
ten und Möglichkeiten sieht und vielililtig bewährte. 
scheut auch vor einer anderen Mammut-Aufgabe nicht 
zurück: eine grundsätzliche Umorientierung der 
Harzer Gastgeber auf ihre Aulgabe hin zu bewirken. 
sich llir die Volksgesundheit einzu~etzten ... Und wenn 
ich wieder von Haus zu Haus gehen muß. um den 
Leuten an Ort und Stelle nicht nur die Augen zu 
öffnen, sondern ihnen auch ihreeigenen Möglichkeiten 
zu erklären!" - · Das allerdings will er speziell in St. 
Andreasberg starten und man spürt. daß er es darauf 
abzielt, wieder wie damals" sich von-der ganzen Be-
völkerung getragen" zu fLihlen.- . .. . 

Er ist 60 Jahre alt, wenn er dte Hande fret hat, 
um wieder ganz "Heimat-Politiker" zu sein, mit n~uge­
wonnenen Erfahrungen. Verbindungen, ausgerustet, 
in Kenntnis der demokratischen Entscheidungspro­
zeduren noch immer - oder gerade erst recht- mit der 
großen 'Befähigung zur Molivierung v.on .Menschen 
ausgestattet, jung und agil genug, um " tn dtesem Jahr 
mit den Vorgesprächen zu beginnen". -

Wir haben uns mit Wcrn~r Grübmeyer natürlich 7 
auch über seine l~tch kundigcn Ansichten über die Nie­
dersächsische Medienpolitik unterhalten und über die . 
Winschaftsbeziehungs-Reise nach China, über die er 
im Fernsehen so interessante AusfLihrungen machte: 
aber darüber berichten wir in der kommenden Woche. 



/ 

DONNERSTAG, 12. JANUAR 1984 

Medienvielfalt und Lokalzeitungen 
BAD LAUTERBERG cm- Im Zusammenhang mit 

dem nebenstehenden Gesprächs-Bericht über 
Kommunikation mi t dem Experten auf diesem Gebiet 
im Nicdersiichsischen Landtag Mdl. Wcrncr Grüb­
mcycr wurde auch das Thema erörtert: wie ändert sich 
bei wachsender Medienviellall die Bedeütung und die . 
wirtschaftliche Position der gedruckten Medien. der 
Zcitschrifien, Zeitungen und speziell der Lokalzei tun­
gcn? - Eines ändert sich dabei überhaupt nicht: ge­
druckte Medien sind und bleiben die einzigen. zu de­
nen der Nutzer (Leser) zu einer allein von ihm be­
stimmten Zeit , an einem von ihm bestimmten Ort 
und so oft er will stetigen Zugrirrhal. -Die Zu kunfts­
chancen der gedruckten Medien werden aber trotzdem 
unterschiedlich beurteilt. Zeitschriften insgesamt"wer­
dcn nicht mehr mit steigenden Au llagen" insgesamt 
rechnen können.- Große Regionalzeitungen sehen 
sich wachsendem Druck durch "Stadueils-Zeitungen" 
und Anzcigenb"läller ausgesetzt. - Parallel dazu zeich­
net sich eine ständige Aufwertung der Lokalteile ab. 

Das gilt noch mehr fl.ir die ausgesprochenen Lokal­
zeitungen. (Heimatzcitungen) Werner Grübmeycr sagt 
ihnen einen gefestigten Bestand voraus und befindet 
sich damit in einer totalen Übereinstimmung mit den 
Ergebnissen des Nachdenkens des " Medienpolitischen 
Ausschusses der Industrie- und Handelskammer" der 
sich des vielfach als Zauberwort angesehenen Begrirrs 
"corporate identity" bemächtigt hat. Das wäre nach 
amerikanischen und japanischen Vorbildern etwa zu 
übersetzen mit: das Fühlen und Sichdarstellen von 
Gruppen im gleichen Betrieb, in der gleichen Stadt, 
in der gleichen Region als lebendige Gemeinschaft. -

Eine gute und engagierte Heimatzeitung- und hier 
paßt der Begrirr Heimat endlich wieder - ist immer 
Kraftquelle und Grundlage von "corporate identity" 
gewesen, lange bevor man den WortbegritT aus anderen 
Sprachen formelmäßig übernahm. 

NFV-Kreis Osterode teilt mit 
PÖHLDE - Die neuen Spi.elpläne nach der Win­

terpause sind fertiggestellt Danach werden am 19. 
und 26. Februar einige Nachholspiele der Kreisliga 
ausgetragen. Ein .volles Spielprogramm läuft am 4. 
März 1984 an. ebenfalls für die Mannschaften der I. 

Lokales 

Kommunikation- der Weg, Zukunft zu sichern 
Wemer Grübmeyer: "Vor der Sommerpause das Landes-Rundfunk-Gesetz" 

ST. ANDREASSERG - Wenn das Gespräch aufdie 
Medien-Politik kommt. wird MdL Wcrner Grübmcycr 
.. sauer": .,Wir waren in der Kommunikationstechnik 
einmal Spitze; aber sei t langem passieren die arbeits­
platz-schalTenden Innovationen nicht mehr bei uns. 
Die Bre ms- und Blockierungspol itik hat uns volkswirt­
schaftlich sehr geschadet." - Werner Grübmeycr sieht 
diese Bremser und Blockierer noch immer am Werk. 
"Was soll die Kritik an der Verlegung der (kupfernen) 
Koaxial-Kabel," sagt er erbittert, zieht einige Muster der 
modernen G lasfaserkabel aus der Tasche und erläu­
tert mit angearbeitctem gründlichen Fachwissen. daß 
man die optische Informationsverbreitung über Laser­
strahlen zwar a\lf geraden Richtstrecken minlerweile 
gut beherrscht; aber noch nicht die "Krümmungen" 
überwinden kann. die eingebaut werden müssen. um 
Hausanschlüsse zu scharren. Das wird noch dauern, 
und eben diese Zeit, die es dauert, haben wir nicht, 
wenn wir "wieder in die Spitze zurückwollen"; denn 
ohne ein verkabeltes Netz können wir keine eigenen 
Erfahrungen sammeln und G rundla,gen mr weltwei t­
interessante Innovationen sammeln. 

Wenigstens auf einem entscheidenden Gebiet wird 
das Land Niedersachsen aber "Erster" sein. "Noch vor 
der Sommerpause des Niedersächsischen Landtages 
wirddasLimdes-Rundes-Gesetz"veral?schiedet werden. 
Es wird· alles, was ankommt und hier gesendet wird, 
rechtlich a bdecken." -Ob die Niedersachsen diese 
Chance nutzen werden, steht auf einem anderen Blatt 
Grübmeyer: "Es ·müßte sich etwa nach dem Londoner 
Vorbild in unserem Lande eine Gesellschaft bilden, 
die Satelliten-Funk in deutscher Sprache macht!" (Der 
britische "Satelite" strahlt ab Juni acht Stunden täglich 
Informationen, Bildungs- und Unterhaltungspro­
gramme und Sprachunterricht für ein Gebiet ab, daß 
von Finnland bis Malta reicht). -Also eine Frage 
nationalen Interesses?- "Natürlich auch eine nationa­
le Frage," sagt Wemer Grübmeyer, "denn es kann uns 
nicht gleict)gültig sein, welche und wieviele Menschen 
wo die deutsche Sprache sprechen· und verstehen; 
aber ebenso wichtig ist die überregionale Produktwer­
~~~~:. d!e ü~r!g~~s wegen ganz anderer Zielgruppen 

nur Standortnachteile in der t-läche durch den Einsatz 
von Richtfunkstrecken zu beheben, sondern Kommu­
nikation in wünschenswerter Weise zu verdichten. 
Der St. Andreasberger Bürgermeister hat ein Beisoiel 
zur Hand. "Der NDR-Hörfunk hat in der Regionali­
sierung eine ganze Menge erreicht. Noch im Jahr 1984 
wird das Regionalprogramm auf flinfmal 30 Minuten 
wöchentlich erweitert werden. 1985 kommt das regio­
nale Fernsehen an die Reihe. Technisch brauchen wir 
dazu nur "Fenster" anzubieten, in denen auseinander 
geschaltet werden kann; aber dazu brauchen wir auch 
Korrespondenten, die Informationen aufarbeiten 
können und in der Lage sind, in Bildern zu sehen. 
Und wenn das im örrentlich-rechtlichen Bereich mög­
lich ist, dann ist das im privaten Bereich noch viel 
eher machbar." 

Um das richtig zu verstehen - dazu braucht man 
bundesweit nur zwei Sender mehr; aber eben "Fenster" 
im Kommunikationsnetz, in die die zugelieferten Bei­
träge eingespeist werden. 
Was bedeutet das ftir den Harz? 

Auf die Frage, was das fü r den Harz bedeuten 
könnte, antwortet Wemer Grübmeyer mit einer Gegen­
frage: "Haben Sie die Leute zur Hand, "die im 
Interesse der Landschaft handeln können?" - Er meint 
das nicht nur in Bezugaufmögliche Fremdenverkehrs­
werbung, höchstens insofern als die Darstellung von 
Landschaft, von kulturellem Eigenleben, von Lebens­
qualität nicht nur eine Kenntnisverbesserung über den 
Harz bewirkt, sondern auch eine erhöhte Nachfrage- ' 
qualität (besonders in dem vom Niedersachsen-Satelli- \ 
ten "erfaßten Raum".) "Es geht doch auch darum, Pro­
duktionen nach hier · zu ziehen. Neue Technologien 
rationalisieren doch nicht nur die Arbeitsplätze fort, 
sondern scharren auch neue. Wir müssen die Ängste 
abstreifen und auf die Dinge zugehen. Je eher und je 
kontruktiver wir es tun, umso besser ist unsere Po­
sition im Wettbewerb und unsere Ausgangslage mr die 
Zukunft" 

Ab Sommer dieses Jahres können wir auf fester ge­
setzlich-abgesicherter Grundlage planen, wo wir "un­
sere Fenster" suchen und finden, und was speziell Bad 
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Günter N ie mann 
Regieru ngspräsident 

Herrn 

Durchschrift 

Reinhardt Neigenfindt 
Auf der Kuppe 3 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Neigenfindtl 

3300 Braunschwelg , 13. 01. 1984 
Bezirksregierun g 
Sohlweg 38 
Telefon (05 31) 4 84 - 32 41 

Ich danke Ihnen fOr Ihr Schreiben vom 05.01.1984. 
Ich werde im Hause prUfen lassen. ob es möglich ist, Ihnen 
u.U. durch eine Förderung aus der uGemeinschaftsaufgabe" 
helfen zu können. 

Zur Vermeidung von ~ißverständnissen muß ich allerdines darauf 
hinweisen. daß bei meinem Besuch in Andreasberg und der Fahrt 
durch Ihre Betriebsflächen davon gesprochen worden ist, daß 
Ihnen bei der Nichtgenehmigung des Campingplatzes der Bau von 
Ferienwohnungen ermöglicht werden sollte. Ober die Einrichtung 
einer kleinen Gaststätte ist mit mir nicht gesprochen worden . 
Ich habe auch keinerlei Erklärungen dazu abgegeben. 

Ich meine. es ist gut, wenn wir insoweit doch klarstellen, was 
Gegenstand der Erörterung war. Aus diesem Grunde werde ich auch 
Herrn BUrgermeister GrObmeyer und Herrn Oberamtmann Grogorenz 
eine Durchschrift dieses Briefes zugehen lassen. 

zu den Förderungsmöglichkeiten selbst werde ich Sie noch einmal 
gesondert anschreiben. 

Mit freundlichem Gruß 
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AUSGANGSLAGt 

was .JJUd_~:t.Le _s_a ui<J: _l\.nd.Le a.s.be.cg_i_sJ: 

Sankt Andreasberg i st e in reizvoll ge legenes 
Städ tchen hoch oben im Harz. Es hat durchaus 
schon einen Namen, mit dem best irrrnte Vors te I­
I ungen verbrmdcn s ind . Es kann a I s besonders 
typ i sc11 für den Hr1rz angesehen werden. 

Das Angebo t an Fre ize i tei nr ichtungen is t nor­
mal. Es ist ni cht reichllalt iger oder attrrJk ­
ti ver a ls anderswo auch. Oi e Qualität dieser 
Ei nrichtungen vers teht sich von se lbst. 

über· die Erwar tunqshaltungen der Urlauber hin­
sieilt I icll cler Fre lze i t- Infras truktur· gibt es 
genüqenu VI i ssensclla f tl i ehe Untersuchungen , 
cJie so lcl1e Erwartungen in Form von Statement ­
Zustirnmmg oder Abl elmung definieren. 

. 
Oarüber soll hi er ni cltt di skuti ert werden. 
Wir woll en vi elmehr das iibli che 
"spor t J i ch-gesund-gas tli ctr" mit einem beson­
deren Fl a ir umgeben. 

Und dc:uni t woll en wir Sankt Andreasberg 
unverwechse lbar machen. 

- 3 -
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_l_i_e_l g [.UQQ_e!J 

Di e Zielgruppen, di e für einen Urlaub in 
Sankt AncJ rec=rsberg geHarmen werden sol Jen, 
s ind ni cht mit letz ter Präzis ion einzu­
grenzen . 

Die derze itigen Besucher kommen, was soz ial en 
Stand und Alter betrifft, aus allen ßevöt ­
kerungsgruooen. 
Le ichter läßt sich ihre Herkunft geografi sch 
bes tirm1en: die meis ten Gäste . starrrnen .aus Nord­
deut schl and und aus den ebenso "f lachen" 
Nachbarl ändern Dänemark und Holland. In An­
betracht der s inkenc!~r '~" ~ r:;:xhtungszahl en 

gellt es wohl in erster Linie tlarum, Bestands­
pfl ege zu treiben, das ~/ieder kornnen zu moti ­
vieren. 
Ob es darüber hinaus ein Chancenpotenti a l gib t, 
scheint zumindest fraglich. 

Wir müssen also eine Aussage treffen, dl e das 
Ei rtzigarttge von Sankt Andreasberg beschreibt 
- und von der s ich jeder angesprochen fühlen 
kann: ein identifi zierendes sympathie-weckendes 
Leitmotiv. 

- ,, -

' 
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UD_syml2a.t.h i S.CJJe..S.J1.19.D.el 

Es is t das dauerhafteste Erkennungsmerkmal. 
In ihm nruß d~s von Sankt Andreasberg zu ver ­
mittel ndeBild seinen prägnantesten und optisch 
kürzesten Ausdruck finden. 

Hier mUßte zunächst über die Vorlage entschi e­
den werden. So ll das Signet aus dem Andreas ­
taler , dem Wanpen, einem Wahrzeichen wie dem 
Glockenturm oder aus etwas ganz anderem ge­
bildet werden ? 
Am bes ten, man mact1t mit jeder Möglichkelt ei nen 
Ver such. 

ne[.J).Lts.uam~ - SclltlltnJ_g 

Die zwei fache Nennung des Ortsnamens -in dem 
demnächst e inzuführenden Schrift zug- is t 
e igentli ch überf lüss ig. ln dieser Form ver­
mittRit er weder irgendetwas noch wirkt er ~uf 
Anhieb sympaltli sch. 

- 5 
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In die Unterzei le gehörte besser ein signi­
fikantes Adjektiv zu Bergstadt. 
Was ist das für eine Bergstadt? 
Was Ist das Besondere an ihr ? 
Sie Ist bezaubernd . 
Al so statt: SANKT ANDREASSERG 

Bergstadt Sank t Andreasberg im Oberharz 

besser : SANKT /\NDREASßERG · 
bezaubernde Bergstadt im Oberharz 

Warum ist Sankt Andreasberg eine bezaubernde 
nergstadt? Weil Sankt Andreasberg eine Geschi chte 
ha L die bis ins märchent1afte zurückreicht. 
Vie le ni edersächsische Kindheiten bezogen ihren 
Zauber auch daher, daß der Harz noch Geheimnisse 
harg. Hi er kann sitth eine romanti sche Sehnsucht 
erfüll en . 

- 6 -
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2. 3 f\uJQall _ e üle_[_COI.PQL.aJ~~tlli!n UlY _: __ SI ogan 

Di eses Wünschen und se ine er lebte Erfüllung 
wtr·rl in e inem Slogan ausgesprochen, cler s ich 
auf Jeden Asoekt eines touri sti schen Images 
anwenden läß t und so e ine Coroorate Identity 
formu I i er t . 
Wenn man z .B. an cJie Entwi ck lung eines neuen 
PlakAt s geh t , so l l te dieses ni cht einen kahl en 
Hügel , sondern ein zauberi sch schönes Fleck­
chen berg ige Erde zeigen, worunter dann ni cht 
etwas so Pfiff iges wi e "Url aub mit der ganzen 
Fami l ieH s teht, sondern etwa: 

Einst hausten hier Hexen und Zwerge. 
Bezaubernd ist der Ort noch heute. 

Der Assoz ialionsrrJum di eses Wortfelds Ist groß 
genug für alt e ßeret che. Wir geben ein paar 
Be ispiele . 

WAN DERN: ZAUBERFORMEL FUR DI E GESUNDHEIT. 

FREUNDLICHE GASTLICHKEI' IST KEINE ZAUBEREI . 

WI E EINE ZAUBER IN \4ECI!SELT DIE NATUR DIE 
JAHRESZF. JTEN. 

- 7 - . ------ -·---
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2.4 

Der ganze Zauber des Winter s . 

Wie verzaubert stehen die Fichten im weißen Kleid. 
<Nur als Beisol ei , wie selbst eine Inzwischen 
zur Albernt1ei t degener ierte Behauptung in einem 
bes ti n111ten Zusanmenhang einen Sinn bekorm1t.> 

Wenn auf den Matth ias-Schmidt -Berg nicht frei ­
wi llig Schnee fällt , dann zaubern wir welchen . 

Der Urlaub war zauberhaf t. 

Was nur Sankt Andreasberg umgib L ist eben dies er 
e I nrna I i ge Zauber . 

l:faJJ.starb_eo 

Al s Ha usfarben t1aben Sie s ich für he l lgrün und 
dunke lg rün ent sch ieden . Wenn eine solche Fes t ­
legung getrof fen wu rde, sol l te sie auch übera ll 
zur· Geltung kommen. 
Bei spi elswe lse auch in Vis i tenkarten, Briefpapier 
und Umschlägen. Briefe s ind Ihr konm1ml kat !ves 
Er sche inungsb il d. Hier wäre eine Neugesta ltung 
nötig, di~ konsequente Du~chgängigkeit von 
Aussage, Signet und Farbe beachtend . 
Die Maßnal1me dient der Vereinhel tlichung unseres 
Ersche inungsb i I des. 

- 8 -
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PROMOTION 

Uo ___ Q.ez.a.u_b.ecillle_s..Er.e.i..s..al!S.Schrel12.eo 

Pre isausschreiben haben Sie schon gemacht . 
Sie so ll ten ·We iter we lche machen, am bes ten 
regP imaß ig, z.B. jähr li ch. Vi el leicht einen 
MalvJettl)eHerb zum rhemi'l des Slogans . Uber 
den Sieger entscheirJen di e Eintleimi schen 
und ihre Gäste oer Abs timnungskarte . 
Würde man das Bild mit den meis ten Stlmnen 
anschli eßend drucken, versehen mit dem 
Slogan, hät te man etn kl e ines 
ndemokrati schesn Werbeplakat. 
Mit den Jahren füllt das e ine Mappe: 
Bezaubernde Blätter. 

.Sank t_jjnclc.e..a5berg_n1QbJJ 

Ihr Proj ek t , mi t einem ~~gebaut en Bus 
werbend durch di e Lande zu fnhren, soll ten 
wir werbltch un ters tützen. Wir verfüqen damit 
über einen taQ[Qacen_tles~e~taDD~ der für 
längere Ze it effektvol l und viel se itig einge­
se tzt werrlen kann . In diesem grünen Bus aus 
der Bergstadt wi rd dann e in typi sches Ge tränk 
vusgescr1enk t , z. B .• cler Knäu ter 1 i kör :· 

---.deT'-alllJertr ;mk Jus der Bergs r.m:t~ - _ 9 _ 
---
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PROSPEKTE 

t!illv_ati ons...:_und Ima9eorosoek t 

Künfti ge Prospekte sind garz auf di e ge­
nannten imagebi ldenden Aspekte hin zuge­
schnitten. Di e Corporate Ident ily wird i~ 
größeren: ·Zusafllnenhängen ausgebaut. der Hin­
tergrund des Slogans wird ausgemalt . 
Der Hauptprospekt ist der NDauerbrenner" 
zum mehrjährigen Ei nsatz . Seine Beschaf­
fenheit ist auf die kurze, aber umfassende 
Formel zu bringen: 
er muß schön und prakti sch se in . 
Der Benutzer sol l ihn gern betrachten und 
mit erkennharemNut zen handhaben. 

t1tt i ommrp_s(2ill 

Jedes Jahr neu wird ein Kurzprospek t aufge­
legt, der aktuell e Dinge beinhaltet , einen 
Aktivitäten-Oberbli ek gib t und als Be ilage 
zum Haup tprosPekt di ent .Er kann auch überse tzt 
werden und die nieder ländi schen und dänischen 
Besucher in ihrer Sprache Informi eren. 

- 10 -
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5 .0 

'>.1 

f.Ü.[ .K i_rl_d.er: 
Kinder s ind im Fremdenverkehr ei ne außer ­
ordentlich wichtige Zielgruooe. 
Si e b~s tinmen durch Begeisterung oder Ver ­
weigerung oft die fJmil iäre Urlaubspl anung. 
Ihrer zukunft s tr~c h tigen Meinungsbildung 
so! lt e man etwas Besonderes bieten. ein 
Bildert1eft 7 . ß ., scllli chL scln~arz - l·leiß 

aiJer spannend. 
Zwerg Andi s Abenteuer be i den Hexen. 
Zwerg And! lernt zaubern. 
Zwerg Andi auf der Rl esenrutschbafln. 

PLAKATE 

.Gr..oß 

W i eclemn a I s "Dauerbrenner" verwenden wir 
zwe i yroße Pl akete: 
eins mit Sonnrer -. ei ns mlt Wintermotiv 
hctde zeigen Landschaft pur. 
Beide ze igen : 

Einst hJusten hier lfexen uncl Zwerge. 
ßezauiJernd ist der Ort noch heute. 

- 11 -
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!1ill..el 

Nicht ganz so groß ist das Jährli che 
Plakat. das aus dem Preisausschreiben 
hiervorgeht . Dazu s .o. 

!llil!J 

Ein Miniplakat ist ein Aufkl eber . den 
~ir herstell en sollten. Fürs Auto. für 
die Koffer oder die Schulranzen der 
Kinder. Er wirkt wie ein Gr uß , ein 
Händedruck , er sagt bildlich Guten Tag. 

werden Aufkl eber von den Gästen angenom­
men und benutzt, haben sie oft erstaun­
liche Langzeitwirkung. 

12 -
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MED IA 

IieZ<J.UI1eUI.(I~_/)11Zejge_n 

Unsere Anzeigenwerbung ent spricht natürlich 
ebenfal ls dem gesamten Gesta ltungspr lnz!p. 
s ie zeichnet drts Imageprofi 1 in knappster 
Fonn . 
In den Ni eder landen und in Deinemark sprechen 
~i e das Zauberwort vom nächs tge legenen Gebirge. 
Wo der Harz arn llöchsten is t. 

ln der ßRD inserieren wir außer in Großstädten 
wie Bremen, Harnt)urg oder Ber l in viell eicht 
in Tagesze itungen von Küstenstädten wie Emden, 
Aurich oder Wilhelmshaven und in umliegenden 
Städten: OsnabrUck. Hildeslleim. Hannover. 
ßr aunschwe i g, Göttingen u. a .. 

Hi er könnten wir auch Verkehrsmittelwerbung 
machen: 
im hinteren Fenster der Busse . Das kostet ni cht 
viel. 

- n --------·--· 

Rokitta 

6.2 

7 

7.2 

Marke ting + Werbung - 13 -

1\ts..t . .Loo_s_anzf.i ge.o 

Mit di esen konmunizieren ~1i r Aktuell es : 
weisen auf Veransta ltungen hin . kündigen 
das Preisausschreiben an. ~eben des Ein­
tref fen des Busses bekannt usw . 

PUBLIC ~EL/\TION 

Der imageprägende PR-Artikel erklär t die 
Corpora te Identity. Das s ie konstituierende 
Gedankenpaket wird unter starker Betonung 
se iner Ge fiih I seiJene darges te 11 t. 
Der PR-Arti ke l sol l te von der Aussage und 
seiner Darbi etungsweise her nicht nur für 
Helmatfeui l letons. sondern auch für Touristik­
Magaz ine geeignet sein . 
Variationen des Tex tes zu spez iell en Bekannt­
machungen si nd denkbar :. 
bezugnehmend auf das Preisausschre iben. 
Aktionen. Angebote usw. 

HadJ_innen.JJuma~La..t.L~ 

PR-Arbei t nach innen. zu den Einheimischen. 
bedeutet. s ie für die Konzept - Idee zu mot i­
vieren. dieser Ihren Individuel len Werbe­
maßnahmen unter zuordnen. 

- 1.4 -
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8 fl 

8. 1 

1\uf: WLe.dc.r:.s.etJen:tlaUJ.og 

Geben Sie ellema l igen Gästen das Gefühl, 
ni cht vArgessen zu werden. Ein oaar Wochen 
nach Abreise senden Sie ihnen e inen 
Auf-Wi edersehen-Gruß. 

So pfl egen Sie nie Verbindung , bes tärken 
Mundnroo(lganda. 

PERSPEKTIVE 

H.e I che_Zuk!m..f_L_1 

Oi e N<1tur is t Il1r Grundkat)ital. 
Der llarz ist nur schön, solange er noctl 
steht. Mit verkahlten Kuppen kann:man 
ni cht werben. Die primärsten Werbemaß­
nahmen. si nd daher e igen~lich solche , die 
das Walds terben el ndärnnen. 
Tun Sie Ih ren Tei l dazu. Vertuschen Sie 
das inzwi schen fiir jedermann sinnlich er­
fahrbare Problem nich t, sondern konmuni ­
zieren Sie es offen. 
Verans tal ten Sie be~wßt se inssc l1ä rf ende 

Exkur s ionen. 

.. 15 -
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Glückau..LL J2ez:auber nde_llmslad1 

Wir zeigen di ch von deiner schönsten Se i te. 
Wir rahmen dich ein . 

Wir fü t1ren deine Besucher und raunen ihnen 
zu: 

EINST HAUSTEN HIER HEXEN UND . ZWERGE. 
BEZ/\UBERNO IST DER ORT NOCH HEUTE. 

~ 

• 



Über die neuen Medien und die 

Mittwoch, 18. Januar 1984 
Verkabelung referierte der Landtags­
abgeordnete Werner Grübmeyer. Nach 

------------------------------seiner Meinung ist die bisherige Dis­

Einstimmig gewählt: 

Hans-W erner Ohlsen 

kussion um das Rundfunkwesen und 
seine Neuordnung mit Emotionen bela­
den gewesen. Im Mai werde das 

• -4 Landesrundfunkgesetz in Niedersach­I S 1 sen verabschiedet. Dieses Gesetz 
schaffe die Möglichkeit zu e~ner großen • • V • d Entwick~ung. _Arbeitsplä~e würd~n 

Weiterhin Orsitzen er durch d1e Ans1edlung von 1neuen __ Flr-
men geschaffen und Progr*mme konn­
ten in Niedersachsen pro uziert wer­

Mitgliederversammlungdes CDU-Ortsverbandes Seesen-Mit1 den. Er sei froh darüb , daß die 
. . Möglichkeit geschaffen werde, neben 

Seesen. Hans-Wemer Ohlsen ~rde während der Ma~hederve~1 öffentlich-rechtlichen auchprivate Pro-
des .~DU-Ortsverbandes See~n-M1tte am ~onta~abend 1m Hotel .. :w~eh gramm-Macher zu haben.~·edersach­
bad erneut zum ers~en Vors1.tzenden gewahlt. D1e Wahl erfolgte ea.nsbml! sen werde das erste Land ein, das so 
St;ellvertretende Vorsatzende smd Peter von _Pet~rsdorff-Campen so":le Thor ein Gesetz verabschiede. weiteren 
KarchhoU, der auf Vorschlag der Jungen Uruon m den Vorstand gewählt wu1 Verlauf seines Referates ging Grüb­
Wiedergewählt wurden Felix Görtier als Schrif~ührer sowie die drei Beisil meyer detailliert auf die ~ntwicklung 
Angela Nußbaum, Gustav Uhde und Hans KirchhofE. Im CDU-Ortsverb: auf dem Gebiet der Komniunikations­
Seesen: Mitte sind die Mitglieder aus de.r Seesener Kernstadt und aus • technik ein, wobei das Thj ma "Verka-
Stadtteden Herrhausen, Odehausen und Kirchberg vertreten. belung mit Glasfaserkabel' einen brei-

In seiner Begrüßungsansprache ging Fraktionsvorsitzender Heerm ten Raum einnahm. -bü-
Ohlsen auf die Zeit von 1981 bis 1983 gab der Mitgliederversammlung ei 
ein und wies auf den Verlauf des Überblick über die Ratsarbeit. Er\. __ _ 
Landtags- und Bundestagswahlkampf in seinem Bericht besonders auf den 
hin. Die Landtagswahl sei für die CDU Jahresüberschuß (wir berichteten 
überaus erfolgreich verlaufen. Werner darüber) hin, der zum Jahresende von 
Grübmeyer sei vom Wahlbezirk direkt der Stadt erwirtschaftet worden ist. Er 
in den Landtag gewählt worden. Auch sei stolz darauf, was geleistet wurde. 
die Bundestagswahl sei für die CDU Verschiedene Maßnahmen, zum größ­
sehr erfolgreich gewesen. Nach langer ten Teil unpopulärer Art, hätten zur 
Zeit sei es wieder gelungen, Dr. Rudolf Reduzierung der Verschuldung ge­
Sprung direkt in den Bundestag zu führt. Er nannte unter anderem in 
wählen. diesem Zusammenhang die Beseiti­

Nach Meinung von Obisen befindet 
sich die Seesener SPD in einem 
Notstand. Die CDU habe die Verschul­
dung der Stadt gestoppt und Bürger­
meister Wilhelm Gerke habe bei seiner 
Arbeit eine "überzeugende Figur" ab­
gegeben. Lobende Worte fand Obisen 
für die CDU-Fraktion im Seesener 
Stadtrat, da sie in Sachverstand kaum 
zu übertreffen sei. Die SPD hingegen 
zeige sich in jeder Beziehung inkompe­
tent, was wichtige Angelegenheiten 
angehe. Es gebe eben keine Alternati­
ven zu Bürgermeister Wilhelm Gerke, 
zum Fraktionsvorsitzenden Joachim 
Heermann und zum finanzpolitischen 
FachmannJürgen Ebert. 

HARZ-AUSGABE 

gung der Lernmittelfreiheit, die Beteili~ 
gung der Vereine an bestimmten 
Aufgaben und Kosten sowie die Situa­
tion des Hallenbades durch den Bau 
des Blockheizwerkes. 

~ ' 
Seesen er 
_Zeitung 

i 

Seite35 

Der St. Andresaberger CDU-Landtagsabgeordnete Wemer Grübmeyer (zweiter von rechts) sprach am vergangeneo 
Montagabend Im Seesener Hotel .WIIhelmsbad" vor Mitgliedern des CDU-Ortsverbands Mitte Im Stadtverband Seesen. Unser 
Bild zeigt (von links) Schriftführer Fellx Görtler, Beisitzer Hans Klrchhoff, CDU-Ratsfraktlonsvorsltzender Joachlm Heerman·n, 
Stadtverbandsvorsitzender Hans-Wemer Ohlsen, MdL Grübmeyer und den Kreistagsabgeordneten Peter von Petersdorff-Cam­
pen. Foto : Büseher 



MdL Wemer Grüb.meyer (CDU) in Seesen zum Thema 
»Medienpolitik~<: 

»Können uns von den rieuen · 
Thchniken nicht abkoppeln« 

Landesrundfunkgesetz - Künftig auch Sendungen aus 
Niedersachsen 

S e e s e n . (poe) Es war das zentrale Thema auf der jüngsten Mitgliederversammlung des 
CDU-Ortsverbandes Seesen-Mitte, und ein sehr aktuelles zudem: Der Landtagsabgeordnete 
Werner Grübmeyer nämlich referierte über die »MedienpoliÜk«; unmittelbarer Anlaß für den 
medienpolitischen Experten der CDU im Niedersächsischen Landtag dürfte nicht zuletzt die 
anstehende Verabschiedung des Landesrundfunkgesetzes im Mai gewesen sein. Man könne sich­
so betonte Grübmeyer denn auch- von denneuen Techniken nicht abkoppeln; weder auf Bundes­
noch auf Landesebene. Zur »Vorreiterrolle« Niedersacb,sens in Sachen "Landesrundfunkgesetz« 
führte der Unions-Landespolitiker aus, daß es ein Ziel der Landesregierung sei, künftig auch 
Sendungen in Niedersachsen zu produzieren, und nicht nur Sendungen aus Hamburg, Berlin oder 
München zu übernehmen. Grübmeyer: "Es handelt sich dabei um kein Rundfunkgesetz ä Ia Ernst 
Albrecht, sondern geht einzig und allein darum, den nationalen und internationalen Belangen 
Rechnung zu tragen.« 

Doch bevor der CDU-Landtagsabgeordnete 
Werner Grübmeyer, der zu Beginn seiner Aus­
führungen dem im Amt bestäti~en Vorsitzen­
den des CDU-Ortsverbandes Seesen-Mitte, 
Hans-Werner Ohlsen, auch namensdes Kreis­
vorstandes zur Wiederwahl gratuliert hatte, auf 
das geplante LandesrUndfunkgesetz einging,. 
spannte er einen weiten, medientechnischen 
Bogen, um den interessierten Zuhörern einmal 
detailliert die Entwicklung auf diesem Sektor 
vor Augen zu führen. Er skizzierte die einzelnen 
Stufen der Kommunikation »vom Neandertaler 
bis hin zum Satelliten«; zeigte parallel dazu die 
Entwicklung von der Schreibmaschine bis zum 
Schreibcomputer auf; ja - sprach schließlich 
auch diejüngste technologische Errungenschaft 
auf diesem Gebiet an - die phonetisch gesteu­
erte Schreibmaschine. 

Den Anstoß für die sich fast überstürzenden 
Forschungs- und Entwicklungsergebnisse hät­
ten nach seinen Worten die Anstrengungen im 
Bereich der Raumfahrt gegeben; hier nämlich 
habe der Computer eine ••Wegbereiterrolle« inne 
gehabt. Rasch hätten sich die Dimensionen der 
Computer verkleinert, während die Leistungs­
fähigkeit kleinster Computer-Bausteine - Bei­
spiele Micro-Chips - fast unvorstellbare Aus­
maße zeitigte. 

Grübmeyer streifte aber auch die Folgen für 
den einzelnen Arbeitsplatz; verständlich sei- so 
der Medienexperte der CDU -, daß die neuen 
Techniken, die sowohl der »Beschleunigung von 
Arbeitsabläufen wie auch der Rationalisierung« 
dienten, Auswirkungen hätten; er sah die Folgen 
indes nicht in einem Abbau von Arbeitsplätzen, 
sondern in einer Änderung traditioneller 
Arbeitsplatz-Inhalte. 

Verständlich, daß er auch auf das Thema »Ver­
kabelung« zu sprechen kam; zunächst einmal 
verdeutlichte er hier die Unterschiede zwischen 
dem derzeit verwendeten Kupferkoaxial-Kabel 
und dem Glasfaser-Kabel. Gri.lbmeyer stellte da­
bei fest. daß das Glasfaserkabel eine Reihe von 
Vorteilen aufweise; so seien die optischen 

Referierte: Wemer Grübmeyer, CDU-MdL. 
Foto: Poerscbke 

Impulse abhörsicher, spare man bei der Herstel- j 
lung erheblich Energie ein. zeichne sich das 
Glasfaserkabel durch germgen Raumbedarfund 
geringes Gewicht aus; schadeten weder Blitz- I· 

Fortsetzung auf Seite 7· 
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verpaßt und es gelle nun, alles daranzusetzen, 
damit sich solches nicht wiederhole und damit 
man möglichst schnell verlorenes Terrain zu­
rüd<gewinne. 

., Es ist spät, aber nor1 nid1t zu spät, um Ent­
scheidendes zu korri~•ieren," sagte Dr. Sprun~ 
Er forderte, den Blick in die Zukunft zu richten. 
nämlich sich diesen modernen Technologien 
zuzuwenden, daflir Mittel zur Verfügung zu 
stellen und nicht mehr Milliarden, die man nir.ht 
habe, in verallete Strukturen zu pumpen ... Ar­
bis Saarstahl ist dabei zu einem Reizwort, aud1 
im Parlament, geworden", meinte Sprung und 
erklärte, daß ein Umdenkungsprozeß stattfinde. 
der von diesen allen Strukturen Abstand 
nehme ... Der Bewußlst>inswandel gehl hier ra­
pide vor sich, das ist das neue an der Politik 
in Bonn •, so Dr. Sprung. 

Das Umse tzen de r Forschungsergebnisse 
funktioniert nicht 

Der Staat solle hel fen, könne jedoch nur die 
Rahmenbedingungen schaffen, meinte Dr 
Sprung mit Blick auf die Wirtschaft. Für Unte 
nehmen, d!ie bereit seien, in neue 
zu in vestieren, stünde genügend . ..... ,,. ... vr..a~,, 
tal" zur Verfügung. Hier sei ein Ansatz für 
TU Ciausthal in Zusammenarbeit mit der Wirt 

Hemmschuh .. Bürokra tie" 

In der anschließenden Diskussion wurde von 
den Professoren Leschonski, Rennidee und Je­
schar, aber auch von der Verwaltungsseite 
durd1 Kanzler von Bed<erath auf die zu starke 
Bürokratisierung hingewiesen, die sich ständig 
als Hemmschuh - auch in der Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaft - erweise. Dr. Sprung er· 
wähnte, daß man eine Kommission zur Entbüro­
kratisierung gegründet habe, die zwar vor al­
lem bei Existenzgründungen den Vorschriften­
berg abbauen helfen solle, jedoch auch im Hoch­
schulbereich von Interesse sein dürfte. Einhel­
lige Meinung: Die Rahmenbedingungen müssen 
durch den Abbau ein•engender Verwaltungsvor­
schriften und Gesetze verbessert werden. da­
mit der angestrebte schnelle .,Know-how-Trans­
fer• statWnden könne. Durch die geplanten In­
stitute, vorwiegend aus Drittmitteln finanzier t, 
ließe sich praxisnahe Forsd1ung dann besser 
betreiben, weil nidlt so eingeengt, meinte Rek­
tor Prof. Schottlaender. 

Da doppelte Fürsprache bekanntlich bei der 
Verwirklicbrung von Wünschen nur positiv 
sein kann, versprach aud1 der Landtagsabgeord· 
nete Grübmeyer, der an diesem Gespräch teil­
nahm, umgehend in Hannover seine Fühler aus­
zustrecken und eventuell re~so1tübergreifend 
Gespräche in Gang zu bringen. HaBe 

>esprächspartner von Dr. Sprung (links) bei seinem Besuch in der TU Clausthal waren u. a. 
Rektor Prof. Schottlaender, Prorektor Prof. Lesch onsky und Mdl Werner Grübmeyer (von links). 

ÖA-Fotos 
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Hannover 

20 . 01 . 1984 

vom 08 . 03 . bis 10.03.1984 in Bad Nenndorf 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zu dem Seminar "Weiterentwicklung der Medien" vom 08 . 03 . bis 
10 . 03 .• 1984 habe ich Herrn Regierungsschuldirektor a. D. 
Werner Grübmeyer als Referenten eingeladen, und zwar am 09.03.1984, 
09 .00 Uhr bis 12.30 Uhr. Ich wende mich an Sie mit der Bitte , 
daß Herr Grübmeyer f ür diese Zeit von den Fraktionsverpflichtungen 
befreit wird. 

Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrage 

-:r;~t.-(__.. 

Francke 

Sprachzeiten 
Mo.-Fr. 8-12 Uhr 

u. 14- 16 Uhr 

Literaturausgabe 
Mo.- Fr. 8- 12 Uhr 
Mo., Oi., Do .. Fr. 14- 16 Uhr 
Mi. 14- 17 Uhr 

Besuche bitte möglichst vereinbaren 

Abrechnung genehmigt 

_. ............... _ .. .................... _~ 

Überweisung an Regierungshauptkasse Hannover 
Konto-Nr. 25001561 Landeszentralbank Hannover (BLZ 25000000) 
Konto-Nr. 35 988 Nordd. Landesbank Hannover (BLZ 250 500 00) 
Konto-Nr. 300-305 PSchA Han (BLZ 250100301 



NIEDERSÄCHSISCHE LANDESZENTRALE FOR POLmSCHE BILDUNG 
Hohenzollernstraße 46, 3000 Hannover 1 

1c-4/84 
Hannover , 19.01.1984 

Arbeitsprogramm 

Die Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung, 
Hohenzollernstr. 46, 3000 Hannover 1, veranstaltet 

vom 08. bis 10. März 1984 

für die Mitarbeiterinnen von Frauenverbänden und Frauenarbeits­
kreisen ein Seminar 

"Weiterentwicklung der Medien" 

Analysen - Fragen - Perspektiven 

in 3052 Bad Nenndorf, Kurhotel Hannover, Hauptstr. 12 A, 
Tel.: 05723/2077. 

Leitung: Petra Francke, Niedersächsische Landeszentrale 
für politische Bildung 

Seminarteam: · Dr. Hermann Meyn, Berlin 
Petra ·Francke 

Zum Seminarinhalt 

"Mit der Verbesserung der Massenmedien müssen die Menschen gleich­
zeitig fähig und gewillt sein, diese konstruktiv zu nutzen" 1) 

Zur Zeit stehen besonders die neuen "Transportwege" für das 
Medium Fernsehen zur Diskussion: Kabel und Satellit. 
DiesesSeminar. hat politische, wirtschaftliche und soziale 
Aspekte des Themas zum Inhalt. Erarbeitet werden soll ein 
möglichst breiter Überblick, der kontroverse Standpunkte 
mit einbezieht. 

Der Video-Konsum von Kindern und Jugendlichen ist ein weiteres -
vieldiskutiertes - Thema aus dem Bereich der Unterhaltungs­
elektronik. Hierzu werden am letzten Tag Erkenntnisse und Probleme 
dargestellt und besprochen. 

1 )Aurelio Peccei, Präsident des Club of Rome (Hg.): 
Das menschliche Dilemma - Zukunft und Lernen, 
München 1979, S. 160. 

. .. 



Donnerstag, 08.03.1984 

15.00 Uhr - 18.30 Uhr 

20.00 Uhr - 22.00 Uhr 

Freitag, 09.03.1984 

09.00 Uhr - 12.30 Uhr 

15.00 Uhr - 18.30 Uhr 

20.00 Uhr - 22.00 Uhr 

Sonnabend, 10.03.1984 

09.00 Uhr - 12.30 Uhr 

- 2 -

Anreise der Teilnehmerinnen bis 14.30 Uhr 

Rundfunk und Fernsehen als öffentlich­
rechtliches System. 
Entwicklung - Aufgaben - Kritik 

Fortsetzung des Themas 
Referent: Dr. Hermann Meyn, Berlin 

Zur Diskussion: Verkabelung und Satellit 
Referent: Ltd. Regierungsschuldirektor a . D. 

Werner Grübmeyer, MdL 

Das Kabelpilotprojekt Ludwigshafen 

Referent: Hellmut G. Bauer 
Anstalt für Kabelkommunikation , 
Ludwigshafen und Institut für 
Publizistik der Universität Mainz 

Zusammenfassung der Arbeitsergebnisse. 

Zum Video-Konsum von Kindern und Jugend­
lichen 
Referent; Joachim Braun 

Landesstelle für Jugendschutz, 
Hannover 

Abreise nach dem Mittagessen. 

Die Anmeldung gilt als angenommen, wenn Sie keine Absage erhalten. 
Eine besondere Benachrichtigung erfolgt nicht mehr. 

. . . 



V e r m e r k 
echnung genehmigt 

AU nse=MI[ft.Miilt't"'t t• ...... '--

•••"-'-Betr. :Gespräch mit dem Ver l ag Eckersberger ( Braunsch we iger 

Zeitung ) am 2o. Oktober 1983 in Braunschw ei g 

Mit dem Geschä ft sfü hr e r des o.g . Verlages, Herrn Voelke l , 

ist auf Vermittl un g vo n Herrn Herbst ein Gespräch s te rm in 

vereinbart worden für 

Donnerstag, d e n 2o. Oktober 1983 , um ll . o o Uh r, 

im Verlagshaus in Braunschweig, Hamburger Stra ße . 

Da s Ge s präch srillte h5chstens 2 Stunden dauern und ka nn dana ch 

mit einem Mittage s sen abgeschlossen werd en . Die s en Term i n fes t 

noti e r t und zugesagt haben 

Herr Dr. Re mm e rs und 

He rr Herbst . 

He rr Dr . Re mm e rs bitt e t a uch Herrn Gr ü bmeyer un d He rr n Raasch 

nac h M5gli c hk e it a n d ie s em Gesp r ä ch t e i lzune h me n . 

Wesen tlich er I n halt des Ges präc he s so ll die Medienpo l itik 

i m Zusamme nh a ng mit dem La nd esr u ndfu n kgesetz sein , wobei der 

Bra unschweiger Ve rl ag eine Unz u friedenhe it mit dem Zeitungs­

verlegerve r band , dem er selbst angehört, durchbliecken ließ 

und gleichzeitig ei n I nte r esse a n einer Kooperat ion mit dem 

Nordde ut sc he n Rund f un k i m Bereic h der sogenannten NEUEN MEDIEN . 

De r Ve rl ag i st sic h o f fen b a r d e r po l i t ischen Dimension solcher 

Entsc h eidungen voll bew uß t u nd möchte deshalb vorher mit Mit­

gliedern des Me d ien-Arbe i ts kr eises d r ingend Gespräche fü h ren . 

Herr Voelkel bittet,ihm am 19 . Oktober 1983 wegen des Mittag ­

essens telefonisch durchzugebe n, wievie l Personen unsererseits 

an dem Gespräc h teilnehmen . 

Hannover , den 28 . 9 .1 983- Ho . / We . 
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Parlamentarischer Staatssekretär Dr. Sprung: 

TU Clansthai bat mehr Beachtung verdient 
Gute Chancen für drel lnstltutsneugrUndungen ln Clansthai - "Know-how-Transfer" verbessern 

CI..AUSTHAL-ZELLERFEt.D. Al$ dn~ 
Art Antwort auf die P'n~e. wfe mao For· 
~unr an den Hochsehultn b"""er ln dle 
wfriM!battllebe ~ntwlolclunc elube%1ebtn 
kGuno, bOieldlntle cltr parlamenbrltdlc 
Sloa~tack.rclir Im Bundeswlr!Mholl•mlnl­
•tcrlum. Dr. Rodoll Spronf, bel tlncm ßc­
sueb ln dtr 'l'tebnlse.hcu Uol••eJ;llllil Claus­
thal d.le , .. om Re.ktor dtr T O voraeiract-n~n 
\\'Ons~he. llfe konkrd~o Vorse.hlltct tur 
NeugT(lndunr von drol lostfluten :u> der TU 
Oberreichte Rrkto·r Prot. Schottt"ender :s.l( 
Anlrllrc . 

Am;Mtrebt wird tn Clnustbw die Grün­
dung eines F'on<chung>tlnstilulcs lilr Moercs­
tedtnlk, elni'S Fn>unho!~r-lnstlluts und 
eine lnslutlonalf•l~rum; du von d~r Pey.Jk 
lntemetional betrlebenen .Sumrntr Sc:hool" 
ab Tnstllut .,Mathernatl$ehe Phy$1k". 0"• Jn.-lt!t-ut :.r~n .. ...-k"Chnlk toll cn« mit 
d~n ""hon bt:<tc'h~nden lnslllutm Ia Nord­
drubchland 7;ua.amm~nrbm~n. Dre.i Pro­
l0$10ren der TU Claustha) haben dolßr be­
n:ib ihren ladillchen Einsatz %\lgesllgl. 

Du Fraunholu•lnstitut soll slc:h mit 
t:ntsorguns.<- und WiedorverweriUJll!sl«h· 
nlkcn bctnssm. Vorbcrcilmd hoben nn~b 
Fostsrollung von Pro!. S<:bottiBender bereits 
to.nt Prof<iiSoren Sondleruo~s~.,;pr§che ge-
1ilbrt. Die Chancen wertete er positiv, :wmal 
bel den Verantwortlieben jetzt eingesehen 
werde, d~ß die oh Handicap ong!>fßhrte 
•. absoill«e Lage• der TU Clousthnl C!rll.Uhllf­
ten PrG.tu.ngen nltbt standhalte. 

l"'r ein ln.ortllut .Mnthematladle Physik" Ist 
tS naeb Ansloht des Rekton lt<ligllch erlor­
derUeb, clrol Mltnbeltcr aus <!er Lctlrkep;~­
zllll bm<u$ZUMhmen. Dlo Prolonorc:n stlc>n 
ber<:ll, die Tiill8kclt zu•liiZIJeb wah=>ntb­
mm. 

Prof. Scllottlaender wies bel der Uberl(abe 
der Antrilge daraul hin, daß bcl der Beur­
teilung <!Ieser Projekte autb die in einigen 
Jahren zu cl"w3rtenclen r1lek1Kullgen Sfu· 
dmtt-nzablen für dio TU Clausttr•l vor Be­
deulung ulen. Dr. Sprung vertrat dazu die 
.f,ullassung, daß die TU elau.slhal lnsK""""'t 
mehr J\utmerksamkcit verdiene und bedau­
erte, duß $IC in der Region, bel Ooslar o.nge-

ll<!r Rektor der TU Clausthal. Prof. S<hottlaen<lor tre<:lll$), ubcrgab Or. Rudoll Sprung dio Antrtig~ 
IOr drei lnslltutanougrilndung<ln. Foto: HeBe 

fangen, r.o gut wie nf\'tht , .. ~b.J1.:nommco 
werde. Es g~he dArum, ein llowu6llcin fü:t 
dl..e Roebschulo in der Rcalon zu schafien, 
um dle Forscltuu(t meh.r als bisher .,aus dem 
Ellenbeinturm herauszuholen''. 

Als gravierendes Problem von Wlrli$t.h;o(L 
und fi<>CMchulen bet.eltbne~ es Dr. Sprung, 
dnß das UM$CI;cD von Fon<:hUßi<ergebnls­
~ ln die Wlrl$dlalt nicht funkt!~niett. Tn 
d!C"'Cr BcUehWll! binke ehe 8undl'.'lrepubUk 
wcJL blnter den USA und J~pan blntcrber. 

Auch das Land Nlt<lenacb.sen habe ln die-' 
ser Beziehung Im Vergleich zu nnderen' 
BundOJI~ndem l'ebiCI" gemacht und ~~~ langu 
oul wroltl.'te Strukl\lrcn gesetzt. kritiolorte 
Dr. Sprung. 

Landta&sab*eordneter Wemer Grßbmeyer, 
der an dem Oesprl!dl teilnahm, sagte 
w, umgfhcnd lo Ht'onovcr IClinc Fühler 
uuaz.uat.rcckeo und zu versuchen. eventuell 
ressorUlbergrelfcnde Oespröche ln Onm; zu 
bringen. HoSe 
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Wildemann: 

Die "lieben ·Freunde aus Sachsen" 
Bundesdeutsche Politikerdelegation besuchte die VR China 

Eine 17tägige rund 5 000-km-Rreise hat de r 
CDU-Landtagsabgeordnete Werner Grübmeyer 
im November/Dezember 1983 in die Volksrepu­
blik China unternommen. Mit dabei waren 
Landtagspräsident Bruno Brandes und Clemens­
August Krapp aus Vechta. Die Abgeordneten 
sollten und wollten Verbindungen anknüpfen, 
um für niedersächsische W irtschaftsunternehmen 
und wissenschaftliche Einriebtungen China-Kon­
takte zu ermöglichen. .. Wir haben viel gesehen 
und dabei viel gelernt", sagte W erner Grüb­
meyer jetzt in einer CDU-Mitgliederversamm­
lung in Wildemann, auf der er über die Reise 
berichte te . 

• Die besten Beziehungen .zur VR China l).aben 
•· Qit\h Wifi xo,r,:jlinige alte, hqpse~li§fih!!; Hand~s­

häuser• , s tellte •der Lanqtagsabgeordnete fest 
nnd fuhr fort! .. Deren Rep.Jiä:sentailten sprechen 
die d1inesische Hauptsprache und haben deshalb 
keinerlei Verständigungsschwierigkeiten. Aller­
dings hatten auch wir in dieser Hinsidlt keine 
Probleme, da wir von ausgezeichnet deutsch 
sprechenden Dolmetschern begleitet worden 
sind." 

Anknüpfend an die bereits bestehenden Be­
ziehungen könnte die mittelständische nieder­
sädlsische Wirtschaft ihre Kontakte au(bauen . 
.,Id1 sehe gute Chancen für n eue Handelsbe­
ziehungen. Interessenten müssen allerdings 
streng auf die gegenseitige Gleidlberechtigung 
adlten, ohne die in China gar nidlts läuft. • · 

Werner Grübmeyer berichtete aus seinen Rei­
seerfahrungen, die von vielen ·persönlichen Ge­
sprädten und Begegnungen geprägt wurden. Die 
Kollektivwirtschaft der VR China hat sowohl 
zentrale als auch dezentrale Organisationsfor­
men ... In jedem Fall kommt es darauf an, den 
rich tigen Mann aus dem richtigen Ministerium 
und dem richtigen Betrieb zu finden. • Das kann 
mit einigen Schwierigkeiten verbunden sein. 
.Allerdings", so Werner Grübmeyer, .,gleicht 
die Aussicht auf langfristige ' Bindungen vieJ,es 
aus.• 

Der ersten .echten • bundesdeutschen Politiker 
delegation wurde ungemein große Aufmerksam­
keit entgegengebracht . .,Der niedrigste unserer 
Gesprächspartner war hochqualifiziert und mehr-

Der CDU-Landtagsabgeordnete Werner Grübmeyer (links) berichtete in Wildemann über e ine 
Reise in die VR China. Rechts der Wildemanner CDU-Vorsitzende Peter Wellenthin. 

jährig als Botschafter der Volksrepublik auf Tests s icherstellt. Mit dem Bestehen der Prüfung 
verschiedenen Auslandsposten. • Insbesondere ist das Studium aber längst nicht sicher. Werner 
auch auf dem Gebiet .,Wissenschaft" erhielt die Grübmeyer: .. Die staatlichen OrgJan e legen für 
Delegation umfassende Informationen. jeden Bewerber das Studienfach und den Stu-

dienort fest. Wir haben auf un e rer Reise so 
Nach dem Abitur muß sich jeder Studienbe- manchen Germanisten getroffen, der eigentlich 

werher ":iner zentralen Pr~fungskommission etwas ganz anderes s tudieren wo~lt:e. Aber vor 
stellen, dte durch alle Provmzen des Landes di~ Wahl gestellt, akzeptieren ie Bewerber 
reist und so die Einheitlichkeit der abgelegten lieber ein nicht gewün. schtes Fa, , als auf das 

. Studium zu verzichten. • 
30 Schwerpunktuniversitäten b stehen in der 

VR China, die allesamt der Zent~ale in Peking 
verantwortlich sind. Darüberhinaus gibt es 2000 
weitere Universitäten im Land, die den ver­
schiedenen Farnministerien unte~stehen. .. Und 
davon gibt es wesentlid1 mehr alsfbei uns." Eine 
der deutschen Kontaktuniversität n ist die TU 
Clausthal-Zellerfeld. .Sie verfüg über ausge­
zeichnete Verbindungen nach Chi~a. Aber sid1er 
kann da noch allerlei verbessert werden. • 

Die Delegation hat dem Wirtsch,afls- und dem 
Kultusministerium entsprechend~ Vorsd1läge 
unterbreitet. .. Oft", so Werner Gr · bmeyer, .. ent­
springen gute Beziehungen der in zufälligen 
Bekanntschaft von Wissensdlaftle n der beiden. 
Länder. Hier kann und muß wohll!minftig syste­
malisdler organisiert werden. • 

Zu den fachspezifischen Ergebnissen der Reise 
gesellen s ich die priv!lten Erfahrungen, die zwar 
nicht übertragbar, aber für jeden Zuhörer zwei­
fellos fesselnd sind . • Die Chinesen stehen un ter 
ständiger Lautsprecherberieselung, die auf ih~F. 
Erziehung gerichtet ist." Sicher ist das nicqt 
jederrnanns Sache, aber keiner kann sich del)l 
entziehen . .. Spuck nicht auf die Straße! - Sei 
ein anständiger Chinese! - Achte darauf, daß 
die Kinder nicht unkoutrolliert über die Straße 
laufen t" Durchsagen dieser und ähnlicher Art 
bes timmen die Untermalung in den Straßen . Und 
nur der geografischen Entfernung in den Osten 
Asiens, nidlt der politisdten Erziehung. mil g es 
zuzuschre iben sein, daß die niedersäch<sc!la 
Delegation mehrfach als die .. lieben FI ·'lde 
und Genossen" aus. Sac·hsen angc ·en 
wurde.. .. J>.W. 
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CDU·Stammtisch in Clausthai-Zellerfeld: 

Werner Grübmever, MdL, 
zum Thema "Me~ienpolitik" 

Beim letzten Stammtisch der CDU Clausthal- funlegesetz die Basis nicht nur dafür zu schaf­
Zellerfeld am vergangeneu Donners lag in der fen, künftig zusätzlich Sendungen in Nieder­
.Goldenen Krone" konnte man Werner Grüb- sachsen zu empfangen, sondern vor allem sie 
meyer (MdL) begrüßen, der die interessierten zu produzieren. 
Zuhörer über das Thema Medienpolitik infor- Nachdem auch SPD-geführte Länder (Ham­
mierte. Da Werner Grübmeyer als Medienex- burg, Hessen und Nordrhein-Weslfalen) nun 
perte seiner Partei gilt, bekam man dankens- ihre Blodtade-Hallung aufgegeben haben , um 
werterweise eine Fülle von Informa tionen, so- durdl eigene Medien-Gesetzentwürfe an der 
wohl über technische als audl mit dem Rund- nicht aufzuhaltenden Entwidtlung zu partizi­
funkgesetz im Zusammenhang s tehende poli- pieren, sei es wid1lig, den Vorsprung Nieder­
lisehe Fragen. · sachsens bei der Gesetzgebung zu nutzen. Der 

Bevor Grübmeyer auf das geplante Rund- notwendige rechtliche Rahmen, dem Grund­
funkgesetz einging, spannte er einen weilen recht auf Informationsfreiheil und Meinung.s­

. medientechni_sch~n Boge~, um den Zu?ö_rern ein-_ vielfalt R~dmung zu tragen, solle 'daher im· 
1 mal im J?etail dte Enlwtdtlung auf d1esem Se~- . Mai vom Parlament verabschiedet werden. Dar­

tor deuthell zu machen. Der Abgeordnete schmlt über hinaus müsse zugleich die Chance genutzt 
die Folgen für den einzelnen Arbeitsplatz im werden, Niedersachsen durch die Schaffung von 
Bereich der Individual-Kommunikation einer- Produktionsstätten für Hörfunk, Film und Fern­
seils und der Ubernahme bestimmter Arbeits- sehen zu einer Art Medienzentrum zu machen. 
abläufe im industriellen Bereich ,andererseits an. Dabei ginge es nidlt um ein Gegeneinander ! 
Die neuen Tedmiken, die sowohl der Beschleu- des öffentlich-rechtlidlen Systems und privater 
nigung von Arbeitsvorgängen als au_ch der Ra- Veranstalter, sondern um ein sinnvolles, sich· 
tionalisierung dienen, k~nnen __ den Mens~_en ergänzendes, partnersdlaitliches Nebeneinander, 
entlasten und gesundhettsgefahrdende Tatlg- · meinte Grübmeyer absdlließend. , 
keiten übernehmen. So sollten die Folgen nicht 1 
immer nur unter dem Aspekt des Abbaus von II IIIIJIIIIJIIHJIIIIIIIIIIIIIIIIIJIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 
Arbeitsplätzen gesehen werden, sondern ins-
besondere in einer Veränderung traditioneller 
Arbeitsplatz-Inhai te. 

Mittelpunkt seiner Ausführungen war das 
Thema .Verkabelung" . Grübmeyer erläuterte 
den Unterschied zwischen dem derzeit überwie­
gend verwendeten Kupfer-Koaxialkabel und 
dem Glasfaser-System. Grübmeyer stellte dabei 
fest, daß die Glasfaser-Tedmik eine Reihe von 
Vorteilen aufweise; so seien die optisdlen Im­
pulse abliörsid:!er, spare man bei der Herstel­
lung erheblid!e Energie ein, sei das verw·endete 
Material preiswerter und stehe - anders als 
das Kupfer- unbegrenzt zur Verfügung, scha­
deten weder Blitzschlag noch eindringendes 
Wasser zeichne sich das Glasfaser-Kabel durch 
geringe~ Gewidlt und geringen Raumbedarf 
aus. 

Auf der anderen Seile allerdings sei das flä­
chendedtende Verlegen des Licht~Leit-Systems 
zur Zeit im apparativen Bereich zu kostenauf­
wendig, um bis in den letzten Haushalt verlegt 
werden zu können. Der optisdle Ubertragungs­
träg.er sei noch nidlt ausreid1end standardisiert 
und erfordere noch eine finanziell sehr aufwen­
dige Technik. Wenn es aus diesem Grund ge­
genwärtig nod1 keine wirtsd1aftliche Alternative 
zum Kupfer-Koaxial-Kabel bei der sog. Breit­
band-Verkabelung gäbe, so werde die .Lidlt­
Zeit-Faser" dennoch in 15 bis 20 Jahren die 
.,Kupferleil:ung• ablösen. 

Grübmeyer, der audl auf die zahlreimen Ein­
satzmöglidlkeiten einging, die die Breitbancl­
Verkabelung seiner Meinung nach bietet, sprach 
zum Abschluß dieses Teils seiner Ausführun­
gen schließlich auch nod1 das sog. Satelliten­
fernsehen an, das den Empfang deutsm: und 
fremdsprachiger Programme aus vielen Ländern 
ermöglidle. 

Zum geplanten Niedersächsischen Landesrund­
funkgesetz erklärte Grübmeyer, daß sich die 
europäisdle Rundfunklandschaft in einer rasan­
ten Weiterentwicklung befinde und es für die 
Bundesrepublik, aber auch insbesondere für 
Niedersachsen darum gehe, hier nicht tatenlos 
zuzusehen. Die führende technologisd1e Rolle 
auf dem Mediensektor habe man leider in den 
vergangeneri. eineinhalb Jahrzehnten aus durch­
aus politisdlen Gründen verspi!!lt. Jetzt gelle es, 
wenigstens den Anschluß nidlt zu verpassen. 

Der Abgeordnete sah die Einführung und An­
wendung n euer Tedlniken nicht zuletzt auch 
unter dem Gesidltspunkt der Sid1erung - ja, 
sogar Neusdlaffung - von Arbeitsplätzen. Es 
g_elie.-ab.e~~.~m-it--dem... DeUten-~ 
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Wirtschaftsplan der Kurverwaltung blieb auf der Strecke 
Geänderte Kräfteverhältnisse im Rat 

ST.ANDREASBERG - Die Mehrheitsverhältn isse 
im Rat der Bergstadt St. Andreasberg haben sich ge­
ändert. Die CDU-Fraktion.die bis dato. zumindest de 
tacto. die absolute Mehrheit besaß. hat diese nun 
auch ganz offiziell verloren. nachdem die Ratsherren 
Thale und Hofl'mann deutlich sichtbar durch die neue 
Sitzordnung. spiiter auch durch eine entsprechende 
Erklärung ihr Ausscheren aus der CDU-Reihe doku­
mentierten. - Wie spätere Abstimmungsergebnisse 
zeigen sollten, halle sich die neue, noch namenlose 
Fraktion. wohl nicht ganz rein zufäll ig nahe der F.d.P. 
-Fraktion placiert. Eine neue Fraktion also. neue 
Kraftverhältnisse im Rat- und dann eine Tagesord­
nung. auf der immerhin der Wirtschaftsplan der Kur­
u. Badeverwaltung, I Iaushaitssatzu ng und llaushalts­
plan sow ie die Neueinfassung der Satzung über die Er­
hebung einer Zweitwohnungssteuer zu finden waren 
- klar. daß Zündstoff in der Luft lag, der Abend in eine 
lange Nacht übergehen mußte und jedes Ab· 
Stimmungsergebnis möglich sein konnte. 

Ausgerechnet der Wirtschftsplan der Kur- und Bade­
verwaltung blieb in diesem vorprogrammierten 
Meinungsstreit des Ratsgremiums hängen, und das, 
obwohl hierder Rotstift die deutlichsten Spuren hinter­
lassen hatte, mit dem Ergebnis. daß der Fehlbedarf 
auch 1984 unter die stets und von allen als ,.kritische 
Grenze" bezeichneten 700.000 DM - Markierung ge­
drückt werden konnte. 

Die nahen Ereignisse hallen schon beizeiten ihre 
Schatten voraus geworfen: durch die geschilderte neue 
Sitzordnung, durch die Erklärung der neuen Frak­
tionen. das hektische Wühlen in riesigen Papierstapeln 
an zumindest zwei Tischen und nicht zuletzt durch die 
mahnenden Worte aus dem Munde Bürgermeister 
Grübmeyers, der vorsichtshalber an die in der Ge­
schäftsordnung festgelegten Redezeiten und -häufig­
keit erinnerte. 

Wo die neuen Fronten verliefen zeigte sich spätes­
tens während der Beratung des Jahrsabschlusses der 
Ku.r- und Badeverwaltung flir 1982. Bei vier Gegen­
stimmen passierte der Abschluß den Rat. - Daß 
diese vier Gegenstimmenjedoch aus der Front kamen, 
die der Verwaltung und dem Ratsvorsitzenden vis a 
vis, oder auch: Auge um Auge, gegenüber saß, dürlte 
allerdings allein in der Zufälligkeit der Sitzordnung be­
gründet li:gen. 

Die Zweitwohnungssteuer kommt wieder 

tische Grenze von 700 000 DM habe unterschreiten 
können. und zwar in erster Linie durch Einsparungen 
im Haltenbadbereich, wo man durch Reduzierung der 
Öfl'nungszeiten von bisher 64 Stunden wöchentlich auf 
künftig 46 Stunden immerhin rund 45 000 DM fl.ir Per­
somala usgaben habe-streichen-könne. Auf die Bundes­
bahn-Agentur in der Kurverwaltung wolle man aller­
dings derzeit nicht verzichten. 

Im Finan~plan zum Wirtschaftsplan waren lür die 
Restfinanzierung fl.ir Knöchel-MaUnahmen, für einen 
neuen Rasenmäher und ein Loipengerät mr Oderbrück 
(wovon die Bergstadt etwa 3 000 DM aufzubri ngen hat) 
rund 86 000 DM eingestellt. 

Die Stellenübersicht zum Wirtschaftsplan weist ins­
gesamt 2 Stellen weniger aus als bisher. In der Dis­
kussion gingen die Meinungsunterschiede nicht nur 
durch den Rat, sondern auch durch die einzelnen 
f-raktionen. Kritisiert wurden vor allem die Beibehal­
tung der Bundesbahn-Agentur. die Weg-Rationalisie­
rung von Arbeitsplätzen und mögliche Folgekosten flir 
das Loi pengerät in Oderbriick. In die Schußlinie ei­
niger Ratsmitglieder geriet dabei einmal mehr das 
Hallenbad - und wer mitrechnen konnte, stellte schon 
bald lest, daß dieser Wirtschaftsplan an diesem Abend 
keine Mehrheit finden würde. Wie durfte man dieses 
auch erwarten, wenn jeder glaubte, seine eigene Mei­
nung in diesem umfangreichen Werk ohne jeden Ab­
strich zu verwirklichen. 

Bürgermeister Grübmeyer zog die notwendige Kon­
sequenz, beantmgte, den Wirtschaftsplan zurück in den 
Kurausschuß zu verweisen, die Einzelmaßnahme 
,.Loipengerät" aber herauslösen. 

Dieser Antrag wurde einstimmig angenommen. 
Ebenfalls einstimmig wurde die Beschaffung des 
Loipengerätes ftir Oderbrück beschlossen. 

Ein Spielraum über 17.000 DM 
Stadtkämmerer Küßner stellte mit dem Haushalt 1984 
den nächsten Juckepunkt dieser Sitzung vor, be­
zifferte den Haushaltsfehlbedarf 84 mit rund 1,6 
Millionen und stellte fest, daß man sich damit im Rah­
men des Vorjahres bewege, obwohl man das Haus­
haltsvolumendeutlich verringert habe. Küßner gab zu, 
daß man sich dabei äußerste Beschränkungen im Aus­
gabenhereich auferlegt und die Einnahmeseite voll 
ausgeschöpft habe. So beinhalte der Verwaltungshaus­
halt beinahe ausschließlich Pflichtausgaben. - Leoag­
lich 17.000 DM seien flir freiwillige Ausgaben im Ju­
gend- und Kulturbereich vorgesehen. 17.000 DM von 
5,8 Millionen Haushaltsvolumen - bezeichnend, daß 
niemand im Rat fli r diesen Betmg auch nur einen Satz 
verschwendete. 

Daflir prallen die Meinungen über den Haushalt im 
allgemeinen ziemlieh hart a~feinander. W~luend die ei­
ne Seite die Entwicklung mcht so dramatisch sah und 
übergeordnete Gremien, wie Kreis, Be~i rksverw~ltung 
und Landesregierung an deren Verpfl achtung fur den 
Fremdenverkehrsort St. Andreasberg erinnerte, äußer­
ten andere Sorgen um die Zukunft der Bergstadt, um 
ihre Finanzen und ihre Bevölkerungsentwicklung. Ge­
gen vier Stimmen wurde der Haush~lt schließlic~ ange­
nommen. Noch einmal wurden dte Fronten am Rat 
deutl ich aufgezeigt, als die neue Satzung über die Er­
hebung einer Zweitwohnungssteuer zur Beratung an­
stand. Die eine Seite vertrat dabei erneut den Stand­
punkt, Zweitwohnungsbesitzer besser über die Gebüh­
renhaushalte zur Kasse zur bitten, während die Mehr­
heit im Rat die Steuer als die bessere Lösung ansah. 

Gegen drei Stimmen (ein Ratsherr war zum Zeit· 
punkt der Abstimmung nicht im Raum) wurdedae neue 
Satzung angenommen. Die Zweitwohnungssteuer 
wird nunmehr ab 1.4. 1984 wirksam. 



CDU - Freundeskreis 

im Geschäftsbereich MS 

Hannover, den 17.2.1984 

Liebe Kolleginnen, 

liebe Kollegen! 

Bei der Zusammenkunft unseres Freundeskreises im Januar 

haben wir über Pressepolitik diskutiert und dabei fest­

gestellt, daß bei vielen ein lebhaftes Interesse daran 

besteht, einmal etwas mehr über die Entwicklung auf dem 

Gebiet der neuen Medien und Kommunikationstechniken, über 

ihre Nutzung, Chancen und Gefahren zu hören. 

Wir freuen uns daher besonders, daß es uns gelungen ist, 

zu einer Einführung und Diskussion des The mas 

'!Medienpo l i tik" 

Herrn Werner Grübmeyer MdL, 

Bürgermeister der Bergstadt St. Andreasberg, Vorsitzender 

der CDU - Kreistagsfraktion im Landkreis Goslar und medien­

politischer Experte der CDU im Niedersä chsischen Landtag , 

f ü r die nä chste Zusammenkunft unseres Fre unde skrei s es 

am Donne rstag, dem 1.3.1984, 16.30 Uhr, 

im Central-Hotel-Kaiserhof, 

I. Stock, Zimmer 102/103, 

Ernst-August-Platz 4, 

zu gewinnen. Wir hoffen, daß sich viele von uns von di e sem 

Thema angesprochen fühlen werde n und wir die Diskussion 

wieder in einem größeren Ra hmen führen können. 

Mit freundlichen Grüße n 

Recke rs J es inghaus 

___ ............. ~,...\!'.~ ------- -



AltS •er SPD-httresltaVPtursammlung: . 
.. . · Veränd.ertelage.im,Rat erörtert . . . ~ . . . 

Das Thema mußte zur Sprache kommen. Die 
Teilnehmer der Jahreshauptversammlung des 
SPD-Ortsvereins St. Andreasberg, über de ren 
e rs ten Teil wir bere its berichteten, hatten es 
erwartet. Schlle ßilcn is t' es 'nun'· so, · daß durch 
Veränderung der Konstellation im Rat de r 
Bergstadt a uch die Weichen für die Zukunft der 
St. Andreasberger SPD gestellt w orden sind. In 
·der Gemeindevertretung hat die CDU ihre ab­
solute Mehrheil verloren. Zwei Ma ndatsträ ger, 
Tha le und Hoffmann, bilden neuerdings eine 
eigene Fraktion ... Bürger für St. Andreasberg", 
so nennen sie s ich ... Mit Alleinanspruch?" -
wurde in der Versammlung ironisch gefragt. 
Sind die Ratsherren der SPD oder die der an­
deren Parteien e twa keine Bürger für St. An­
dreasberg1 Wie Immer auch, durch die ve rän­
derte Lage im Rat müssen zunächst einmal die 
Aussdtüsse neu zusammengesetzt werden. Im 
Verwaltungsausschuß ·verliert die CDU ihren 
zweiten Sitz. Und nicht nur das, auch das Amt 

f oJ. n 

des 2. Bürgermeisters müßte neu besetzt wer­
den. Wen wundert es, daß dafür der Fraktions­
vors il.zende der SPD, Albert Kehr, im Gespräch 
isl1 

Aber die Mitglieder dieser Parlei w ichen 
kritisd1en Uberlegungen nicht aus. Was wäre, 
wenn ? Könnte es nicht vertrackterweise dazu 
kommen, daß jedermann im Ort nun erst recht 
dem Gerede Glauben sd1enkt, die Ratsleute von 
der SPD tun le tztendlich doch imme r das, was 
die CDU will, und ganz besonders dann, wenn 
s ie nun gar den 2. Bürgermeister stellen dürfen? 

An diesem Punk t der Diskussion trat Albert 
Kehr selbst auf den Plan. Mit beeindruckender 
Vehemenz wehrte er sid1 e in für allemal gegen 
diese schier unausrottbare Unterstellung. An­
gesidlls einer SPD-Fraktion, d ie ih re Arbeit mit 
großem Verantwortungsbewußtsein erledige, sei 
es enttäusdlend, wenn diese Behauptung weiter 
verbreitet würde. Seine Fraktion vertrete eine 
absolut e igenständige Kommunal politik. Die 
SPD, erklärte Alber t Kehr mit Nadldruck, sei 
der Garant dafür, daß die Fremdenverkehrs­
abgabe n idlt kommen wird. Die SPD sei der 
Garant dafür, daß der Bebauungsplan .Am 
Gollesackerberge" nidlt verwirklidlt wird. Die 
SPD sei der Garant dafür, daß die CDU ihre 
kommunale Personalpolitik nidll durdlselzen 
könne. Und weil es in der Offentlidlkeit über­
l;laupt nidlt bekannt geworden sei, daß die 
SPD es war, weldle die Verabsdliedung des 
Kurhaushaltes verhindert habe, müsse er es 
wenigstens hier einmal deutlidl sagen: Die SPD 
hat den Kurhaushalt abgelehnt, weil sie nidlt 
wollte, daß die Reinigung des Kurhauses wei­
terhin e iner auswärtigen Firma übertragen 
bleibt, die nur Arbeitskräfte besd1äftigt, für die 
sie keine Sozia labgaben zu zahlen braudlt. Der 
Erfolg sei, daß in der letzten Kuraussd1Ußsit­
zung die SPD sidl durd1gesetzt habe. Ab !985 
werde für das Kurhaus nur einheimisdles Perso­
nal mit Ansprudl auf Sozialleis tungen einge­
stellt. Wir werden weiter wie bisher, verspradl 
Albert Kehr, sozialdemokralisd1e Politik im 
Rat vertreten, sie sei ja die Basis der Eigen­
ständigkeit im kommunalen Bereidl. Und die 
Mitglieder forderte er auf, als Meinungsmulti­
plikatoren in dieser Ridllung zu wirken und 
unwahre Behauptungen über die Arbeit des 
SPD-Rates zu w iderlegen. 

Besonders für den Fa ll, daß er für das Amt 
des 2. Bürgermeisters nominiert werde, erwar­
te te Ulrid1 W emheuer am Sdlluß der Diskussion, 
daß Albert Kehr von allen Mitgliedern volle 
Unterstützung erhält. C. K. 

Für Jürgen Linde, mit dem er in d ieser Hin­
sicht mandlen Strauß ausgefodllen habe, fa nd 
Ulridl Wemheuer dennodl bemerkenswert an­
erkennende \t\lorte. Der Fremdenverkehr, und 
besonders der des Harzes, habe mit ihm einen 
widltigen Spre.cher, wenn nidll gar den wichtig­
s ten, im Bundestag verloren. Aud1 die vorbilcl­
lidle Betreuung Harzer Belriebe sei eine her­
vorragende und sdlwer zu e rsetzende Le istung 
Jürgen Lindes gewesen. 

1. 0!. {lf 

Wemheuer sd1loß den Kreis seines Beitrags 
zu r Ausspradle mit der Belradllung aktueller 
kommunalpolitisdler Entwicklungen in St. An­
dreasberg. Ganz sad1lid1 und begründet auf 
Meinungslendenzen im Ort s tellte er fest, daß 
die Ara Grübmeyer nun wohl endgül tig zu 
Ende gehe. Es sei für jedermann offensidlllidl, 
daß damit das Pendel zugunsten der SPD aus­
smlagen müsse. c. K. 



Der Leser hat das Wort 
Au88r Verantwortung der Schriftleitung. - Hier h8t jeder Leser die Magliehkelt zur freien 
MelnungsluBerung Im Rahmen der Gesetze und ln aßen Fragen öffentlichen Jniereaes. 

Kürzungen vorbehalten. 

CD U-Ortspolitik - Nur etwas für wenige Aus~rwäblte? 
. Da treten zwei CDU-Ratsherren aus der Parte i 

aus, und wo erfährt man dies? Richtig, natürlich 
aus unserer Heimatzeitung. Und die Mitglieder? 
Hier kann und sollte die Antwort sicherlich nicht 
lauten, selbstverständlich aus der Zeitung. 

Aber woran liegt es denn? Ist es die mangelnde 
Organisationsfähigkeit auf Ortsebene, oder sollen 
hier bewußt nur wenige Auserwählte informiert wer­
den? Es ist ja wirklich traurig, wenn man über gravie­
rende Situationen im Ortsverband der CDU durch 
SPD-Mitglieder informiert werden muß. 

Ich meine, außerordentliche Ereignisse und Situa­
tionen erfordern auch außerordentliche Maßnah­
nwn. Bislang war ich ja der Auffassung, daß 
dringende ortsparteipolitische Dinge so gravieren­
der Art mit den Mitgliedern in einer Mitgliederver­
sammlung erörtert werden. Hat nicht jedes Mitglied 
e in Recht darauf, detaillierte Informat ionen und 
Mitsprache zu erhalten? 

Wo bleibt denn hier die so großgeschriebene 
Kontaktsuche der Partei zum Bürger, Wähler und 
Mitglied? 

Sicherlich, doch wann? Bis dahin informiert man 
sich aus Zeitungsberichten und der politischen 
Gerüchteküche St. Andreasbergs. 

Ich muß mich doch ernsthaft fragen, werde ich als 
Mitglied nur als Beitragszahler und zu gegebener 
Zeit a ls Wähler benötigt? Dann ist es doch sicherlich 
angebrachter, meinen Beitrag einem caritativen 
Zweck zur Verfügung zu ste llen oder einem 
Karnevalsverein beizutreten. 
Günter Carstens 
Quellenweg 7, 3424 St. Andreasberg 

Zum Artikel vom 10. 2. 84 

"Wirtschaftsplan der Kurverwaltung blieb auf der Strecke" 
Liebe Andreasberger, 

wie Sie aus den hiesigen Zeitungen entnehmen 
konnten, sind Herr Kari-Heinz Hoffmann und ich, 
VolkerThale, am 7.2.84 aus derCDU-Fraktion ausge­
schieden.Seit diesem Zeitpunkt sind wir keine CDU­
Mitglieder mehr. 

Dieser Schritt ist uns schwer gefallen. Wir sehen es 
als unsere Pflicht an, Sie über die Gründe zu in­
formieren. 

Die Ortspolitik wird im Grunde von zwei Initiato­
ren bestimmt ln der Fraktion erwartet man Solidari­
tät Nur eine zusammengeschweißte Mannschaft mit 
einhelliger Meinung kann Zielsetzungen . verwirklich­
en. Mit Geschick verunsicherte Ratsmitglieder lassen 
sich in die gewünschte Bahn lenken. 

Die Fraktion verlangte von uns zuviel Parteitreue 
zum Wohle Einzelner. Wir lösten uns aus der geisti­
gen Umklammerung. Eigene Gedanken und Ansichten 
vertraten wir unbeugsam zum Wohle der Andreasber­
ger. Wlf wurden damit zum Risiko für Abstimmun­
gen. 

Jeder Ratsherr sollte nur nach seinem Gewissen ent­
scheiden; wir taten es. Manche Rechung ging dadurch 
für andere nicht mehr auf 

Offene Stellen (Kurverwaltung, Stadtwerke) mußten 
notwendigerweise qualifizierte, auswärtige Fachkräfte 
einn$men. Wlf sind überzeugt, zum Wohle für un­
sere Heimatstadt-entschieden zu haben. 

Einsparungen am richtigen Platz bestimmen unsere 
Entscheidungen. Bei ca. 1,6 Millionen Haushaltsde­
fizit jährlich ist dies auch dringend geboten. 

Einsparungen von Personalausgaben sind im Ha IIen­
badbereich vorgesehen. 

Obwohl die zur Zeit ca. 2.800 Einwohner von einer 
Vielfalt von Beamten des gehobenen Dienstes vewaltet 
wurden, ging die Beförderung munter weiter. Von per­
sonenbezogenen Großzügigkeilen wollen wir im Mo­
ment gar nicht reden. 
· Der Ortsverband der CDU hat in den letzten Jahren 
einen ungewöhnlich hohen Mitgliederrückgang zu ver­
zeichnen. Mit Tod oder Ortswechsel allein ist dies nicht 
zu erklären. Die Gründe sind hinter der Kulisse zu 
such. Nicht ohne Grund hat Herr Lotz sein Ratsman­
dat zur Verfügung gestellt Herr Kraft, langjähriges 
Vorstandsmitglied, ist aus der Partiei ausgetreten, Wir 
haben jetzt die Konsequenz gezogen. Unehrlichkeit, 
mangelnde Toleranz und Nichtbereitschaft zur Mitar­
beit haben die Grundlage fü r eine positive Arbeit zum 
Wohle der Andreasberger fiir uns unmöglich gemacht. 
Aus diesem Grunde konnten wir es vor dem Bürger 
nicht verantworten, in dieser Fraktion weiter mitzuar­
beiten. 

Ab dem 7.2.84 arbeiten wir für sie als Fraktion 
"Bürger für St Andreasberg". Unser Ziel ist es, Bür­
gemähe zu praktizieren. Die Entwicklung unserer Hei­
matstadt positiv zu gestalten, ist unser Ziel. Und da­
fiir brauchen wir auch Ihre Anregung und Mitarbeit 

Für Sie sind wir jederzeit bereit uns zu erreichen un­
ter Tel. 789 oder 1055. 
Glückauf 

Volker lhale Karl-Heinz Hoffmann 



I Günter Cnr~t <:n :J 
Quellenweg 7 
)424 St . Andreasbere; 

Einschreiben 

An die 
CDU - Kreisgeschäf'tsstelle Goslar 
Reußstr . 16 

33i':O Goslar 1 

Sehr geehr te Damen und Herren, 

St . Andreasberg , den 1) . 0) . 84 

EI NGEGANGEN 

14. März 1984 

Er l. ........... . 

hiern1it erkläre ich meinen Austritt aus der Christlich - Demokratisch n­
Unionspartei - Ortsverband St . Andreasber~-. 

1\ufgr und der e;ee;ebenen Situation auf kommunaler Ebene sehe ich mich 
zu dj.esern Entschluß gezwungen . I 
Meiner Meinung nach sollte vor Ort eine moderne, humane und vor allen 
D:LnJ.;;Em bUrr~ernahe Poli til{ u.us[!;eübt \'Terden . Doch mit Bedaue rn Iwnnte j 
ich ~ich davon Uberzeußen, das dieses in1 CDU- Ortsverband St . Andreasberg 
nicht der Fall ist . Zweifellos haben wir mit Werner Grübmeyer einen 
brillanten und hochintelligenten Spitzenpolitiker zur Verfüßung . Aber 
ein Mann stellt keinen CDU - Ortsverband dar . In unserem Ortsverband ist 
es leider versäumt worden , genügend ffihigen Nachwuchs aufzubauen , um 
die eigenen Reihen zu stärken . 

Auch wird Kritik innerhalb des Verbandes nicht gern e;esehen . Ich me ne 
dami~ nicht die s t ändie;en Nörgler , die e;runds ätzlich opponieren , sor ­
dern Kritik zur Sachlage . 

Ebenso kann ich mittlerweile die sehr gern vertretene Meinung , die 
St . Andreasberger seien polit isch desinteressiert , widerlegen . Dies 
bevTies mir mein Leserbrief . (siehe Anlage) Nach Veröffentl i chung 
meiner offenen Kritik haben sich spontan 216 (zweihundertsechzehn) MQt­
bürger und Parteifreunde dazu bei mir gemeldet . Und mit g r oßer Freude 
konnte i ch feststellen, daß 94% davon mit mir einer Meinung sind . Dieses 
sollte dem Ortsverband doch wohl zu denl{en geben . Aber anstatt darüker 
offen zu sprechen , werden meine Familie und ich von einigen Partei ­
freunden geschnitten , ja sogar nicht mehr gegrüßt. Wenn d i ese Herr e 
sachliche und persönliche Dinge nicht auseinander halten können, is 
das für mich ein Beweis mehr, daß in unserem Ortsverband kaum Leute 
mit Format zu finden sind . 

Unser BUre;erme 1s 'r.t=>Y> 'vl ~ Gri.ibmeyer be tont gerne das Beharr ungsvermögen 
und die Weitsichtigkeit, doch im Ortsverband ist davon nichts zu spüren . 
Denn anscheinend f0agt sich niemand, was wird wohl sein , wenn Werne~ 
Grübmeyer mal nicht mehr ist? Die Anvwrt: " Kornmt Zeit, kommt Rat" ist 
dann wohl fehl arr. Platz . Zur gegebenen Zeit werden sich dann mit Sieher­
heit keine fähigen Leule einfach aus dem Ärmel schütteln lassen . Jeder 
ortspolitisch interessierte Bürger kann sich dann ausrechnen , daß der 
CDU -·Ortsverband sich glücklich schätzen kann, wenn er zv.rei oder drei 
Mantate für sich verbuchen kann. 
Zum Schluß möchte ich betonen , daß mein Entschluß , aus der Partei aus ­
zutreten , nichts mit meiner politischen Einstell~n~, sondern einzig 
und allein auf Ortsebene zu suchen ist. 

Grüßen 

Anlagen 



.Dtto Friedrichs: Ein halbes Jahrhundert für 'die Feuerwehr 
Freiwillige Feuerwehr St. Andreasberg hatte JahreshaUPtversammlung - 200 Stunden für ieden Mann 

50 Jahre Mitgliedschaft in der Freiwilligen 
feuerwehr St. Andreasberg, das ist für den 
bergstädtisdten Oberfeuerwehrmann Otto Friec;l­
richs nicht nur mehr als eine fünf jahrzehntelan': 
ge Zugehörigkeit zu einem Verein, sondern ein 
halbes Jahrhundert Pflichterfüllung, Engage­
ment für den Mitbürger, s tete Bereitschaft, an­
deren zu helfen, kurz: 50 Jahre lang Vorbild 
als vorbildlidler Feuerwehrmann. Kein Wunder 
also, daß dieser große Augenblick für Otto 
Friedrichs, in dem er Ehrungen und Auszeich­
nungen für seine langjährige Treue zur W eh r 
entgegennehmen durfte, zugleich auch eine gro­
ße Stunde für die gesamte Freiwillige Feuer­
wehr St. Andreasberg war, möglicherweise so­
gar für die ganze Bergstadt. I.n jedem Fall war 
dieser Augenblick mehr als nur der Mittelpunkt 
dieser Jahreshauptversammlung der bergstäd­
tischen Feuerwehr. Stadtbrandmeister Klaus 
Meyer durfte zu dieser Jahreshauptversamm­
lung 1984 neben seinen nahezu vollzähligen 
Kameraden aud1 Bürgermeister W erner Grüb­
meyer, Stadtdirektor Karl-Heinz Baumgarte n, 
dessen Vertreter Hans-Joachim Grogorenz, 
Stadtinspektor Fred Trawny, Pastor Emmelius 
sowie die Ratsherren Büntge, Franz und Bahn 
b egrüßen. Entschuldigen mußte e r den grippe­
kranken Kreisbrandmeister Lachmund. 

In seinem Bericht konnte der Stadtbrandmei­
ster zunächst feststellen, daß die Mitgliederzah­
len gegenüber dem Vorjahr nahezu unverän­
dert geblieben seien. So zähle man nach wie 
vor 35 aktive, drei passive und 185 fördernde 
Mitglieder sowie zwei Mitglieder der Alters­
abteilung, zwei Ehrenmitglieder und zehn Ju­
gendlidle in der J ugendgruppe. 

Im Jahr 1983, so Klaus Meyer weiter, sei die 
Wehr an insgesamt 75' Tagen tätig gewesen. 
29mal sei man alarmiert worden, und zwar .zu 
13 Brandeinsätzen und 16 Hilfeleist)lngen. Und 
der Stadtbrandmeister erinnerte noch einmal an 
die einzelnen Einsätze, an den Brand im Haus 
zur Mühle, an den in der Firma Eckold, zu 
denen man auch Löschhilfe von Nachbarwehren, 

'-in~besondere ··wegen- des-Fehl"enS"""eine1' eigene 
Drehleiter, habe anfordern müssen und an die 
übrfgen Brände und Hilfeleistungen, wie Pkw­
und Waldbrände, ausg 'aufenes Benzin und 01, 
Baumfällungen, Auspumpen von Kellern, Sj­
cherheitswachen, Bewässerungen oder Trinkwas­
serversorgung - nur, um einige zu n ennen. 

Und noch eine Ehru ng für Otto Friedrichs:· die Eh renmitg liedschalt in der Freiwi lligen Feuerwehr 
St. Andreasberg. 

Der Stadtbrandmeister hatte alle Einsätze und dreasbergs das Gefühl der Geborgenheit und 
Dienststunden seiner Wehr gewissenhaft notiert Sicherheit vermittele. Große Anerkennung zoll­
und kam unter dem Strich auf insgesamt 200 te der Bürgermeister auch dem Kommando, dem 
Stunden, die jeder Mann der Wehr im Jahr '83 ein Stadtbrandmeister vorstehe, den man ge­
geleistet hatte, ohne Lehrgangs- und Schulungs- trost als beispielhaft nennen dürfe. Werner 
maßnahmen. Grübmeyer richtete an die Wehr ein herzliches 

Daneben war aud1 die Pflege und Ergänzung Da.nke~chön, auch für die .gute Zusammenar"­
der Ausrüstung nicht zu kurz gekommen. Klaus . belt imt Rarund Verwallung. 
Meyer durfte eine ganze Reihe vo...n neuen Aus- Von he rvorragender Zusammenarbeit sprach 
rüstungsgegenständen aufzählen, die sämtlich aud1 cler Vorsilzencle des DRK-Ortsvereins EU­
aus den Mitgliedsbeiträgen der fördernden Mit- gen Fra nz, als er seinen Dank an die Wehr ab­
gliedschaft beschafft werden konnten. s tattete und besondere Grüße an Johanna Libi-

Der Stadtbrandmeister wertete das Jahr 1983 towski bestellen ließ, die er als gemeinsame 
als ein .erfolgreiches Jahr" · .für die Freiwillige Leitstelle II für Bergwadlt und Feuerwehr be­
~e.u.er_:ve}lfR ~t. Andreas?er~ ~~cl kam zu dem Zridlnete. 
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uazu .K.dnten utt:: ntut:tta::tLUu~t::u ut:a v t:taH~Lcu­
ttmgen anderer Vereine, zahlreiche Dienstaben­
de und v erschiedene Lehrgänge sowie eine 
2-Tage-Fahrt, die man sich in der Wehr gönnte 

.· und die an die Ostsee _führte. 

Hohe Auszeichnung für Otto Friedrichs. 

._.. __ .. __ , --· 
Kameradschaft in der Wehr, durch die Einsatz- Ollo Friedrichs, e in Vorbild für alle 
bereitsdlaft aller Mitglieder udn durdl die gute . . . 
Zusammenarbeit mit Rat und . Verwaltung der Stadldueklor I~arl-_Hemz Baumgarten_. der dte 
Bergstadt und vielen anderen Institutionen und Ehrung Otto Fnedncbs _vor~ahm, ze1_gt7 _sieb 
Gruppen möglidt gewesen sei. Darum riditete von der Kameradsdlaft m dtese_r Fretwti!Jgen 
e r ein herzlidles Qankesd\ön an seine Kamera- F~uer~_ehr St. ~n?reasberg _b~getst~rt und sah 
den, an den Rat, die Verwaltung, die Bergwadlt, dte <:>runde dafur m erster Lt~Je dann, _daß sidl 
die fördernden Mitglieder und die Heimat- 1? dteser _We~r soldl gr~ßar~tge Vorb_tlder, be-
presse. •,," ''"" ,hQden,, . w~e.- lile ··C?tto ,Er_1edndls reprase~here. 

. .. . . . . ~ .., . "' . Er .und samesgletdlen s1nd sozl,..oagen dte gu-
Jug.endwart Jurgen Ltbtlow~kt konnte , von __ ten Geister dieser Wehr", sagte der Stadtdirek-

31 Dtenstabend~_n . und versdltedenen Bel~tlt- tor und zeigte auf, daß viele dep· Feuerwehr­
gungen a n a~sw~rtJg_en. Veranstalt~ngen b~ndl- männer nodl gar nidlt geboren waren, als Ollo 
ten, konn~e. ~Ich 1m ~bngen aber em Aufzahle~ Friedridls vor 50 Jahren bereits Mitglied dieser 
aller Akltvtlalen semc r Gruppe ersparen, wetl Wehr ·wurde. Olto Friedrichs aber sei auch fü r 
di~~e ohnehin eng mit denen der Wehr ver- diese Jüngeren nodl immer Vorbild und Kame­
knupft waren. ' rad. Und wenn, so Karl-Heinz Baumgarten wei-

Kassenwart Heinz J alho ließ wie immer die ler, man eben gehört habe, daß im Jahr 1983 
Zahlen für sich sprechen, die zusammengesehen jeder "Feuerwehrmann St. Andreasbergs rund 
das Bild eines hervorragend funktionierenden 200 Stunden für die Wehr geleistet habe, dann 
Kommandos prädllig abrundeten. Wer h ä tte da könne man sich leicht ausrechnen, weldte uner­
sdlon etwas anderes a ls das .. okay" der Kas- hörle lange Zeit O tto Friedrichs während sei­
senprüfer Werner Klapproth und Lothar Paulin ner 50 Jahre Feuerwehr der A llgemeinheit ge­
erwartet. opfert habe. Wer sold1es bedenke, dem falle es 

Zu einer reinen Formsadle wurde einmal mehr besonders leidlt, einem soldien Feuerwehrka­
der Tagesordnungspunkt .. Neuwahlen", weil die n~_era?en das ~hrenzeid!en in Go~d ~es nied~r­
.Alten" sid! aud! weilerhin zur Verfügung sadlst~d!en L?sd!wesens auszuhan?tgen. ~ur­
stellten und diese sid! über viele Jahre nun germeister Grubmeyer mod! te da md!t zuruck­
sd!on bestens bewährt haben. Zwei Verände- stehen und überreidlle dem Feuerwehrjubilar 
rungen gab es im Kommando dennod!. Denn da den Ehrenteller der ~tadt. Zu de~ ersten .. G~a­
der bisherige stellvertretende Stadtbrandmei- lulanlen bet Ollo _Fnednd!s gehort.e. naturhdl 
sler Waller Gälcke aus gesundheitlidien Grün- aud! Sl~dlbtandm_etsll~r Klaus Meyer, der a~f­
den um seine Ablösung gebeten hatte, ernannte gr_und emes emsllmmtgen Bes<;ill~s.ses der MIL­
Klaus Meyer zu s einem neuen Stellvertre ter ghederversammlung der Fretwtlltgen Feuer­
Paul Libilowski sen. und zu dessen Nad!folger wehr_ St._ Andreasberg Ollo Friedridls zum Eh­
im Amt des Sd!irrmeislers Jürgen Libi towski. renmtlghed der Wehr ernannte. 
Kammerverwaller bleibt weiterhin Hans-Dieter Und nod! eine Aufgabe halle Stadlbrand-
Friedrid!s. meister Klaus Meyer zu erfüllen, nämlid! die 

In seinen Grußworten an die Wehr unlerstridl Kameraden Paul Libitowski jun., Jörg Klapp­
Bürgermeister Werner Grübmeyer nodl einmal roth und Ronald Fraser zu Oberfeuerwehrmän­
seine Hodladitung vor den Leistungen, der Ein- nern zu befördern. Und Klaus Meyer gab den 
sa tzbereilsd!afl und dem Engagement dieser · dreien genau drei Minuten, um die neuen Ster­
Freiwilligen Feuerwehr, die dem Bürger St. An- ne anzuheften. 



I J. () g. /ll(f 

CDU-Landtagsabgeordneter Werner Grübmeyer referierte in Papenburg 

Papen burg (Sie.). - Die Einführung neuer der Medienexperte seiner Partei, die Erpro­
Medien in der Bundesrepublik wird nach An- bung neuer Kommunikationstechnologien in 
sieht des CDU-Landtagsabgeordneten Werner ausgesuchten Betrieben habe erstaunliche 
Grübmeyer keine negativen Folgen auf den Ergebnisse erzielt. Arbeitsplätze seien durch 
Arbeitsmarkt haben. Während einer Veran- die neuen Medien nicht wegrationalisiert, son­
staltung des CDU-Ortsverbandes Papenburg dern neue, qualifiziertere Arbeitsplätze ge­
und der CDA-Aschendorf-Hümmling erklärte schaffen worden. 

Die Diskussion um die ;,ver­
kabelte Gesellschaft" sei bis­
her oft zu emotionell geführt 
worden und habe vieles ver­
wischt. Computer und Robo­
ter würden als Arbeitsplatz­
vernichter angesehen. In die­
sem !4usammenhang erinnerte 
Grübmeyer an den Aufstand 
der Weber in Schlesien 1861. 
Auch damals, so der Politiker, 
sei mit c1en a11tomatischen 
Webstühlen eine heue Techno­
logie eingeführt worden. Auch 
damals habe die Angst um den 
Verlust von Arbeitsplätzen 
bestanden, die dann in dem 
Aufstand mündete. Letztlich 
habe aber diese weitere Tech­
nisierung zu einer Verbesse­
rung der Lebensgrundlagen 
aller geführt, betonte der Me­
dienexperte. 

Die Einführung der neuen 
Techniken hält der CDU­
Parlamentarier für unum­
gänglich. Arbeitsplätzte wür­
den erst dann vernichtet, 
wenn die Bundesrepublik die­
sen Wirtschaftssektor ver­
nachlässige und Computer so­
wie andere Mediensysteme 

nicht im eigenen Land herge­
stellt, sondern aus Japan oder 
den Vereinigten Staaten im­
portiert werden müßten. 

Deshalb forderte Grüb­
meyer eine stärkere Unter­
stützung für diesen expandie­
renden Industriezweig. Er äu­
ßerte Zweifel am Sinn und 
Zweck von Subventionen fur 
in ihrer wirtschaftlichen Exi­
stenz bedrohte Großbetriebe 
im Stahl- und Schiffsbaube­
reich. Am Beispiel des saar­
ländischen Stahlkonzerns 
"Arbed Saarstahl" verdeut-

lichte Grübmeyer seine Aus­
sagen: Wenn die Geldmittel, 
die das Unternehmen als Sub­
ventionen erhalten habe, fest­
verzinslich bei einer Bank 
oder Sparkasse angelegt wor­
den wären, so hätten die Be­
legschaftsmitglieder ihr Ge­
halt allein aus dem Zinsertrag 
des angelegten Vermögens er­
halten können. Trotz der im­
mensen Zahlungen an Arbed 
und andere Unternehmen im 
Stahl- und Schiffsbau sei der 
Arbeitsplatzerhalt langfristig 
nicht gesichert. 

,,Arrogant'' 
Der Leiter des NDR-Studios 

Oldenburg, Wolfgang Verres, 
ging in seinem Referat beson­
ders auf die Landespro­
gramme lies Norddeutschen 
Rundfunks ein und betonte 
dabei die Wichtigkeit dieser 
Regionalisierung. Ende der 
sechziger, Anfang der siebzi-

ger Jahre habe es ein "Erwa­
chen der Region" gegeben. Die 
Bevölkerung zeigte sich so, 
Verres weiter, nicht mehr mit 
dem "zentral und arrogant" 
gelenkten NDR zufrieden und 
forderte Regionalprogramme. 

Im neuen NDR-Staatsver­
trag, der von Niedersachsen, 

Schleswig-Holstei1 und der 
Hansestadt Ha burg ge­
schlossen wurde, oll die De­
zentralisierung dbs Senders 
bis zum 31. Dezem~er 1986 ab­
geschlossen sein. is zu die­
sem Stichtag wer e das Lan­
desprogramm Ni~dersachsen 
sein Hörfunkprogramm a uf 
vierzehn Stundenftäglich und 
das Fernsehprog amm auf 
fünfmal 30 Minut n wöchent­
lich ausgebaut haben. 

Verres erläute~e weiter, 
daß allein das Studio Olden­
burg 40 Mitarbeiter und zu­
dem noch Korresp~mdenten in 
Lingen, Aurich unti Stade be­
schäftige. Insgesamt seien 
durch die Einführung der Lan­
desprogramme real 38 neue 
Arbeitsplätze gesc~affen wor-
den. 1 

Breiten Raum nahm in Ver­
res' Referat die Arbeit der 
Journalisten beim NDR ein. 
Neben hervorragenden Re­
dakteuren seien auch einige 
Kollegen beschäftigt, denen 
,,Karnpagnenjournalismus'' 
vorgeworfen werden könne. 
Diese würden "gesellschafts­
kritisch" berichten, "Staat 
und Gesellschaft also so mies 
wie möglich" darstellen. 
Diese Tatsache sei zwar be­
dauerlich, könne jedoch kaum 
geändert werden, bletonte Ver­
res. 

AUF EINLADUNG des CDU·Ortsverbandes Papenburg und der CDA Aschendorf·Hümmllng referierten 
der CDU-Landtagsabgeordnete und Medienexperte seiner Partei, Wemer Grübmeyer (3. von links) so· 
wie der Leiter des NDR-Studlos Oldenburg, Wollgang Verres (rechts), in Papenburg zum Thema "Me· 
dlenpolltlk in Nledersachsen" . Weiter Im Bild die Mitglieder des Ortsverbandes Papenburg (von links) 
Llsa Altmeppen, Hubart Slemer und Gerhard Hanekamp, der die Veranstaltung leitete. 

Foto: Alex Siemer 
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Hannover 

14.03.1984 

Seminar "Weiterentwicklung der Medien" vom 08. bis 10.03.1984 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

beim dritten "Seminarabschnitt" am Freitagnachmittag zum Kabel­
pilotprojekt Rheinland-Pfalz (bisher Kabelpilotprojekt Ludwigs­
hafen) zeigte es sich, daß die Teilnehmerinnen dank Ihrer 
Ausführungen ganz ausgezeichnet vorbereitet waren . Ich möchte 
Ihnen nochmals herzlich für I hre Mitarbeit bei dem Seminar 
danken . 

I Anbei finden Sie den Honorarbeleg, den ich Sie bitte, an den 
angekreuzten Stellen auszufüllen und an mich zurückzusenden. 

Mit freundlichen Grüßen 
I m Auftrage 
0LA-n_ 

R J-<-~ ~CU-t~ 
Petra Francke 

Anlage 

Sprachzeiten 
Mo.-Fr. 8-12 Uhr 

u. 14-16 Uhr 

Uteraturausgabe 
Mo.-Fr. 8-12 Uhr 
Mo .. Oi .. Oo .. Fr. 14-16 Uhr 
Mi. 14-17 Uhr 

Besuche bitte möglichst vereinbaren 

Überweisung an Regierungshauptkasse Hannover 
Konto-Nr. 25001561 Landeszentralbank Hannover (BLZ 25000000) 
Konto-Nr. 35 988 Nordd. Landesbank Hannover (BLZ 250 500 00) 
Konto-Nr. 3 00-305 PSchA Han (BLZ 250 10030) 



Eine neue Kraft will in den Rat 
Vertrauensschwund als. Auslöser? Bürgerinteresse vorbanden 

ST. ANDREASBERG - Am 16. März 1984 
wurde der Verein "Bürger für St. Andreasberg" 
gegründet. 

Es soll St. Andreasberg den Bürgern und den Gä­
ste n der Stadt liebens- und lebenswert erhalten und 
verhindert werden, daß das Gesamtbild unserer 
Stadt durch voreilige Beschlüsse negativ 'beeinträch-Die Eintragung des Vereins in das Vereinsregister 

ist beantragt. tigt wird. · • 
Der Verein ist parte ipolitisch neutral und bekennt 

sich zur fre iheitlich demokratischen Grundordnung 
der Bundesrepublik Deutschlands. 

Ein weiteres Ziel ist es, durch sinnvolle 
Maßnahmen der Abwanderung von jungen Bürgern 
aus unserer Stadt zu begegnen. 

Der Verein sucht keine Kontakte zu grünen Grup­
pierungen; häJt sich aber ansonsten zu allen Partien 
~~e im Rat der Stadt St. Andreasberg vertreten sind: 
fü r Sachgespräche, die die Bürger der Bergstadt St. 

1 Andrasberg be treffen, offen. 

Nach den nächsten Kommunalwahlen soll im Rat 
der Stadt aktiv zum Wohle der Bürger mitgewirkt 
werden. . 

Der Vorsitzende Gerhard Bude sagte, nach dem 
Anlaß zur Gründung befragt: " Die Sorgen der 
Bürger, die täglich an uns herangetragen werden und 
das Vertrauen, welches man 'in uns setzt, ließen 
diesen Verein entstehen. Bereits nach der Gründung 

Der Verein tritt fü r mehr Bürgem ähe der Parteien 
und für bessere Informationen der Bürger durch Rat 
und Verwaltung ein. 

19. 01. ly-

Verein _"Bürger für St. Andreasberg" gegründet 
Am 16. März 1984 wurde der Verein ., Bürger 

für St. Andreasberg" gegründet. Die Ein tragung 
:n das Vereinsregister ist bean tragt. Der Verein 
i ~ t parleipolitisch neu tral und bekennt sich zur 

• f ·~ iheitlich demokratischen Grundordnung der 
I' ~mdesrepublik Deutschland. 

Der Verein sucht keine Kontakte zu grünen 
l ruppierungen ; hält sich aber ansonsten zu 
.- l(en Parteien, die im Rat der Stadt St. An­
,· -easberg vertreten sind, für Sachgespräche, die 
,,;e Bürger der Bergstadt St. Andreasberg be-

liv beeinträdlligt wird. Man will sich dafür ver'­
wenden, daß durch sinnvolle Maßnahm~n der 
Abwanderung von jungen Bürgern aus Sl. An­
dreasberg begegnet wird. Die Mitglieder wol­
len nach den nächsten Kommunalwahlen im Rat 
der Stadt aktiv zum W ohle der Bürger mitwir­
ken . 

Bereits nach der Gründung des Vereins kann 
sich die Mitgliederzahl mit denen der ortsan­
sässigen Parteien durchaus messen. Man wird 
am 10. Mai um 20 Uhr die nächste Mitglieder­
versammlung einberufen und die Bürger der ffen, offen . 

Der Verein tritt für mehr Bürgernähe 
- · teien und für bessere Informalionen 

_i rger durch Ra t und Verwallung ein. 

der Bergstadt St. Andreasberg dazu einladen. 
der Auf dieser Versammlung werden die Bürger 

Der Verein will Sl. Andreasberg den Bürgern 
· den Gästen der Stadt !Iebens- und lebens­

erhalten und verhindern , daß das Gesamt­
cl der Stadt durch voreilige Beschlüsse nega-

mit dem vollen Vereinsprogramm vertraut ge­
macht. 

Der Vorsland des Vereins setzt s ich wie folgt 
7.usammen: Vors it7.ender Gerharcl Bude, stellv. 
Vorsitzender Volker Thale und Schatzmeister 
Gün te r Cars tens, 



, 
.l..r - /} 1 l ·

1 
~1\S't.N. 

ARBEITSGEMEINSCHAFT asg STAAT UND GESELLSCHAFT E.V. 
Der Landesbeauftragte für Niedersachsen 

r 

L 

asg • Ferdinand-Wallbrecht-Straße 42 · 3000 Hannover 1 

C D U - Fraktion im Nieders. 
Landtag 
Hinr.-Wilh.-Kopf-Platz 1 

3ooo Hannover 1 

~ .ß.,'ß. ~ , H~ ~' 
~ t\, tl~t ~hi, ~t~f~ ~LlUw · 
:J Datum 1 7 • J an . 1 9 8 4 

~ tVJ.. in-f Qw.(jo,\Ö~""tl- /<17, ~ 
Sehr geehrte Damen und Herren, / '~ ~ 
in der Zeit vom 6.2. - 18.2.84 und vom12.3. - 23.3.84 veranstalte 
ich jeweils ein Seminar zur staatsbürgerlichen Erziehung von Be­
amte nnachwuchskräften. In diesen Seminaren gibt es drei Themen­
schwerpunkte: 

1.) Jugend heute- Ein Vergleich zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der DDR 

2.) Nachbarschaftliehe Beziehungen in Ost und West 

3.) Einfluß der Massenmedien auf die Meinungs- und Willensbildung 
der Bevölkerung 

Die Seminare finden in der Deutschlandpolitischen Bildungsstätte 
Schnackenburg statt. Es nehmen jeweils 22 Beamtenanwärter daran 
teil. 

-- I 
Für Donnerstag den 16.2. und ist für den Nachmittag ab 
14.oo vorgesehen: "Medienge ng in Niedersachsen - Gespräch 
mit Abgeordneten der im Nieders. Landtag vertretenen Parteien. 

Ich wäre Ihnen sehr dankbar, wenn Sie für dieses Gesprä ch ein 
verantwortliches Mitglied Ihrer Fraktion gewinnen könnten. Außer 
Ihrer Fraktion habe ich mit gleichlautendem Schreiben die Frak­
tionen der SPD und der F .D. P . um Entsendung eines Vertreters ge­
beten. 

Mit freundlichen Grüßen 
asg Niedersachsen 

gez. B o c k 
(nach Diktat verreist) 

tirechnung genehmigt 

___ .. _..,_ ............................ ~ 

Stadtsparkasse Hannover Nr. 134 856 
(BLZ 250 501 80) 



1 'f. 03. I 'I IV' 
, 

Albert Kehr (SPD) ist der neue Bürgarrileister-Stellvertreter 
Veränderungen rn allen Ausschüssen - Gereiztes Klima im Rat I 

Sie war mit sovie l Spannung 
erwarte t worden, diese Wahl 
des ne uen Bürgerme is ter-Stell­
vertre te rs in St. Andreasberg, 
die nötig geworden war, nach­
dem die Ratsherren Tha le und 
Hoffmann aus der CDU-Fra k­
tion a us geschieden waren und 
eine neue Fra ktion ,.Bürger fü r 
St. Andreasberg" gebildet ha t­
ten - und dann ging doch aJies 
ganz schnell und problemlos 
über die Bühne . Vielleicht wa­
ren einige unte r den überaus 
zahlreichen Zuhörern v on die­
sem Vorgang enttäuscht. Viel­
le icht ha lten sie sich mehr er­
w artet (was eigentlich mehr?). 
Erkenne n konnten aber zweifel­
los die, die immer dabei s ind, 
daß das Klima im Rat gereizter 
geworden is t - daß aber auch 
mehr Bewegung in die Ra tsar­
"~it ge kommen zu sein scheint. 

Letzteres jedenfalls zeigte 
sich deutlich in einer ganzen 
Reihe von Anfragen an die Ver­
waltung, d ie in der Mehrzahl 
von der CDU-Fraktion, aber . 
auch von der neuen Fraktion 
.BfA • gestellt worden waren. 
Daß Albe rt Kehr letztlich von 
der SPD-Fraklion neuer s tell­
vertretender Bürgermeister wer­
den würde und auch wurde , das 
war für Eingeweihte keine 
Uberrasd1ung. Weld1e andere 
Konstellation hätte man sich 
auch denken können? Uberra­
schungen bargen auch die Um­
bildungen der Auschüsse nicht - ein Enttäu­
schung aber schon, bei der FDP-Fraktion, weil 

geheimer Wahl mit adlt Ja- und drei 
men sowie zwei Enthaltun gen gewähl t. 

Ratsherr 1-Iörseljau den Vorsitz im Wirtschafts- Der neue Bürgermeister-Stellvertreter 
und Finanzausschuß an den Ratsherren Bock in se inem ersten Kommentar zu diesem Wahl­
von der CDU-Fraktion abgeben mußte. ergebnis den Rat, Kräfte nicht durch konsequen-

Im Rat der Bergstadt sind seit dem 7. Februar tes Beharren auf eigenen Meinungen zp ver-
1984 vier Fraktionen vertreten, und zwar die geuden, sondern sie vielmehr zum Wohle der 
CDU-Fraktion mit fünf Ratsmitgliedern, die SPD- Bergstadt einzusetzen. Demokratie lebe inl erster 
Fraktion mit vier und die FDP-Fraktion sowie Linie von fair ausgehandelten KomproTissen, 
d ie BfA-Fraktion mit je zwei Ratsmitgliedern. nidlt unbedingt vom sturen Beharrungsyermö­
Diese neue Konstellation hatte natürlid1 eine gen. 
Umbesetzung aller Aussdlüsse, aud1 des Ver-
waltungsausschusses, zur Folge. In diesem· ist Die Zusammensetzung de r Ausschüsse 
die CDU künftig durd1 Bürgermeister Grüb-
meyer (Vertreter: Ullrid1). die SPD durch Kehr Die Ausschüsse der Bergstadt und des Rates 
(Vertreter: Sdllief), die BfA durch Thale (Ver- setzen sid1 in Zukunft wie folgt zusammet (wo­
treter Hoffmann) und d ie FDP mit einem Grund- bei hier nur die Vertre ter des Ra tes g na nnt 
mandat (nicht stimmberechtigt). das durd1 Hör- sind): 
seljau (Vertreter: Bahn) wahrgenommen wird. Kurausschuß - CDU: Grübmeyer (aud). Vor-
Die FPD balle in diesem Fall auf einen • Los- sitzender), Vertreter: Ullrid1; Banse, Vertreter:" 
en"tscheid mit der BfA u m den letzten ord-ent- . Franz: SPD: Kehr, Vertreter: Schlief. FDP:' Bahn, 
lidlen Sitz im Verwaltungaussdluß zugunsten Vertreter: Hörseljau. BfA: Hoffmann , Vertreter: 
der BfA verzich tet. Thale. • 

Da nunmehr der Ratsherr Ullridl seinen ör- Stadl!werke:aussdluß - CDU: Ullrid1, Vertre-
den tl idlen Sitz im Verwallungsaussdluß verlo- ter: Franz; Bock, Vertreter: Grübmeyer. SPD: 
ren halle, war es klar, daß er aud1 nid1t länger Manfred Büntge (auch Vorsitzender), V ertreter: 
mehr stellv. Bürgermeister sein konnte. Der Schlief. FDP: Hörseljau, Vertreter: Bahnj BfA: 
Ratsvorsitzende Werner Grübmeyer verabschie- Thale, Vertreter: Hoffmann. 
dete ihn darum mit herzlichen Worten aus die- Wirtschafts- und Finanzaussd1uß - CDU: 
sem Amt und hob hervor, daß Willi UHrich bei- Bock (audl Vorsitzender). Vertreter: Banse; 
nahe sieben Jahre lang diese Aufgabe erfüllt Franz, Vertreter: Ullrich. SPD: Sd11ief, \fer tre­
habe, und zwar mit viel Engagement und Ein- ler: Dieter Büntge. FDP: Hörseljau, Vertreter: 
satzbereitsd1aft, stets vom unbedingten Ver- Bahn. BfA: Thale, Ve~treter: Hoffm an-n. 
trauen des Bürgermeisters getragen. "Nicht die Bau- und Planungaussd1uß - CDU: Ullrid1, 
Wähler, nicht dje Fraktion haben Ihnen das Vertreter: Bock; Franz. Vertre ter: Banse. SPD: 
Vertrauen entzogen, sondern eine zwar legale, Schlief, Vertreter: Manfred Büntge. FDP: Hörsei­
aber kaum vers tändliche Aktion", sagte der jau (aud1 Vorsitzender), Vertreter: Bahn, BfA: 
Bürge rmeister u nd überreichte dem Scheidenden Thate, Vertreter: Hoffmann. 
als s idltbares Zeiche n des Dankes ein Erinne- Sdlulausschuß - CDU: Fra nz, Vertreter: 
rungsgesChenk. Banse ; Bock, Vertreter: Ullrich. SPD: Sd1lief 

Willi Ullrid1 selbst sdllug mit dem Ratsherrn (audl Vorsitzender). Vertreter: Diete r Büntge. 
Kehr von der SPD-Fraklion seinen Nadlfolger FDP: Bahn, V ertreter : Hörseljau. BfA: Hoff­
vor, und dieser wurde auf Antrag der FDP in mann, Vertreter: Thale. 



Jugend- und Kulturausschuß - CDU: Ullrich, 
Vertreter: Franz; Bock, Vertreter: Banse. SPD: 
Dieter Büntge, Vertreter: Kehr. FDP: Hörseljau, 
Vertreter: Bahn. BfA: Hoffmann (auch Vorsit­
zender). Vertreter: Thale. 

In den .Kindergartenausschuß der evangeli­
sdlen Martini-Gemeinde wurden die Ra tsherren 
Franz (CDU). Vertreter: Bock, und ~chlief (SPD). 
Vertreter: Kehr gewählt. 

Wechsel im Feuerwehr-Kommando 
bestätigt 

Der Bürgermeister nahm die Entlassung des 
bisherigen stellv. Stadtbrandmeisters Walter 
Gätcke aus dem Ehrenbeamtenverhältnis vor. 
Walter Gätcke hatte sein Amt bei der Freiwilli­
gen Feuerwehr St. A "''"--rl-~rq aus gesund-
heilliehen Gründen zur'· .. ,,, qestellt. 

Werner Grübmey~r ,. '" mit herzlichen 
Worten die bisherige ehrr.P'lm tlid1e Arbeit von 
Walter Gätcke, besCheinigte ihm eine große 
physische Kraft und\ viel Engagement, nannte 
ihn den Motor und g uten Geist der Wehr vor 
allem beim Aufbau einer Jugendwehr und lobte 
sein Verantwortungsgefüh l für die Wehr, das 
ihn bewogen habe, diesen Schritt selbst zu v oll­
ziehen. Als sichtbares Zeichen des Dan~s über­
reichte der Bü(germeis ter dem Mann aus der 
Wehr eine Ehrengabe der Bergstadt. 

Danach ernannte der Bürgermeister den Haup t­
löschmeister Paul Libitowski sen. zum neuen 
stellv. Stadtbrandmeister und Berufung in das 
Ehrenbeamtenverhältni s und bestellte ihn zuin 
Vollzugsbeamten . Dabei richtete der Ratsvor­
sitzende herzliche, persönliche Grüße an die 
ganze Familie Libitowski , auf die das Lösch­
wesen und damit aber auch die ganze Bergstadt 
nicht verz ichte n könne. 

W ir tschaftsplan der Kurverwaltung beschlossen 
Im zweiten Anlauf konnte nun auch der Wirt­

schaftsplan 1984 der Städt. Kur- und Badever­
waltung den Rat passieren ,· mit einigen Ände­
rungen zwar: techn ische Umrüstung der Ozon­
anlage im Hallenbad zum Zweck von Energie­
einsparungen, Trennvorhang im Kursaal und 
einer Präambel , wonadl die Reinigung im Kur­
haus so bald wie möqlidl von städtisdlen Be­
dienste ten erfolgen soll. 

Und gerade dieser letzte Part machte es der 
SPD-Fraklion möglich, diesem Wirtschaftsplan 
nun zuzustimmen. Dagegen versagten die FDP 
und BfA auch diesmal diesem Plan ihre Zu­
stimmung, erstere wegen der getätigten Inve­
s titionen am Hallenbad und im Kälbertalbe­
reidl sowie dem nicht gelösten Problem . OB­
Agentur" und letztere wegen .. unbefriedigende ' 
Situationen im Kurhaus und in der ' K\frverwal­
t\.lng sowie . der Mehrkosten im R<Sinigungs­
dienst. Gegen vier Stimmen wurde ·der Wirt­
schaftsplan der Kurverwaltung vom Rat abge­
segnet .. 

Besdllossen wurden vom Rat ferner überplan­
mäßige Ausgaben für die Haushaltsjahre 1983 
und 1984, die Ermädltigung zur Aufnahme des 
Kommunaldarlehens im Haushaltsjahr 1984 so­
wie die Verlängerung der Laufzeit eines Kom­
munaldarlehens. 

Der Antrag der BfA-Fraktion auf Aufstellung 
eines Bebauungsplanes an der Jordansh öhe 
wurde an den Bau- und Planungsausschuß ver­
wiesen. 

Nodl drei Mitteilungen des Stadtdirektors: 
Im Bereid1 der Stadtverwaltung wurde ein 
neuer Personalrat gewählt. - Die gezahlte 
Zweitwo hnungssteuer soll auch an die zurückge­
zahlt werden, die in der Vergangenheit wider­
spruchslos gezahlt hatten. - Ab 1. August 1984, 
spätestens aber ab 1. September, wird es in 
St. Andreasberg im Gebäude des ehemaligen 
Krankenhauses eine Zahnarztpraxis geben. 



Lokales SONNABEND, 24. MÄRZ 1984 

Albert Kehr (SPD) ist der neue Bürgermeister-Stellvertreter 
Veränderungen in aßen Ausschüssen - Gereiztes Klima im Rat 

ST.ANDREASBERG - Sie war mit soviel 
Spannung erwartet worden, diese Wahl des neuen Bür­
germeister-Stellvertreters in St. Andreasberg, die nötig 
geworden war, nachdem die Ratsherren Thale und 
Hoffmann aus der CDU-Fraktion ausgeschieden waren 
und eine neue Fraktion "Bürger für St. Andreasberg" 
gebildet hatten, - und dann ging doch alles ganz 
schnell und· problemlos über die Bühne. Vielleicht wa­
ren einige unter den überaus zahlreichen Zuhörern 
von diesem Vorgang enttäuscht. Vielleicht hatten sie 
sich mehr erwartet (was eigentlich' mehr?). Erkennen 
konnten aber zweifellos die, die immer dabei sind, 
daß das Klima im Rat gereizter geworden ist - daß 
aber auch mehr Bewegung in die Ratsarbeit gekommen 
zu sein schien. Letzteres jedenfalls zeigte sich deutlich 
in einer ganzen Reihe von Anfragen an die Verwal­
tung, die in der Mehrzahl von der CDU-Fraktion, 
aber auch von der neuen Fraktion "BfA" (nicht zu ver­
wechseln mit dem ganz großen Namensvetter in Ber­
rin, der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte) ge­
stell t worden waren. Daß Albert Kehr letztlich von der 
SPD-Fraktion neuer stellvertretender Bürgermeister 

1werden würd~ und auch wurde, das war für Einge­
weihte keine Uberraschung. Welche andere Konstella­
tion hätte man sich auch denken können? Über­
raschungen bargen auch die Umbildungen der Aus­
schüsse nicht - eine Enttäuschung aber schon, bei der 
F.d.P.- Fraktion, weil Ratsherr Hörseljau den Vor­
sitz im Wirtschafts- und Finanzausschuß an den Rats­
herren Bock von der CDU-Fraktion abgeben mußte. 

b~ erfüllt h~be, und zwar mit viel ~ngagement und ~itzende herzliche persönliche Grüße an die ganze 
Emsa.!~bere1ts~haft, stets vom unbedmgten Vertrauen Familie Libitowski, auf die das Löschwesen im Beson­
d~s Burg~rmeiSters getragen. "Nicht die Wähler, nicht deren, damit aber auch die ganze Hergstadt nicht ver-
die Frakll?n haben Ihnen das Vertrauen entzogen, zichten könne. ' 
sondern eme zwar legale aber kaum verständliche 
Aktion", sagte der Bürgermeister und überreichte dem Wirtschaftsplan der Kurverwaltung beschlossen 
Sc~eidenden als sichtbares Zeichen des Dankes ein Im 2. Anl~uf konnte nun auch der Wirtschaftsplan 
Ennnerungsgeschenk. Willi Ullrich selbst schlug mit 1984 der St~dt.. ~ur- ~.nd Badeverwaltung den Rat 
dem Ratsherren Kehr von der SPD-Fraktion seinen pass1~ren, m1t em1gen And~rungen zwar: technische 
!'lachfo!ger vor, und dieser wurde auf Antrag der F.d. P. ymrustun~ d~r Ozonanlage 1m Hallenbad z~m Zwecke 
m gehe1mer Wahl mit 8-ja., )-nein-Stimmen und 2 Ent- von ~nerg~eemsparungen, Trennvorhang 1m Kursaal 
haltungen gewählt Der neue Bürgermeister-Stellver- und emer ~räambel , wonach die Reinigung im Kurhaus 
treter !113hnte in seinem ersten Kommentar zu diesem so bald w1e möglich von städtischen Bediensteten er-
Wahlergebnis den Rat, Kräfte nicht durch konsequen- folgen soll. . 
tes Behar~en auf eigenen Meinungen zu vergeuden, Un~ gera.?e. d1ese. letzte Part machte es der SPD­
sondem s1e vielmehr zum Wohle der Bergstadt einzu- F~akllon moghch, d1esem Wirtschaftsplan nun zuzu­
setzten. Oemokratie lebe in erster Linie von fair aus- su mmen. Dagegen versagten F.d.P. und BfAauch,dies­
gehandelten Kompromissen, nicht unbedingt vom stu- rna_l. ~iesem Plan. ~hre Zustimmung. erstere wegen der 
ren Beharrungsvermögen. • getatlgten InvestltJOnen am Hallenba'd und im Kälber-

Die Zusammensetzung der Ausschüsse talhereich sowie dem nicht gelös_ten Problem "OB-
. Di~ Ausschüsse der Bergstadt und des Rates setzen ~entur" und letztere w~gen "unbefriedigendt:r Situ­

SICh 1n Zukunft wie folgt zusammen (wobei hier nur ationen 1m Kurhaus und m der Kurverwaltung sowie 
die Vertreter des Rates genannt sind: der Mehrkosten im Reinigungsdienst 
Kurausschuß Gegen vier Stimmen wurde der Wlftschaftsplan der 
. ~U: Grübmeyer (auch Vorsitzender, Vertreter: Ull- Kurverwaltung vom Rat abgesegnet .. 
nch, Banse, Vertreter: Franz • Beschlossen wurden vom Rat ferner Ubefl)lanmäßi-
SPD: Kehr, Vertreter: Schlief ge Ausgaben ftir die Haushaltsjahre 1983 und 1984, 
F.d.P.: Bahn, Vertreter: Hörseljau die Ermächtigung zur Aufnahme des Kommunaldar-
BfA: Hoffmann, Vertreter: Thale Iehens im Haushaltsjahr 1984 sowie die Verlängerung 
Stadtwerkeausschuß: der Laufzeit eines Kommunaldarlehens. 
CDU: Ullrich, Vertreter: Franz,Bock, Vertreter: Der Antrag der BfA-Fraktion auf Aufstellung eines 
Grübmeyer · Bebauungsplanes an der Jordanshöhe wurde an den 
SPD: Büntge, Manfred (auch Vorsitzender) Vertreter· Bau- und Planungsausschuß verwiesen. Noch drei Mit-
Schlief ' · Ieilungen des Stadtdirektors: Im Bereich der Stadtver-
F.d.P.: Hörseljau, Vertreter: Bahn waltung wurde ein neuer Personalratgewählt- die ge-
BfA: Thale, Vertreter: Hoffmann zahlte Zweitwohnungssteuer soll auch an die zurück-
Wtrtschafts- und Finanzausschuß: gezahlt werden, die in der Vergangenheit wider-
CDU: Bock (auch Vorsitzender) Vertreter: Banse spruchslos gezahlt hatten und ab I. August 1984, spä-
Franz. Vertreter UHrich ' ' testens aber ab I. September wird es in SL Andreas-

Schli~rtreteT:-öieierBüntge · berg im Gebäude des ehemaligen Krankenhauses eine 
F.d.P.; Hörseliau. Vertreter: Bahn ~hnarztpraxis geben. 
BfA: Thale, Vertrter: Hoffmann 

Bau- und Ptanungsausschuß: · 
CDU: Ullr!ch, Vertreter: Bock, Franz, Vertreter Banse 
~~D: Sc~1ef, ,Vertreter Manfred Büntge 

D • u...;..:.--.l•n .. '" .. """' ,,,.._: .~...,_,-1-ßr\ V~rfrotor R.ohn 



Albert Kehr ist der neuer Bürgenneister-Stellvertreter 

Im Rat der Bergstadt sind seit dem 7. Februar 1984 
vier Fraktionen vertreten, und zwar: Die CDU-Fraktion 
mit 5 Ratsmitgliedem, die SPD-Fraktion mit 4 und die 
F.d.P.-Fraktion sowie die BfA-Fraktion mit je 2 Rats­
mitgliedern. Diese neue Konstellation hatte natürlich 
eine Umbesetzung aller Ausschüsse, auch des Verwal­
tungsausschusses zur Folge. In diesem ist die CDU 
künftig durch Bürgermeister Grübmeyer (Vertreter: 
Ullrich), die SPD durch Kehr (Vertreter: Schlief), die 
BfA durch Thale (Vertreter: HofTmann) und die F.d.l?. 
mit einem Grundmandat (nicht stimmberechtigt), das 
durch Hörseljau (Vertreter: Bahn) wahrgenommen 
wird. Die F.d.P. hatte in diesem Falle auf einen Los­
entscheid mit der BfA um den letzten ordentlichen 
Sitz im Verwaltungsausschuß zugunsten der BfA" ver­
zichtet. 

Da nunmehr der Ratsherr Ullrich seinen ordentlich­
en Sitz im Verwaltungsausschuß verloren hatte, war 
es klar, daß er auch nich.l länger mehr stellvertreten­
der Bürgermeister sein durfte. Der Ratsvorsitzende 
Wem er Grübmeyer verabschiedete in darum mit herz­
lichen Worten aus diesem Amt und hob hervor, daß 
Willi Ullrich beinahe sieben Jahre lang diese Aufga-

··-·· .... ..-.~~-·---~ 
BfA: Thale, Vertreter HolTmann 

Schulausschuß: 
CDU: Fran.z. Vertr. Banse; Bock. Vertreter:Ullrich 
SPD: Schlief (auch Vorsitzender), Vertreter: Dieter 
Büntge . 
F.d.P.: Bahn, Vertreter Hörseljau 
BfA: Hoffmann, Vertr.: Thale · 
Jugend- und Kulturausschuß: 
CDU: Ullrich, Vertreter: Franz, Bock, Vertreter: Banse 
SPD: Dieter Böntge, Verteter: Kehr 
F.d.P.: Hörseljau, Vertreter: Bahn 
BfA: HolTmann (auch Vorsitzender), Vertreter: Thale 

Ip den Kindergartenausschuß der evangelischen ·1 

Martini-Gemeinde wurden die Ratsherren Franz 
(CDU). Vertreter: Bock und Schlief (SPD). Vertreter 
Kehr gewä_hl L 

Wechsel im Feue.rwehr-Kommando bestätigt 
Der Bürgermeister nahm die Entlassung des bisheri­

gen stellvertretenden Stadtbra'ndmeisters Waller 
Gätcke aus dem Ehrenbeamtenverhältnis vor. Waller 
Gät.cke hatte sein Amt bei der freiwilligen FeueJwehr 
St. Andreasberg..aus gesundheitlichen Gründen zur 
Verfügung gestellt Werner Grübmeyer würdigte mit 
herzlichen Worten die bisherige ehrenamtliche Arbeit 
Waller Gätckes, bescheinigte ihm eine große physische 
Kraft und viel Engagement, nannte ihn den Motor 
und guten Geist der Wehr vor allem beim Aufbau einer 
Jugendwehr und lobte sein VerantwortungsgefUhl, fUr 
die Wehr, die ihn bewogen habe, diesen Schritt selbst 
zu vollziehen. AJs sichtbares Zeichen des Dankes über-J 
reichte der Bürgermeister dem Mann aus der Wehr eine 
Ehrengabe der Bergstadt AJs dann ernannte der Bür­
germeister den Hauptlöschmeister Paul Libitowski sen. 
zum neuen stellvertretenden Stadtbrandmeister und 
Berufung in das Ehrenbeamtenverhältnis und bestelltel 
ihn zum Vollzu2sbeamten. Dabei richtete der Ratsvor-

1 



Freitag, den 6. Aprill984 Landkreis Osnahrück 

Einen Kenner des "weiten Feldes neuer Medien" konnten mit dem medienpolitischen Spre· 
eher der CDU·Landtagsfraktlon, MdL Werner Grübmeyer (rechts), Landrat Josef 

Tegeler (zweiter von links) und Kreisdirektor Helnz·Eberhard Holl Im Kreiszentrum begrüBen. ln dem 
Gespräch mit dem Landespolltlker, das auf Vermittlung des Vorsitzenden der CDU·Krelstagsfraktlon, 
MdL August Knemeyer (links), zustandekam, erläuterte der Gast aus Hannover die vielfältigen Möglich· 
kalten, die sich durch das künftige Landesrundfunkgesetz ergeben. Die Kernfrage war, Inwieweit die 
zukunftsorlentlerte, wirtschaftliche Entwicklung des Osnabrücker Raumes von dieser neuen technl· 
sehen Entwicklung abhängt. Man war sich einig, daß darüber schnell, ernsthaft und gründlich nach· 
gedacht werden muß. Foto: K. Lindemann 



Einladung zum 

KPV I JU Seminar 
" Neue ~dien·" 

in 

&.lchholz- steinbeck, I-btel zur Eiche 

Samstag, dem 14 .4.1984 

9.00 -- 11.00 Uhr 

11. 15 - 12. 30 thr 

12.30 - 13.30 Uhr 

13.30 - 15.00 Uhr 

15 • 15 - 16 • 45 

T: 
am 

9.00 - 17.00 Uhr 

Die neuen Medien aus Sicht der Deutschen 
fundespost 
Burfeind, Pressesprecher des Fernmeldeamtes 
5, in Harnburg 

Das Zeitalter der neuen ~dien und die KOmmu­
ne, am Beispiel Buchholz 
Joachim Schäfer, Stadtdirektor der Stadt 
Buchholz i.d.N. 

Mittagspause 

Neue ~dien und die Folgen -
was wird sich verändern? 

N.N. 

Neue Madien und das ~cht 
am Beispiel LandesrundfunkG Niedersachsen 
Werner Grübmeyer, M:iL - st . Andreasberg 



SONNABEND, 21. APRIL 1984 Lokales SONNABEND, 21. APRIL 1984 

St. Andreasberger empfingen begeistert die Radsportler 
Heute gehört die Niedersachsen-Rundfahrt schon wieder der Vergangenheit an - Am Mittwoch noch in St. Andreasberg 

... INT.ERNATIONALE NIEDERSACHSEN­
RUNDFAHRT 1984 . _..... ..... . .. 

~~,. .PtFn rrliFEL& SACHJS 

"'"'~~~;.Jiu - .... . 1 , , . .. ,. " "' ~ ~ "' 
SI'. ANDRFASBERG ba-Die Niedersachsen-Rundfahrt gibt es heute- ffir die Sportler und Organisatoren- schon nicht mehr. Sie gehört nun schon wieder der Ve~genheit an. Doch die 

St. Andreasberger, die den Radsportlern am Mittwoch beim Zieleinlauf der Königsetappe einen begeisterten Empfang bereiteten, bleibt dieser Tag unve~n. Zum\1 es _bei dieser Etappe zu 
einem (Beinahe)-Erfolgserlebnls aus nonldeutsehel'Sidlt-wunle. Der jüngste-Rundfabrtteilnehmer, cter1 8jiliiige Anoreas Käppes aus Bremen, konnte auf der Schützenstrafte einen groJarti.. 

- - gen zweiten Platz erringen. (Auf unserer Sportseite am Donnerstag wurde darüber ausführlich berichtet). Unsere Fotos zeigen (von links nach rechts): den russischen Fahrer und groften Fa-
voriten vom ersten Tage an, Jurl Sinowjew; bei der Siegerehrung in St. Andreasberg mit dem Kurgeschäftsgefiihrer der KBG Südharz, Auberg, und Bürgermeister Grübmeyer; Andreas Kappes, 
knapp geschlagen. 



INTI:R AT ONALE NI ER 
RUNDFAHRT 1984 

SEN-



Lokales DIENST AG, 8. MAl 1984 

Ein Interview mit dem Verein "Bürger für St. Andreasberg" 
. Die Gründung hat viele Wurzeln - Hauptantrieb: Sorge um die Zukunft der Bergstadt 

ST.ANDREASBERG - Die Einladung zu der Ver­
sammlung am 15. Mai um 19 Uhr im kleinen Saal 
des Kurhauses St. Andreasberg war der Anlaß zu ei­
nem Gespräch mit den drei Hauptinitiatoren der Grün­
dung des Vereins "Bürger flir St. Andreasberg": Ger­
hard Bude, Volker Thale und Kari-Heinz HofTmann, 
die - wir berichteten darüber - mit Ausnahme Ger­
hard Budes, der nicht Ratsmitglied ist. aus der CDU '"" ..... -

austraten und eine BfA-FraktiÖn bildeten.- Warum 
haben sie diesen Schritt getan, gab es einen unmittel­
bar-auslösenden Anlaß dazu? HofTmann:" Es war die 
Konsequenz aus dem einem Haufen Frust. Ich habe 
versucht, mich als Neuer in die Fraktion einzufligen; 
aber es geschah und geschieht nichts, was unsere ört­
lichen Interessen betriffi. Da bin ich aufmüpfig ge­
worden, auch gegen den Fraktionszwang. Zwei Jahre 
lang nichts bewirken können, das konnte und mochte 
ich vor meinen Wählern nicht verantworten." Thale: 
"Es gibt unterschwellig eine Große Koalition, auch 
..wenn es nicht .so-auss.ieln.- Wir kamen überein, 
eigene Fraktion zu bilden, um die wirklichen Bürger­
interessen in die Sitzungen einzubringen." Bude: "Die 
Tatsache, daß die Ratsversammlung seit es uns gibt, 
eine starke Resonanz in der Bürgerschaft haben, be­
stätigt, daß die Bürger darauf warteten, daß die vielen 

Probleme und Mißstande, die ihnen auf den Nägeln 
brennen, nichtstill vor sich hin- und hergeschoben wer­
den, sondern öffentlich ausgesprochen und behandelt 
werden." 
Heimatzei tung: "Sie meinen, daß sich die Bürger bei 
den tragenden oder sagen wiretablierten Parteien nicht 
mehr gut aufgehoben flihlen?" Bude: "Nicht nur nicht 

Volker Thale hatte offenbar auf diese Frage nur ge­
wartet. Er packte einen ganzen Aktenstapel aus, um 
seine nachfolgenden Ausflihrungen zu belegen.- Da 
diese Themen mit Sicherheit Gegenstand der Dis­
kussionen am 15. Mai werden, begnügen wir uns dar-

gut aufgehoben, sondern überhaupt nicht mehr aufge­
hoben." \, 
Zeitung: "Betrachten Sie sich als eine Art Bürger-Initi- ~­
ative wie in Bad Lauterberg?" 
Hoffmann: "Wir verfolgen die Arbeit der Bad Lauter­
berger BI seit langem aufmerksam und sehen uns als ihr 
ähnlich." 
Bude: "Vielleicht ist es in diesem Zusammenhang nö-
tig zu sagen, daß wirentschlossen sind, unseren Verein 
wieder aufzulösen, wenn die Parteien einschließlich 
Verwaltung wieder ihre Pflicht tun; aber vorerst be­
schränken diese sich darauf, uns als Querulanten zu 
diffamieren. Wir sind aber weder Querulanten noch 
Weltverbesserer, sondern verantwortungsbewußte 
Bürger, die Sorge um die Zukunft der Bergstadt ha­
ben." 
Zeitung: "Können Sie uns Beispiele sagen, die bele­
gen, daß seitens, sagen wir-· "des Establishments" 
etwas versäumt oder unterdrückt, ausgekungelt oder 
nicht enerl!.isch 2enul! vertreten worden ist?" 

-~ . 
,·1'>~ " 
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Volker Thale 

auf, die Komplexe zu nennen: 
I. Es fehlt an Einsatz, die gefährlichen Abwander­
ungstendenzen, die die Bevölkerung bereits arg de­
zimiert hat, umzukehren. Z.B. durch die Bereitstellung 
von preiswertem Bauland aus städtischem Besitz. 

2. Es fehlt am Willen zur Konsequenz aus der Tat­
sache, daß sich die Bevölkerung bereits arg dezimiert 
hat: die Kosten der Vei)Valtung und ihr Personal sind 
unverändert geblieben und es fehlt im Personalkör­
per an einem "Mittelbau". 
..L.Die-schädii<>he-Reduzierung des Kurangebots;-tlie­
aus Kostengründen unvermeidlich war, hat die-Fehl­
heträge des Kur-Haushalts nicht senken können, son­
dern sie sogar noch vermehrt. DieBfA-Fraktion möch­
te eine Neuordnung des Kurbetriebs nach wirtschaft­
lichen Gesichtspunkten durchsetzen und eine kritische 
Überp• üfun_g des Personalstands. 



4. Die CD U-Fraktion [und der Ortsverband) haben in~ 
der Ieuten Wahlperiode "kaum gearbeitet". 
Bude: " Ich lege Wert auf die Feststellung, daß wirnichts 
gegen Herr'1 Grübmeyer und seine früheren Leistun­
gen für SL Andreasberg haben, wohl aber viel gegen 
eine Alleinherrschaft und die Folgen dieser." 
Zeitung: " Wie groß ist die Mitgliederstärke Ihres Ver­
eins zur Zeit." 
Bude: "Wir zählen zu( Zeit 40 Mitglieder, sie kommen 
aus allen Berufsständen und allen politischen Kreisen." 
Zeitung: "Werden es nach dem 15. Mai mehr werden?" 
Thale :"Davon sind wir überzeugt; aber vor allem 
hoffen wir, daß alle Verantwortlichen aus Rat und Ver-

. waltung ko mmen und den Bürgern Rede und Antwort 
; ' auf unsere Fragen und Vorschläge stehen." 



Klippeln, eine Kunst, an der sich jedermann erfreuen kann. 
Deutscher Klö~rpelverband tagte in St. Andreasberg - Allsstellung fand große Resonanz 

Initiatoren und Träger dieser eindrucksvollen Klö ppelschau (von l inks) : Bürgermeister 
Verbandsvorsitzende Daum, lngeborg Barkow, Kr eisdirektor Mücke und KVHS-Leiter 

Vor e inem J ahr wurde der Deutsdle Klöp­
pelverband in N ordalben (Frankenwald) ge­
gründe t Seine erste J ahreshauptve rsammlu'llg 
nadl de r Gründung führte e r am vergangenen 
Wodlenende in S t. Andreasberg durdl. Mehr 
a ls 400 Mitglieder dieses inzwische n w eit übe r 
800 Mitglieder zählende n V erbandes h a tten aus 
diesem Anlaß den W eg in den Oberharz ge fun­
den, dazu a uch zahlreime Freunde dieser sdlö­
nen Kuns t a us nahezu dem gesdmlen w es tli­
chen Europa. Erster Höhepunk t dieser Klöppel­
lage in St. Andreasberg war die Eröffnung ei­
ne r g roßen Ausstellung we rtvoller und w ert­
volls ter Exponate der Klöppelkunst im St. An­
dreasberge r Kurhaus. Diese A usstellung, die 
- das zeig te n bereits die ersten Kommenta re 
- das Herz einer jeden K•öpple~in oder e ines 
jeden Klöppiers höher sdllagen läßt, wird nodl 
bis zum 3. Juni 1984 geöffne t sein. Zeit genug 
also für jeden, sidl ebenfalls an den Beispielen 
der kuns tvollen Spflzenklöppele i von Leni Ma t­
thaei bis zum jüngsten Mitglied der Klöppel­
runde du KreisvolkshochsChule Goslar zu e r­
fre uen. 

St .. ,bndreasbergs Bürgermeister W erner Grüb­
meyer durfte zu dieser Ausslellungs-Eröff.nungs­
' r~anstallung eine gapze Reihe Vertreter des 

tentHchen Lebens des ·heimisdlen Raumes, 

aber audl Offizielle und Freunde des K19p­
pelns aus dem In~ und Ausland begrüßen . Und 
die Liste d ieser Persönlidlkeiten war la~g. 
reimte von Kreisdirektor Mücke, dem Direk~or 
der Kreisvolkshodlsdlule van Wezel, der Le~lf:e ­
rin der Außenstelle St. Andreasberg der KVHS 
Foster, der Vorsitzenden des Deutsehen 
pelverbandes Daum, dem Bürgermeis 
Stad t Nordalben Persecke, bis hin zu 
rin der Klöppelsdlule Appcnradc 
Laursen, der Präsidentin des 
Klöppelverbandes (OiDFA) Sylly J ohanso 
den Niederlanden und vielen prominente~ 
steri mehr. ,. . . 

St. Andrea'sbergs Bürgermeist er 'b egrül5te 
Gründung des Deutsdien Klöppelverba ndes 
einem Jahr als großartige Gelegenheit, 
Traditionen 'zu wahren und das Niveau 
Spitzenklöppelei zu fördern und r egte 
seits an , d ie Fülle der vorha nden en 
briefe (Vorlage für Muster etc.) 
Verbandes zu ardlivieren und 
mann abrufbereit zu madlen . Erfreut 
Werner Grübmeyer über die Wahl 
bergs zum Tagungsort der ers ten 
versainmlung des Verbandes und sah 
ne Referenz des Verbandes an die 
lion der Spitzenklöppelei im Harz llllli .... ~.uc:.vJ"-



dere in St. Andreasberg. Daß diese Tradition 
in der Bergstadt in den letzten zwei · Jahren 
sozusagen wieder zu n euer Blüte erwa<hte, 
das dankte der Bürgermeister der KVHS-Do­
zen lin · Ingeborg Barkow, die durdl ihre Initia­
tive das Klöppeln wieder in den Oberharz zu­
rückgeführt habe, nad1dem es leider lange Jah­
re beinahe verschollen gewesen sei. 

Die Vorsitzende des Deuls<hen Klöppelver­
bandes, Da um, zeigte zunädlst eine bisher wenig 
beachtete Seile des Klöppelns auf, als sie fest­
stellte: .Klöppler~nnen h aben liebe Ehemänner 
- Klöppler haben aber audl liebe Ehefrauen!" 
Sie richtete danadl herzli<he Dankesworte an 
die Stadt St. Andreasberg, an die Kreisvolks­
hodls<hule Goslar und an die Kurverwaltung 
der Bergstadt Die' Aufgabe der Ausste llung sah 
die VOTSitzende insbesondere darin, die vielen 
Freunde des Klöp,Pelns zu neuem Tun zu moti­
vieren und - natürli<h au<h ein wenig für den 
Verban<l zu werben. 

Grußworte an die Ausslellungsbesud1er ri<h­
lete auch Kreisdirektor Mücke, der si<h glück­
lidl sdlätzle, die Kreisvolkshodlsdlule Goslar 
a ls beispielgebend im Klöppelbereidl bezei<h­
nen zu dürfen. 

Es ist für den Laien sdlon verwirrend, wie 
durdl Vers dllingen, Zwirnen, Fledlten, Ver­
k reuzen und Verdrehen kunstvoll geklöppelte 
Bänddlen, Spitzen oder Decken entstehen. Bei· 
spiele dieser wundersd1önen alten Tedmik, ei­
ner Weiteren twicklung bzw. Kombination des 
Fledltens und der kunstvollen Nähspitze. konn­
te der Besudler der Ausstellung im St. Andreas­
berger Kurhaus zur Genüge bewundern. Klöpp· 
lerinnen und, jawohl audl Klöpple r aus dem 
gesamten Bundesgebiet, a be r audl aus der 
Sdlweiz, aus Holland, Belgien und Dänemark 
hatten hier ihre Exponate zur Sdlau gestellt. 
Der Wert dieser Werke ist nur sdlwer festzu­
legen, die wertvollsten Stücke dürften die von 
Leni Matthaei gewesen sein, die natürlich die 
besondere Bea<htung a ller Besucher fanden. 

Beeindruckend aber waren audl d ie Werke 
der St. Andreasberger Klöppelgruppe um Ioge­
borg Barkow, die nidll nur zahlenmäßig vom 
lagen. St. Andreasberg ist w ieder eine Horn­
burg dieser Kunst, das zeigte die Ausstellung 
deutlidl , das zeigten aber audl Andreasberger 
Damen durdl ihre Klöppeldemonstra tionen. 

Die Ausstellung wird noch bis zum 3. Juni 
geöffnet bleiben. Und im Rahmen dieser Aus­
stellung wird audl weilerhin Sdlauklöppeln ge· 
boten werden . Niemand hat a lso e twas ver­
säumt, das sidl nidlt nodl nadlholen ließe. 

... eher 
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Ein Aktivposten der St. Andreas-GerUfi"nde 
verläßt" die Bergstadt St. Andreasberg 

KerzJicber A1Js'cbi9 von Benbold Rauh - "RaRen sciJon jetzt die Arme auf" ~ 
knüpfte Karl-Heinz Brockschmid mit diesen 
Abschiedsworten seinen und der G meinde herz­
lichen Dank an Berthold und Irmg d Rauh. 

Und Pfarrer Scholz fügte hin u: .Berthold 
Rauh hat sidt um diese Gemeind~ verdient ge-

Abschied voo einem Aktivposten der St.-Andreas-Gemeinde. 

Der Anlaß war ernst, und dennoch wurde er 
mit viel Humor gewürzt. Die bergstädtische ka­
tholische Kirchengemeinde St. Andreas hatte 
wieder einmal Abschied zu nehmen, und wieder 
war es ein besonderer Aktivposten, der die 
ohnehin kleine Gemeinde nicht nur schm älert, 
sondern schwer zu schließende Lücke n hinter­
Jaßt. Nach 34 Jahren aktiver Mitarbe it in die­
ser Gemeinde verlassen Beethold und Irmgard 
Rauh St. Andreasberg - und sicher gibt es nie­
manden in der St.-Andreas-Gemeinde , ja mög­
ücherwelse in der ganzen Bergs tadt, der diesen 
Weg,gang nidtt mit Wehmut sieht. 

1Car1-Hein~ Brockschmid't, der V orsil.zende des 
1Circhenv~rstandes in der St.-Andreas-Gemein de, 
faßte den Schmerz der Bleibenden zusammen, 

zeigte Verständnis, daß jemand nach 34 Jahren, 
nach 34 Wintern im Oberhan, diesem den 
Rücken kehrt, tat dieses aber mit so viel Humor, 
daß zumindest für den Augenblick Wehmut von 
Heiterkeit verdrängt wurde. 34 Jahre Glied 
dies1!r Gemeinde, ja Säule, das war nadl Mei­
nung Kari-Heinz Brockschmidts eine Zeitspanne, 
in der das Ehepaar Raub ane Höhen nnd Tte­
fen dieser katholischen Kirchengemeinde baut­
nah miterlebt habe. Und verglich seine Gemein­
de mit e inem Orchester, dem nonmehr ein ganz 
wichtiges Ins trument fehle , m ahnt aber gle!ch­
zeit:ig d1e Zurückbleibenden: • Unsere Gemeinde 
w ird immer kleiner, darum müssen wir enger 
zusammenrücken, um diese unsere Gemeinde 
am Leben erhalten zu können !• Natü-rfldl :ver-

')ie Pas tore n von. der Ma rtini ·Geme inde e rinnerten u. a. auch a n das ökumenis che We ihnachts-
~~ 

macht!" ' 
Bürgermeister Werner Grübm,yer sah die 

ka tholische KirChengemeinde St. Andreasberg 
fest in das Leben der Bergstadt i<ntegriert und 
stellte fest, daß Berthold Raub daran ein gerüt­
telt Maß mitgearbeitet habe. Er be dauerte den' 
Weggang der Eheleute Rauh zutiefst und moch­
te di-eser Tatsache lediglich dadurch ein wenig 
Positives abgewinnen, daß der künftige Wohn­
sitz der Rauhs Bad Harzburg, lei 'glich 25 km 
von St. ·Andreasberg entfernt sei. Und mit dem 
Dank an die Scheidenden versp eh der Bür­
germeister: • Wir halten schon jetzt die Arme 
auf, mn sie zu empfangen, wenn sie zurück­
kommen möchten!" 

Daß·Trauer über diese Tro:>nn11.nt'r 

Lauterberg herrsd1e, 
skb aber sicher war, daß 
auf dem Berg viele Freunde 

t aus 
. _:.::; ~ •ro ·- • 1 

Daß der Trennungsschmerz nich t nur auf die 
St.-Andreas-Gemeinde beschränkt bleibt, bewie­
sen auch .. die beiden evangelischen Pasloren 
Emmelius und Sliens, die mit ihren Abschieds­
und Dankesworten auch das Wirkjen Bertho1d . 
Raubs um ein ökumenisches Miteinander in der 
Bergstadt würdigten. 

Berthold Rauh selbst hatte gen~u gerechne t 
und sein e Zeit in St. Andreasberg auf genau 
33 Ja)lre, 6 Monate und 19 Tage fixier t, oder: 
duf 17 674 000 Minuten, von denen er nicht eine 
missen wollte. Seinen Abschied von St. Andreas­
berg bezeithne te er selbs t nur als halben Ab­
schied, weil e ben 25 km nur 25 Autominuten, 
zumindest im Somme r seien. Und aus eb en die­
sem Grund habe er sich auch dem M ännergc­
sangverein . Concordia" weilerverpf!ichtet, w as 
nach seiner Meinung auch bedeu~et, daß er 
hi n und wiede r aud! in der Bergs tadt übernach­
ten werde, w enn mal eine Singstunde überzo­
gen werden rollte. , .. eher 



Der Sommerfahrplan stand ... und der Sieg hat viele Väter 
Ein Interview mit Wemer Grübmeyer 

ST.ANDREASBERG - Der Sommerfahrplan der dadurch den Busbetrieb als Unternehmen fUhren will 
Bundesbahn stand, war bereits gedruckt und befand und muß, sollte man allerdings auch zeigen. 
sich auch schon in vieler Hände. Und entgegen aller - Sie sagten, daß uns allen eine Zeitspanne des 
Proteste von Gruppen, Räten und Landkreis, dieser Nachde9kens erhalten blieb - heißt das, daß das 
Fahrplan enthielt einschneidende Kürzungen im Per- Thema Fahrplankürzungen damit noch nicht vom 
sonennahverkehr zwischen St. Andreasberg und Tisch ist? 
Clausthai-Zellerfe ld. Und dieser Fahrplan würde diese Grübmeyer: Das ist richtig, allerdings bleibt der 
Kürzungen wohl noch immer enthalten, wenn nicht - Sommerfahrplan zunächst einmal so, wie ich es er­
ja, darum fragten wir St. Andreasbergs Bürgermeister reichen konnte. Aber die Sommerwochen können ge­
und Landtagsabgeordneten Werner Grübmeyer, um.zu nutzt werden, um sachgerechte und notwendige Ver­
erfahren, wie es möglich war, daß nun doch noch alles bindungen zwischen den Harzorten zu finden, um dar­
beim Alten bleibt. über hinaus gegebenenfalls bessere Anschlußmöglich­
- Wie wurden diese zweife llos großen Nachteile von keilen für Gäste und Einwohner zum Mittelzentrum 
den Betroffenen nun doch noch abgewendet? Gosla r zu suchen und damit auch zu Bahnverbindun­
Grübmeyer: für die Niederlage gibt es keine Namen. gen in das In- und Ausland. 
Nu r der Sieg hat viele Vater - doch nur der Betei- -Sind Sie sind Optimist genug, daß solches gelin-
ligte weiß wie es wirklich war. gen kann? 

- Der Beteiligte, das sind Sie? Grübmeyer: Die zurückliegenden Verhandlungen wa-
Grübmeyer: Ja - langwierige und intensive Gesprä- ren hart, fanden aber sämtlich in guter sachlicher At­
ehe, wiederum unter Einschaltung der Bezirksre- mosphäre statt. Den guten Willen aller beteiligten ver­
gierung bedur!le es, um die Deutsche Bundesbahn antwortliehen Persönlichkeiten darf ich für die hinter 
und damit auch die Verkehrsgemeinschaft Harz davon mir liegenden Gespräche feststellen und für die Zu­
zu überzeugen, daß eine solche radikale Änderung kunft unterstellen. 
des Verkehrsangebotes an den Bedürfnissen der · Be- -Wir bedanken uns fur das Gespräch, möchten sie 
völkeru ng und insbesondere der Schüler vorbei ge- aber noch bitten, bei der Suche nach den richtigen 
gangen wäre. Ich bin glücklich, daß ich letztlich Ver- und notwendigen Verkehrsverbindungen die Belange 
ständnis bei den Verantwortlichen gefunden habe - der Schüler keineswegs zu vergessen. 
und daß uns allen damit eine Zeitspanne gemeinsamen Grübmeyer: Natürlich nicht, wir werden im Gegenteil 
Nachdenkens erhalten blieb. Verständnis flir die Bun- mitmöglichstallenßetroffenensprechen,umwirklich 
desbahn, die den Versuch macht, das Defizit, das Ietzt- zu optimalen Lösungen zu kommen. 
lieh aus Steuergeldern abgedeckt wird, zu senken und ... eher 





Niedersächsische Landeszentrale 
für politische Bildung 

- Der Direktor-

Herrn 
Werner Grübmeyer, MdL 
Vorsitzender des Kuratoriums 
der Landeszentrale für 
politische Bil dun g 
Quel l enweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter, lieber Herr Gr übmeyer! 

3000 Hannover 1, 30.05. 84/Se. 
Hohenzollernstraße 46 
lg (05 11) 623033 

Zu Ihrem Geburtstag darf i ch Ihnen, zugleich auch im Namen der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Landeszentrale, herzlich 
gratulieren und Ihnen alles Gute wünschen . 

Erlauben Sie mir, daß ich diese Gel egenheit aber auch nutze, 
um Ihnen sehr herzlich zu danken für I hr Engagement und Ihre 
stets so bereitwillige Hil fe für die politische Bildungsarbeit 
in unserem Lande. In herzl icher Mitfreude und 

mit freundlichem Gruß 

~ ich 

~~~ ~-
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3 HANNOVER, den -~ 1. " · /1Ji 

Hinrich-Wilhelm-Kopf-Piotz 1 
Postfach 4407 
Fernruf (05 11) 1 93 01 

NIEDERSÄCHSISCHER LANDTAG Ab 9.3.1983: 
Abgeordneter 

Neue Ruf-Nr. <OS 11) 12 30 _ 1 

-41 -~~ 
~ ~~~-

fwfv ,· t-

~:Lei~ 

2~ {i['"ebkY-h ftR-_3 



 

 I 

Lokales FREITAG. 1. JIJI(J 1884 

Führungswechsel in der Bergwacht-Bereitscbaft 
Volker Fnu ilkl'libl an Klaas Sdlabert JahreshauptversaauallliiJI des DRK..()rc.morew 

ST.A"'DRfA~IItliC-- t.rfolce --.,._adldo oolclot..,. ._cu.r. la ()rlj,<~SI .Aio­
~ d<> DtvttdMe Rol<a Kn•«" MC>m ~ wk IMniL m l.._lldtto F•a I'Ktat. tloe _ _.Aazül_ Mltarl>dtm~ u4 uttrlld .... pl< f llonoaa _.,Doll..._ o1ks Ia SI. 
AM.-...rOrt .. trdola ..,....Mak_.aadft bt . .... ~ • Dfoi&YIIIaln ..."_....., 
..... J ......... , .............................. J ............ -1 ... -·-··ttl ... .. 
CoH Wltaoad pnod<J;a ,_,_ •• ".,.,llat Ia sldo l..c a<flat• ilabdt b1 41._ DRJI.Ort•...-da 41er 
..._.. .. ,, clao >d11e tldo aado o4er btooadon w-. oh H dataa c1 ... Vtnlldollpal<a. tlal.,..rila• 
an o41er Dltraaokra_,., wl«•leJIIQu _...,., ...,. alle&~V~ ua<41eatrt ..",.. 
...._ a<D......., and alt olkr l(nft lllrildu.".l-

Un1<r d<r >llllli<hcn Mllpocdcrr•hl durfl< l'u~n 
Er~tnl. ckr On,\Ch~lft)\Ur\.11UtHJ~ 11uch UUJJtrmcl· 
~ccr Wcrnc-r (iN~)ff. d•t R:ac\.hcrrcn Manrr~ 
und Diecer ßUnt&c· Or Kurt Ru''<'· d4-n Krt•,~· 
)(ht(l\tUtucr U11n~)C;huht. tku ~t(ll~~•••~t~n\kll 
!.cadcdu·cktor und Ski·C'Iub .. VC\M.1U'tndcn (irop. 
rcnt \CW!IC den lktnc~k•tcf ckt AI~W·Lift lk · 
lro<ho () Unitrileer hc~rußcn 

ln wintm 8er-teh1 cfinnC"rtc der V()n.ltutlCk :tndic 
An\thaffu.n~n. d1c man "'tllhftl h11bc. um den cigc· 
ncn l"uhrpar .. aboturundcn Dj, ncut Kronktntran~· 
pcmtahr.rcug kommc .tlkn t:.ln•ohncrn und G~tR 
St Andrc.t~rp~ 7\lf.UIC, 01c 'ldiht ckr l:<l<'t\tCicn 
Kran~tntran\p('n<" in1 Jahre ~~~l bC'7iflcuc t•u,en 
front aur 102. d11: d<r Ber,unjtcn • ., WIP<n und 
\l»O Pi\ICn :.ut 14 Atltr ttUcin,1n d•«em Jahr. \On 
Januar bi~ d41o h.-be m;an bctdh wifCk'ruRl 1 Hl 
Kra.nltcntran\por1C und 2.0 Ucr,:unJ.,"Cß ~urth&cfUhn 

OC'r Von:II7Cnck ·~UUCIC an IIlie Mit&Hedcr der 
lktcihc-hafc. ~ Von,..nck' und dc\ Ort'lo'\'Ct'<in<"l 
ein her dich<> Dank~ •h. r~<~•••• Dank.-~nnc 
abc'r DUC'h an d1c Adto')Cn der Familie l.thitcw.~kl fiir 
'<l<lc llel'(il<doall ln d<r .. I.A:h•t<ll< II". der Fr<i,.il, 
h,scn Ftuc..-.chr, dn Ratö und ckr Vt'r•~hun*" dtr 
Froll<nbcr<iLS<han, der Albcrii.Sllrlung und Gunlei 
tkC"n ~lt der KM'\ICttt;n II~Sth1amekhc-r. 

llin btJOncktu DlinkNh&n ahct richtete der 
VnNt7.<nd< •• Volker ,.,."., d<s nodl •kbcnjllhri, 
gt:l Tiltijtkclt :tls lktettsthaft,fuhrer d3t Kommando 
M <.:tncn Nachfolger Kla~~> Sc huben ubcrcob 

ln ~in<n ~.1nk :.n ~~nc: Mu~r-ener "'ChiÖ8 l:.ul(n 
f'n~nt auch d•< fN,tclluAJ. ein. da8 C( nidu kJCht anderer Vc~•nc. Wartunp- und ln~canckciiUnJ'~ 
'-Ci • ..oldlc:Mitat~tttrlUtinden. um~cr,taunlicher 1rbchcn an der eigenen Au\fU.\tuna,. llflrtllun,. 
und \cn>crllleher >cl <> daovm. "tnn <lch 'l<>lehc ~m<rn<llildung. Ot><on~n und llolrtn lo<o Brln<l· 
M.itu~iter auch noch VcrdKhciJ,un~cn Otkr f'' cinut~n dtt Ftut-fwtbr - Vulkcr Fn~nt. '-:am euf 
Oorlom•tniO&<n &<roll<n ll\«n mUIII<n - und ~~' rnw..arnl $229 Stunden, doe '"" d<r llerpoc:lll rur 
IU)~~r«flnec ~~"'" BU~m. dc?~n man sei~ thren· ~-Allcemcu\hcu erbfocht "'orckn .. ·a.rcn. und diCfot" 
1mthche Ti.u,otktll bhhcr nic:l\1 unhcdon~l hatiQi. lldnimJIIhrei9SJ.S12'>Siund<n.cl.-,lllChmmcr· 
:.':;::toc'i\~ 1·t~11~~~r•l"'~~"~'f.'/llrt,r,,kii;~,,M~ßl: ' JR til')Jix(,Y\tll}IK~tii!Ml< CIP halb<< JA'hr 
bc:SIC'Minlgc:n ki.H\n<n. SC'huhhJ1ucr h<d lfiYrl'l)' hi11 lUCI at;c. "'\:'' nl<hr ••'~~~ . .aln1n '''11"' J1l11 
und Kt'-\tmttalt ~ari•AUtltil Sch l•mcld,.~r J,.thtn Jtl Sc•ncn At~ucd :aiJ\ckr lktctl...:hah,fuhrun~ bc· 
lc'ttcrem c1h<l: lülr.larunJ tb.ln t14:t 'I< c:brnrtll" Vtr JC'Ichnclt: Vull..cr t·ran1 nKhl .tl"- Ah\(hl(-d ... .,11 ckt 
d.chli.gunJtn und Untt:r~tclluntc::n. ••c ~e ,.-.n_eln· Scrpacht - nur e:Jn4:n Ot--•&~"S tu<'""~" "-Cnl~r 
t(lnen 8uoJ<m kUrtlieh 1\<t<l'iihcl Milarb<ll<m VCr11ßl~ortuna, Und er \'OIIt.c>!l dl()(n Cherf,.>nJ 
der Slld,,c~~huns Jdußc:n ,.utdtn. cnt..c:h1cdcn n.ttu. nl'ln.c \ol.:ln(:n Rcrcu\.ChJfltbrMtadmntn und 
tunlcl._.tese:n. S!t hauen crm.lh.ah UL\cdtttl. ob Uc ·!..anu.:ra6c:n o~nk fur \1Cl\ ucuc Muntheil lU ..,~n. 
ihre Vor,t:.ndwrbe•t ntcdtrlc-gr:n:<\Oihcn. hiuc:n ,tch E•n um(a~idw"· aber '\t"ht ftUh.") b.hkrun.tlt· 
d:.nn abe-r ~cUcl fm d.,t I)RK cnt\C'hic~n. fur ihrt:' 1hl \oon1c K•""'"\\ollt ~rf·Au,:u~1 Schl.tmckiltf 
Tl11gkdtcn. d•e"e frc:iv•dlil und chrcnamtlkh uhcr · \'Otlc,~n. Fm.Jnnclk Sot"f:t:n Lcnnt der ()n,,cr\:111 
nnrnrncn h•11cn. Wer <bnn t:we-.(elc. ckrn ~i an~· mn -.c1nen 279 Mtcpictkrn dcmn•~.:b nf(ht \\1;1.) ckn 
b,Hcn. t.Okhr Au(~abtn "'t'lb\t JU Ubc:tnchmcn VUNIJcf'Mkn '414:1 dJC Vc:rwrom1una. h6f~r fröhhch 

1 n&o~~mcnt und r,.pc;l(!h alkn ckn D.anL ""'"' Kreis· 
'c:tt».nde,.tU\.Il1~'\Undcct Db('r VolkC"r Fr::tnJ,dcm 
er Im ubn~(n t'in klctne' GC)Chcnk m•t&ebradu 
hAllt 

O.:n ICXKI,I:><hcn D~nk d<r ~C>'Inllen Skijuttnd 
übcrmiucl!c- SC·V(thltrcn<kr CNlOfcn;o fur ~d•~ 
Eln\..Utbcr-cttWh.itl dtt Ber~wa<hl cintn y.an1cn 
Wtnlcr latiJ· Auch er k<wtnte nk'hl umhll'l. nnth 
cmmal C'Uk' EhrcnerkliUuns fir 'W:'Int Rllh.aU)Inlt· 
arbeitcr und -mitlrbt•tc:r•nrw:n abiUJebrn und C"f• 

•nncrtc c.Liran. d.18 d~' mc•,tc hlr t.hc Vct~'"" nkhl 
<1*1 am .SchrclhiN:'h. wn«.rn drauße:n ,~, On. 
llutktt'!Jib \nn Amt und D~MC tt'tknt~t ""tnkn 
mu\\C Wer '\\'-khc\a~cifrl~. bf~n<~tc. 'K'h 'A\:11 "~J. 
'on jcckr Rc.ah1111 untJ bt'Ad'll' <'ttcntlteh nur, \\fe 
ah\tH' er )(lbst ~tehc, '\\C'nn ~ darum ~hc. ,Jch 
chr.-n~mtlkh tu cnJ,tf.k:rcn 1\b \idlth:ue\ / .. ctchcn 
Iok\ Dan"C~.~itcn\.<k(Ski·(.lub\ ubcn(Khlc lltan\o .. 
JNthuu Groc,orcnz dem ORK-~-cron\•VOrut­
Jt:n<kn ctncn Ci<"ldhctrtl• fu.r th< ß.tftii'\C'hifl\kl\4..t 

(iuntcr alt-r. der ßcmd""tttcr ~,. Albcrti Llfl 
ßelti<hc d>nkle der Ber~wachl rur cht ()hcm>hmc 
dt' Rtuung.wbcn\lf'\ und bowh<IIU$1<' ihr, daß \.IC 
'tel\ Cintn •u.,.~rc:khnccen l'andi'U(k htntcr~. 
\'Ot al~m auth bd ckn Wlnh:•tik'-«~r.ltc:n und da· 
dutc'h C1nrn ni<'ht SCri"#"" lkhra.:tur WctbunJ für 
cttcoecn Wtntcf'I)OIIOrt ki\tc 

S.1nc: ft\He Nachndu (ur d.c 84:rt:it~rt mncn 
nueh Wcmcr (h\lbme)-cr und Krtl(~h~lfhiUhtcr 
Bnnkt4·huhc JUt H::and; ck'r l·unk\'<fLchr tnnethalb 
ckr Ucrtmduafc und"" andcrc·n E&nbelccn ._.,ud vc•· 
~)(n dA ~ur dtn1 WurmhcrA ctn Funkrtlab er 
riC'httC 'AUd 

l):r Sc•fa.1t der Vcrwmmluntt ttc"'b c.,. Frcd \hR1Mic 
Trnmy und Kari·Aug.u\1 Schla~"neldwr hauen d1t O~tcr B"-ntgt> "<cband SC'lncn Ka.,~npcufbcrtcln 
un~<l<oll< Unler>\UITun~ durt'h die ORK·MIIJii<· mir coo<r nodlmoli&<n Fl>r<n<rkl,orun~ für alte im Knb&ndllllslllbrcrllrialudoalte-doctlfall• 
du. Und Wllffkd IIIW''\Ckr fe81c die Stimmunk 'u R~thiU' '•lt(l\dcn chtcn.'tnUhehcn ltillltt.:A und bt'.· Dukl»aap:o. 
"..rnmc:n: .. Wcr d:tc bckkn mcm1. der meint un~ Allt 1Chcigigtc in\hc.\Ondc~ ..km Ka\.\C:n\\an eine \i.lf J 
- und (b) ..-.erden \li.1run~ nieht sdallcn ll)~nt•• MldiK-ht t\tbcit. ßUrr,errncNer Wcmt'r GrUhtnc)'~r • 

.. Wir \And 1nuner noch d\, audt .. rnn motn un' !kr <ht f·.ntla\IUftJ tk"\ Vont.1ndt<t c,-.uktc. ).tllllclc 
nkht onlmcrvthll".tclllc Ek> Ralle hird~fnu<n' d<m Vl)ßllnd. d<r ll<rj!Yo11Ch1. d<m I>RK,Ortl'tr' 
MrcuM:hift (C\1. Und w.c '"'1e da i·n. dtt'«' Abte-ilung r1n St And~l.'bcrs in~ml ~Sen ~n\. \'OR R:u 
tk"' ORK-Onwcrcinc", cb' bcv.1« 'lc anhtnd •ht(J' und VC'r .... :.hunr.~th. l:.r b\:JtliChM:tc ckn ~~~;,·cn l:J.n 
Aub.<ith1ung; M•tarbc•t bti (icmcinck:nxhn'llttascn. tj\Tdte~,.On\\Cr~lnC"'\fUI d1c ß~t~rundGMtcder 
tn der Altcnhtlr("Uuns. bei F<.~n -.uf Ridcm,1n der &rJ'-fllldt ak \'Otbildlkh und krit'l<ttenc. daß ~khcr 
Wohnunpbttrc:uun~. bti der Hctrcuuntt \Oft DDR· Uin~t' \On .,lltn Nucmkßcrn a11tu ~tl"'t\'Cr1tand­
h-uch(m. ln dt'r l·r~dl..andh•1fc. bc• ßlut\S)rndc~ hch htntcnummc:n -.ctdc. O.tnL. $pra<h er auch der 
tcnnincn 11nd \oklcm mehr ln,~t k1m aie Albcni ... S11ftunae\n..dn!nmitlhrt1tf1nannc11cn2.u· 
ll<lllc aur 7().1 ~1Und<~. ~>< "''" \lo1Jh<rdl:rn det ~cndun~On 10 dl< ß< .. ~ll<hl <r>l rnilCiieh t:em.IChl 
F'rauenberc-it-.ch.aft c.h,cnMHhiCh J't'ICi\.ltt ~rckn h•hc. d•t~' hcr..,vn•~<'ndt RtttUnf\"~~~"t'~Cft ttlcr lm 
t.eicn - kln. d3fhtcdilur allen \1114rbcttcnnntn ein Obcrh.uz ;tufrob:u.acn. 
hcniKhC'\ O.lnknch6n 111\'Pf«hcn ._...,ntc. Mll \Cincm Oan~ an den VonUHM.I \C't~nd ckr 

Scmrn h~tttcn Utrith\ al\ lkteil\lthoah,fiJhrc.r der 8i.n&crnKI'tt'r d1c U•Uc, ~ ~ Uc1ntrcn Mt6tO· 
l'kfR\'Idn l'"'h Volkt'r Franz. der tinmal m~brob.ne ntn _&Ulo c.kt Bc\'Ölkcrun~ in 1hrem E.•nwtt ntclil C"nl• 
a.rollt Worte allein dur<h Zahlen u11d f.'akttn uhcr· mut!,lCn 1u ll'-~n . 
uu~1c. 4a Do<n<rolo<nd<, 2S Eon..at113j\". K•••k•n· Kr<l>~<~h•r .. ruhrcr Brln\«hulle hc«h<onl••• 
tfln~portc. Mu:ubdt und Hilfe bt1 Vet2Mhthut~C1\ dem Oru\t:l't'ln thc!nfalk tturc j\rhetl \ID'J :."'~ 



 

• Ministerbesuch 
in der 
SchUdautalklinik 

Lokales 

• Heizune desolat­
jetzt ,. Wettlauf 
mit der Zeit?• 

• Erste Gespräche 
für Anfang 
der Woche geplant 

»Gas- oder Blockheizkraftwerk - das ist nun die Frage« 
Eindeutiges Plädoyer für die •umwelttl'eundllchste und wirtschaftlichste• Lösung 

E-.M SatuatJon. eile -so betonte dcrVol"liltA.'ft· 
dr dtr COU.Siadu.ufraktlon. J«*hlm llerr· 
mann - S('ll cnawner Zet bdcannt so. und aur 
die dX' V~t"10f11Wlpbetr~ 5ftMn dmn auch 
fnihztiUJ;reaprtM!If't\.lm7..ugfd~tchonKit 
l~rtm l~lantm Umstdlu~ dt'f Htizanlact> 
ho~ man, Wle drr Aursldusrauvor&•tunde des 
V{'NOr;un~:sun~mtns unttr&lndl. dt"f IAa· 
tunJI dtor F'Khkluulc Schlldauw tm vom Aur. 
s i<'hUillt t'•nst.unmia ~~ Anet'bol un1c,.. 
breitet. das dir lnlnt\lse VMöOrguns einer He~ 
onl4j(e mal C1111 von1~L Mthr .-h: Man ~I der 
Kllntltle >Nnc: auch 1\nAru:itU sd\r ~•c:ec:enc~ 
k~n; so un Cas-VtritauCspr"('as. aber auch 
~i der t'lnantitrun~t dft" fC"fordtrlidM'n Zult i· 
tuna. 630000 MMJc. so Hc:oennann. ha~ rNn an 
dk &4tr.Jnvestationsplanwlg der VtrSOrgun~ 
~beerng~llt;undZM.riOrditV~ng 
einer CJSlr.lMJ)OrWatunr: bis an dlt Crtn7A' d~ 
Kllnllc..Jift'als. 
-~~·. bid es v.·es1er. v.~ dann 
w~ dtr Kltnllc·Ltillllll: drr ~e \'OI"':t­
bracbt worden dn Bl~werk zu er· 

riehU'TI Zum tlll('fl. um dir Famklvult mit War. 
me w vtrSOflltn; zwn anck:n:n aber auch. um 
dtn Eigenbedarf an tltkuucb« ~ sdbs1 
~~~ tr~&m. und - sowt-•1 mo,~h -u~hus.­
••~ El~·ktrwllll on des NdZckr Vt'~pbe­
t~~ euuuspc:~. 

Herrmann tllhr1e dazu aus. da& ct... VMsor· 
llW\~lN:tne~ dadureh rudlt nur elllm Kunden 
vcrlacn:n würden. aondm~ jJielchul\lg Mt~.-h 
jte'~ll"" wuc:n. für clen N~ tbeiiPitlsv.'tl• 
~c durt'h Au•ral.l des Blod<lwWu.nwmcn)QU5o 
reichend Strom lllr die V~rru.na der •'Kh· 
kllnik Schlldauw ,·orhalu-n Dl m0$Mt\. Und 6 
brac:hte - nic:ht zuletzt auch unttr BtrOd<slehtl· 
euna dt'S wachtlctn Faktor'~ •Ztlt• - nochtmmal 
dtn Wunsch dtt Aur•lch\&r.llt'< der VtrSOr 
RUna-betrit~ nam Ausdrud<, ~man~.,. 
bt'cril~ Wllrdt ... tnn d~ IO.wk Sduld.autal 
ahre Heu.a.nl.,;eaurcu ~te. 0. Land Nat­
dt'~n v.~ dadurd\ KC)(Itn spartn, bt­
tonto tr; Mallt!, d>O dannunter Urnsundtn a.n dje 
Welltre :Mod~~ des SUdusebtn J<..ran. 
ktn~ nitl!tn k6nnu-n ~nn· IM Kosu-n 

tUr den Bau tllltS Blodtbtt:zltral\-..·mccs würden 
dMU'it mit rund drcl MJ!laonm M&rit ~;ul)'cn. 
die UnuteUung out Cu~ WUrde a.d'laut 
rund 800000 Mark ~lauten. 
Vcrstondllcb,cla.Bdtrt.twslcrk~En!Kbei· 

dq lllltc. und-auch rucht ~ konn~ Haso 
oclmann. du a.d'l rucbt nur rrut cltn V~\frn 
d!!r K1uuk Schildautal ~ unlfttlal~ hat­
te. sondern .wck'tl\ auch cl.u CeopractlnuiJt_, 
Klinlk·M.lt.vlxatcm •uchtc. cl,. IA&liCh mu dfor 
JCI:A bt'uicbencn ~ ~-- haben. 
bt'stAligiA! jt'doch, da.ß ·Ca• eileeiem-al um,. dt­
rreundtacbtte En«a,. ua.dt~~Soen stM&.-r Anttll 
Sc:Ndrtorr 7\ldtm am ~lchiA'Stcn ·bcor.IU.~tcl\1· 
1cn wt-Tdcn k6nnte· A/1c('S)ehU dft" bttvon.· 
~tmdtn l.aRt der Fachklllult Schaldau\ll a.nmlt­
ttn btwaldtter H&n~tt \'Or dtn Tol'fl"l dtr Han.. 
sUidt mlluc mon 1\lr umv.tl~hchntn. 
aberauch wuucbanJichJtcn L6Junl(l!n'i(".,.d~ 
•'ralll' k6nne mlthan nur noch lautcn· ·ßiOC'K· 
ht~ZJ~ral\wtrk odt1" CuhcllUng •• 

Wie gesagt: Aufi!Nnd<k-sdcwlakn~ 
dft" Kesselonlagtn scbc&nl s>eh nwwthr auch 
ein Wettlouf mil der ?.ttt• an.tU~n Der 
COU·Land~beeordnt'teW~Cru~tor. 
neben dem Stadt~·orsltttndtn •lanJ· 
Wtmtr Ohlsen. M1~e<km dtt Putd und dtt 
f"l'Qktlon Tc~ an Exltunoon und Cc­
•J)tllcl\ml.nde. wll'd.kh ,.ut WDitMnd nul ct.r 
Klwk-Lt.ttu.na U'l v~rbkndunc M'\Un. um dort 

ForucttuiiJ: auf ~ltt 4 



~~~~~~~~gQX~fK1e~XWX~*'.AAII~ 

Zur Tonkuhle 15, 2842 Lohne, 
Tel. 04442/3879 

Herrn 
Werner Grubmeyer, MdL 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreosberg 

Sehr geehrter Herr Grubmeyer, 

Christlich Demokratische Union 

I«DOOCD<$:~DID6WIDX~OO>OO< 

Landesverbond Oldenburg 
Fachausschuß "Wissenschaft u. Kunst" 
1. Vorsitzender 
Prof. Dr . Werner MUnch 

Lohne, den 4. Juni 1984 

noch RUckkehr von unserem Besuch in Hannover möchte ich es nicht unter­
lassen, Ihnen, auch im Nomen oller Mitglieder des von mir geleiteten Fach­
ausschusses, sehr herzlich zu danken für Ihre freundliche Einweisung, die 
wir om Dienstag im Niedersächsischen Landtag in Hannover durch Sie erholten 
konnten. Ihre sachkundigen und politisch engagiert vorget rogenen Aussogen 
zur Medienpolitik und Uber den NDR waren fur uns eine Bereicherung und 
eine wichtige Grundloge fUr unseren anschließenden Besuch des Londesfunk­
houses Niedersachsen in Hannover und das mit Herrn Dr. Köhler sehr offen 
geführte Gespräch. 

Ich wäre Ihnen sehr verbunden, wenn Sie auch Herrn Ministerialrot 
Holzknecht unseren Dank sogen wUrden. 

FUr Ihre weitere politische Arbeit möchte ich Ihnen aufrichtig olles Gute 
und viel Erfolg wünschen. 

esten Grüßen 

~v{ 
~brechnung 

Werner Münch) 



Der stellvertretende Ministerpräsident Wilfried Hasselmann ·in Seesen zum Thema »Schule«: 

Organisationsform »Orientierungsstufe« sollte mit 
neuen Inhalten versehen werden 

Einweg-Packungen: Ausuferung ohne Schaden für 
die Industrie eindämmen! ~ 

S e e s e n . (ho) Nach der Besichtigung des Kesselhauses der »Scbildautal«-Klini und den Dis­
kussionen vor Ort über eine möglichst umweltfreundliche Energieversorgung (de »Beobachter« 
berichtete darüber) trafen sieb der stellvertretende Ministerpräsident, Wilfried H sselmann, der 
CDU-Landtagsabgeordnete Wemer Grübmeyer und Vertreter der See~ener CDU zu einem »Politi­
schen Frühschoppen-Gespräch im Hotel »Goldener Löwe«. Der CDU-Landesvorsitzende Willried 
Dasseimann hatte sich auch hier zunächst noch als Umwelt-Minister den Frage? der Seesener 
CDU-Vertreter zu stellen. 

Da ging es zunächst selbstverständlich noch »Sportlichen und allgemein-poliitischen Grün­
einmal um die künftige Energieversorgung der den<<. 
»Schildautal<<-Klinik; Rasselmann wurde aber Keine Überraschung war die an den CDU-

u.c_h auf die Sorgen zweier Seesener Betriebe Landespolitiker gerichtete Frage zur Haltung 
angesprochen, die ihre Existenz dadurch be- der niedersächsischen CDU zur Orientierungs­
droht sehen würden, daß politische Maßnahmen stufe. Hier wurde Bezug genommen auf Berich­
gegen sogenannte »Einweg-Packungen<< droh- te, nach denen Kultusministell Oschatz als 
ten. » Vollstrecker der SPD-Politik<< bezeichnet wor-

Einweg-Packungen- so hieß es- würden be- den war. 
kanntlich als >>Umwelt-feindlich« und sogar als Rasselmann stellte sich ganz e_ptschieden vor 
>>Energie-Verschwender<< angesehen. Oschatz, der genau wie sein Vorgapger Remmers 

Hasselmlann stellte zunächst heraus, daß Ein- diese Organisationsform von deJ; SPD-:geführ­
weg-Packungen grundsätzlich unverzichtbar ten Landesregierung übernommen habe. Eine 
seien, wobei er auf das Beispiel >>Schulmilch- bestimmte Organisationsform könne - so Ras­
speisung<< verwies. Es gehe aus seiner Sicht dar- selmann - nicht jeweils bei Vei· nderungen in 
um, die teilweise ausufernde Verwendung ein- den politischen Mehrheiten gesp gt werden. 
zudäm.men, und zwar >>ohne Schaden für die In- Es sei ein Verdiehst der CDU ulturpolitik, 
dustrie<<. Im übrigen würde es viele Ein weg- endlich Ruhe in die Schulpolitik ehracht zu ha­
Packungen geben, die nicht umweltschädlich ben, meinte der Minister weiter, lmd: Gute Pä­
seien~In anderen Fällen sei man dabei, die Mate- dagogen könnten auch mit unbeq1 men Organi­
rial-Rückgewinnung und Wiederverwendung sationsformen fertig werden.<< s gehe jetzt 
(>>Recycling<<) besser zu organisieren. darum, die Organisationsform >> rientierungs-

Rudi Götze, der stellvertretende Vorsitzende stufe<< eventuell mit neuen Inh ten zu füllen. 
des CDU -Stadtverbandes und zugleich Mitglied Rasselmann warf auch die Frage uf, ob es nicht 
im Rat der Stadt und im Kreistag, nutzte die Ge- sinnvoller sein könnte, zumind~t das zweite 
legenheit, dem Kreistags-Fraktionsvorsitzen- Orientierungsstufen-Jahr Schul~ormabhängig 
den der CDU, Werner Grübmeyer, den Seesener zu machen, also zum Beispiel de~Gymnasium 
Wunsch vorzutragen, im Schulzentrum eine anzugliedern. Auf jeden Fall wer e die CDU ih­
Freisportfläche zu schaffen, die sowohl den Be- re Vorstellungen noch rechtzeitig vor den näch­
dürfnissen der Schulen, wie auch denen des sten Landtagswahlen zur Debatt stellen. 
Breitensports gerecht werde. Rasselmann un- Auf eine Frage des Elternve eters, Hans 
te~tützte dieses Anliegen; er bezeichnete der- Kirchhof, stellte Rasselmann klar, daß die Dis­
artige >>multifunktionale Sportstätten<< auch als kussiondes vielfach als >>Gammeljahr« bezeich­
wirtschaftlich sinnvoll. Und Grübmeyer neten 13. Schuljahres an den Obenschulen been­
schließlich bekannte sich zu dem Anliegen der det sei. Hier gehe es jetzt darurrl, de!J} letzten 
Seesener CDU, und zwar, wie er sagte, aus Schuljahr neue Substanz zu geben. Man wolle 

Ministerbesuch (Hasselmanll, zweiter von links) in Seesen: CDU-Spitze und Stadtdirektor begrüß­
ten. Foto: Poerschke 

nicht darauf verzichten. Hasselmalnn regte ab­
schließend an, in Seesen doch recht bald auf 
breiterer Ebene eine schulpolitische Diskussion 
mit einem Vertreter des Ministeriums oder aber 
mit dem Kultusminister selbst zu führen. 



Dringender Aufruf zur Teilnahme an der Europa-Wahl 
Wilfried Dasseimann in Bad Lauterberg - National_er Konsens der Wähler 

BAD LAUTERBERG - Auf einer Woge von Sym- Wenn nichts geschehen wäre als die· Wandlung vori 
pathie ging Wilfrieö ,Hasselmann, CDU-Landesvor- Erbfeindschaft und Hass zwischen Frankreich und 
sitzender; Minister fur Bundesangelegenheiten, vitaler Deutschland zu einer echten Völkerfreundschaft, das 
Niedersachse mit Charme und Witz durch den Kur- Stück Geschichte hätte sich gelohnt."- und:"Es gibt 
park, durch das Haus des Kurgastes, durch die Haupt- mehr als parteipolitische Enge, nämlich das ernsthalle 
straße, und selbst die vielen Gäste unserer Stadt aus Wollen, alle Völker zusammenzuflihren." 
anderen Bundesländern nahmen interessiert Anteil. Hassetmann wies auf den Abbau der Kontrollen an 
Fragten:"lst das nicht der Hasselmann?"- "Wie heißt den westlichen Grenzen· hin und stellte dieser ge­
noch der sympathische Herr?"- Sagten: "Wenn doch schichtliehen Entwicklung die strenge Abschirmung 
alle Politiker so freunQlicb und verbindlich, offen und des östlichen Europas durch den Minenzaun gegen­
herzlich wären!" und nach Beendigung seiner kurzen über."Wenn wir doch eines Tages erreichen könnten, 
Ansprach.e vor dem ·CDU-Stand in der Hauptstraße. daß auch diese Grenze sich öffnet. Europa kann nicht 
der die Enge noch verstärkte: "Recht hat er. Wählen an dieser Grenze. a1,1fhören!" Und er beschwor den 
am 17. Juni ist eine nationale Pflicht!" Geist der Freiheit am Beispiel Lech Walensas. 

Schade, daß wegen -des Verkehrslärms nicht alle Minister Hasselmann diskutierte im Anschluß mit 
Menschen in der. Hauptstraße, die den Stand umla- Bürgermeister Stollberg und dem CDU-Stadtverband . 
gerten oder auf der Gegenseite standen, die Argu- eine Reihe aktueller lokaler Themen. Das allerdings 
mente hören konnten.- Wtlfried Hassetmann sagte nicht öffentlich; aber die Abschlußbemerkung ging 
u.a.:" Sie können zum 17. Juni auch eine andere Par- über das "neutrale" Maß hinaus:" Wir sind zufrieden." 
tei wählen als die CDU; aber auf jeden Fall wählen Bilder: Minister Wilfried Hassetmann strahlte 
Sie, damit vom zweiten gewählten Europäischen Par- Frische und Zuversicht aus, wurde vielfach begrüßt 
lament, das mehr Rechte haben wird als das erste, nicht und grüßte zurück, zeigte sich selbst über interne Zu­
über uns bestimmt wird, sondern wir Deutsche mit- sammenhänge vor Ort informiert und ließ sich neue 
regieren und mitbestimmen können." - Er erinnerte Aufgaben vorstellen. 
daran, wie Europa wurde, was geworden wäre, wenn -Obwohl er an diesem Tag Geburtstag feierte, ließ 
Europasich nicht zusammengefunden hätte. Er nannte es sich Wemer Grübmeyer, SL Andreasbergs Bürger­
die Namen der "Erbauer Europas" von de Gasperi meister nicht nehmen, nach Bad Lauterberg mitzu­
und Schurnano über Adenauerund Heuß bis Kohl und kommen. 
Mitterand und vergaß dabei auch Williy Brand nicht. 



vor allem die in Bonn, bei der der Vorstand einen Ministerpräsidenten erlebte, der sehr 
motiviert und kämpferisch wirkte. 

Standortauswahl und Bauentscheidung verkoppeln sich 

{rb) Hannover.- ln politischen Kreisen rechnet man damit, daß der Aufsichtsrat der 
DWK im Spätherbst nicht nur die Sta"'dortauswahl für die geplante Wiederaufarbeitungs­
anlage trifft, sondern zugleich den Baubeschl'uß faßt. jedenfalls ist bei den Versorungs­
unternehmen zu nehmend die Einsicht festzustellen, daß die Standortwahl sich mit kon­
kreten Folgerungen verbinden muß, so daß es zu einer Art Doppel-Beschluß kommen 
müsse, der Standortwahl und Baubeschluß miteinander verb inde. Mit einem Bauantrag 
der DWK für beide denkbaren Standorte ist in den nächsten Wochen zu rechnen. Außer­
dem will die DWK offenbar möglichst noch vor den Entscheidungen ihres Aufsichtsrats 
die wesentlichen Elemente der ersten Teilerrichtungsgenehmigung kennenlernen, soweit 
diese gleichbedeutend mit Kostenfaktoren sind. 

Glogowski tritt nicht gegen Bruns an 

{rb) Hannover.- Es steht jetzt fest, daß der SPD-Bezirk Hannover für den neuen Landes­
vorstand, der am 7. Juli zu wäh len ist, wieder sieben Bewerber vorschlagen wird; auf vier 
Sitze hat er nach der Satzung mindestens Anspruch. Einer der stellvertretenden Landes­
vorsitzenden soll statt des früheren Bezirksvorsitzenden von Oertzen der neue Vorsitzende 
Sehröder werden. Oertzen soll einer der beiden Beisitzer werden, was einen Verzicht des 
jetzigen Beisitzers Bruns {Göttingen) voraussetzt. Außerdem kandidieren wieder die bis­
herigen Vorstandsmitglieder Frau Traupe und Frau Simons sowie Landtagsvizepräsident 
Kreibohm, der hannoversche Unterbezi rksvorsitzende Schmalstieg und das IG-Chemie-Vor­
standsmitglied Schultze. Stellvertretender Vorsitzender für den Bezirk Braunschweig soll der 
Landtagsabgeordnete Glogowski werden, der nicht gegen Bruns {Emden) für den Landes­
vorsitz antritt. Für den Bezirk Nord kandidiert als stellvertretender Landesvorsitzender 
Frau Bührmann. Der Bezirksvorsitzende Nord , Rippich, bewirbt sich nicht für den Landes­
vorstand. Stattdessen tritt der Landtagsabgeordnete Neese an. Unter den weiteren Bewer­
bern für Besitzerposten sind u .a. aus dem Bezirk Weser-Ems die Landtagsabgeordneten 
Kaiser, Milde und Theilen und aus dem Bezirk Braunschweig die Landtagsabgeordneten 
Bosse und Kirschner. 

Remmers will neuen Sprecher der CDU-Fraktion 

{rb) Hannover.- Der CDU-Fraktionsvorsitzende Dr. Remmers hat die Absicht, im Rah­
men des Vertrages mit dem Pressesprecher der CDU-Fraktion, Sommer, der bis zum Ende 
der Legislaturperiode läuft, die Zusammenarbeit zum 1. April nächsten Jahres durch Be­
urlaubung zu beenden. Über die materiellen Einzelheiten dieses Schrittes muß offenbar 
noch Einvernehmen erzielt werden. Sommer war vom Vorgänger von Remmers, dem da­
maligen Fraktionsvorsitzenden Brandes, angestellt worden. Von Anfang an schien für eine 
Zusammenarbeit mit Remmers keine ideale Grundlage zu bestehen . 

PERSONEN UND POSITIONEN 

{rb).- Zum Kulturdezernenten der Stadt Hildesheim ist der persönliche Referent von 
Innenminister Möcklinghoff, Dr. Kroneberg (CDU), gewählt worden. 

{rb) .- Den Vorsitz des medienpolitischen Arbeitskreises der CDU -Fraktion übernimmt 
nach der Verabschiedung des Rundfunkgesetzes der Abgeordnete Grübmeyer statt des 
Fraktionsvorsitzenden Dr. Remmers. 



Nach der China-Reise der Delegation des Niedersächsischen 

Landtags: Gegenbesuch aus Anhui 

 

 



~~----------------------------~ Der Leser hat das Wort 
Außer Verantwortung der Schriftleitung. - Hier hat 
jeder Leser die Möglichkelt zur freien Meinungs­
äußerung im Rahmen der Gesetze und in allen Fragen 
öffentlichen Interesses. - Kürzungen vorbehalten. 

Einseitige Berichterstattung über. 
St. Andreasberger Ratssitzungen 
Vor mehr als zwei Jahren haben wir uns zuletzt 

an dieser Stelle zu Stil und Inhalt der von H_erm Sie­
beneieher (eher o.KHS) verfaßten Ratsbenchte ge­
äußert Ob~ohl seine Berichte zwischenzeitlich nicht 
informativer und objektiver geworden sind, so hat er 
doch dadurch daß er unsere Argumentation außer 
achtließ und h'öchstens unser Stimmverhalten wieder­
gab, eine Agitation gegen uns betrieben, di~ wir um 
des lieben Friedens willen zu ertragen bere1t waren. 
Wir haben dieses Totschweigen unserer Ratsarbeit hin­
genommen, weil w.i.r die Hoffn_ung h~lle~. unter V~r­
zicht auf jegliche Olfentlichkeltsarbelt d1e mehrhell­
liehe CDU und die mit ihr im Abstimmungsverhalten 
eng zusammenarbeitende SPD in de~ Au~chüssen 
und im Rat auf e ine offenere Sacharbe11 gewmnen zu 
können. Diese Hoffnung, daß alle im Rat vertretenen 
Parteien angesichts der vielen drängenden Probleme 
in unserem Ort weg von einem rein parteitaktischen 
Verhalten und hin zu einer sachorientierten Ausein­
andersetzung kommen möchten, begraben wir ~nt~r 
dem Eindruck der gegenwärtigen Gerüchte, d1e m 
Verbindung mit der Bfa auch gegen uns ins Brodeln 
gebracht worden ist. . 
Zu diesem Punkt der letzten Ratss1tzung: 

Gewiß s ind harte, z. T. überzogene, vielleicht gar ver­
letzende Worte an dem bewußten BfA-Abend gefallen. 
Jede der anwesenden Personen konnte den Sachverhalt 
richtigstellen. Jedem blieb es außerdem überlass~n. 
sich über die Qualität des betreffenden Abends eme 
persönliche Meinung zu bilden. I?ie Tatsache, ~aß 
Herr Siebeneicher der von uns an d1esem Abend mcht 
gesehen wurde, si'ch dennoch genötigt sah, i~ ei~em 
Artikel zu einigen Punkten des BfA-Abends 1romsch 
Stellung zu nehmen, macht deutlich, daß mi~ seiner 
Hilfe einige Äußerungen über die Zeitung gez1elt auf­
gebauscht wurden. Sein Artikel über _die D~-Ja~res­
hauptversammlungschüttete dann we1teres Ol_m d1eses 
angefachte Feuer. Eine Berichterstattung d1eser ~ 
läßt Fronten in unserem Ort entstehen und verhm­
dert, bestehende Zwistigkeiten beizulegen. 
Weil wir besonders Herr Bahn, ähnliche Attacken vor­
mals haben über uns ergehen lassen müssen, fühlten 
wir uns am BfA-Abend und in der letzten Ratssitzung 
veranlaßt an solche Vorgänge, dieeinem Kesseltreiben 
gleichen, 'zu erinnern. Es hätte sicher zur Versachlich­
ung und Beruhigung im Ort beigetr~gen, wenn. Herr 
Siebeneicher zu berichten gewußt hatte, daß "!.Ir das 
gute Recht der Verwaltung, gegen zweifelhafte Außer­
ungen Stellung zu nehmen, ausdrücklich hervo~geho­
ben haben. Dagegen haben wir im Stadtrat deu~lich ge­
macht, daß wir das Handeln d;'> Stadtd~rektors in 
diesem Zusammenhang für eine Uberreaktwn halten. 
Dieser wußle nichts Besseres zu tun, als umgehend bei 
Herrn Budes Arbeitgeber auf ein seit dem Abend zer­
störtes Vertrauensverhältnis zwischen den beiden Ver­
waltungsebenen vor Ort hinzuweisen. Welcher Bürger 
findet da noch den Mut, seinen Unmut im Sinne der 
Meinungsfreiheit ~ffentlich auf einer politisc~e~ Ve~­
anstaltung zu äußern, wenn er dadurch Schw~engke•­
ten fü r seinen Arbeitsplatz befürchten muß? 

Am Beispiel der zu Unrecht erfolgte~ Maßregelu~g 
von Herrn Bahn im Zusammenhang m1t dem 1,5 Mdl. 
Erweiterungsprojekt am Hallenbad haben wir deut~ch 
zu machen versucht, daß die in diesem Fall geze1gte 
Überreaktion von Verwaltung und dem Ratsbündnis 
von CDU und SPD nicht das erste Mal passiert isL 
Wir können belegen, wie lange und permanent .eine 
solche Verunglimpfung andersdenkeoder Bürger in St. 
Andreasberg durchgehalten wird. 

Diese und andere Sachargumentationen über den 
Verlauf der Ratssitzung fehlen. Stattdessen finden sich 
überwiegend mokierende Äußer~ng~~ in Herrn S~e­
beneichers Berichterstattung. D1e außerst schwie­
rige finanzielle Situation ~nserer ~ergstadt ver~ient 
u.E. ei ne ernsthaftere und mformat1ve Pressearbeit 

Die beiden F.D.P.-Ratsherren in SL Andreasberg 
Hans Bahn Horst Hörseljau 

Der Leser hat das Wort 
Außer Verantwortung der Schriftleitung. - Hier hat 
jeder Leser die Möglichkelt zur freien Meinungli­
äußerung Im Rahmen der Gesetze und in al.len Fragqn 
öffentlichen Interesses. - Kürzungen vorbehaltep. 

Zum Leserbrief "Einseitige Bericht­
erstattung über St. Andreasbergtr 

Ratssitzungen" r 
Wer "Fronten in einem Ort", wieSt. Andreas erg 

aufbaut, mag der Leser entscheiden: 
Derjenige, ' 

der eine dem Rat der Bergstadt unwürdige 
Diskussion " totschweigt" 

- der eine Gruppierung motivieren will, sich 
für lebenswichtige Dinge, wie den öf(ent­
lichen Nahverkehr zu engagieren, 

-der üher eine öffentliche Versammlung wie 
die DRK-Jahreshauptversammlung dal be­
richtet, was e r dort, so oft er es hören w llte, 
akustisch a ufnahm, 

-der Haushaltsdebatten dort ansiedelt, w sie 
hingehören, in die Etatberatungen ---

oder derjenige, 
der krampfhaft nach Gründen sucht, um eine 
Ratsdebatte an anderer Stelle (in der Zei­
tung) fortzuführen, weil er meint an der rich­
tigen Stelle und zum rechten Zeitpunkt sich 
nicht ausreichend habe darstellen zu kön en, 

-der, der bei vorgenanntem Bemühen sich 
harten Bandagen gegenüber einem einzelnen . 
Mitbürger bedient (z. B.: Agitation, Ö ins 
Feuer gießen, Aufbauschen, Gerüchte-~ro­
deln, Fronten entstehen lassen, Totschwei­
gen), 

-der die Berichte anderer, auch wenn sie nun 
wirklich einseitig geschrieben wurden, se; 
nerseits totschweigt ("Beifall für Alb~? 
Kehr"), weil er sich offenbar lieber mit eine 
einzelnen anlegt, der zudem solche Tie: 
schlägeeinstecken kann (kann er), weil epi 
bereits gewöhnt ist, als mit einer garlz· 
Gruppe oder gar Partei? 

Im Übrigen, der Leserbrief der Herren Bahn un 
Hörseljau bestätigt einmaJ mehr nicht nur mein. 
Meinung: Kompromißbereit und objektiv kann i11 
den Augen dieser beiden Herren nur der sein, der 
sich vorbehaltlos ihrer Meinung und ihren Vorschlä­
gen unterordnet. Weil ich nicht zu denen gehöre, 
werde ich weiterhin mit ähnlichen Angriffen leben 
müssen. 

Kari-Heinz Siebeneifher 

--=,;:> b~ 
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Der Leser hat das Wort 
Außer Verantwortung der Schriftleitung. - Hier hat 
jeder Leser die Möglichkelt zur freien Meinungs­
äuBerung Im Rahmen der Gesetze und in allen Fragen 
öffentlichen Interesses. - Kürzungen vorbehalten. 

Zur Ratssitzung vom 19.6.1984. 

Viele Bürger unserer Stadt sind sich wahrscheinlich 
nicht im klaren, wie schlecht die finanzielle Lage der 
Bergstadt St. Andreasberg wirklich ist. 

Die belden Veröffentlichungen am 23.6.84, "Mit der 
B.f.A abgerechnet" und "Schoß die B.f.A ein Eigen­
tor"? gehen nicht näher auf den Inhalt der Sitzung ein. 

Im April 1984 nahm das Kommunalprüfungsamt 
des Landkreises Goslar bei der Stadtkasse der Berg­
stadt SL Andreasberg eine Kassenprüfung vor. Der 
Prüfbericht bezeichnet die Kassenlage der Stadt als 
katastrophal. Um den Zahlungsverpn ichtungen nach­
zukommen, ist die Stadtkasse ständigaufhohe Kassen­
kredite angewiesen. 1983 allein mußten ftir diese 
Kassenkredite Zinsen in Höhe von nahezu 167.000,00 
DM gezahlt werden. 

Die Finanz- und Kassenlage wird immer schwieri­
ger. Die Fehlbeträge einer Gemeinde dieser Größen­
ordnung gehen schon ins Astronomische. Im Ver­
waltungshaushalt fehlten beim Abschluß 1983 ca. 1,6 
Millionen DM, obwohl das Land Niedersachsen 

·630.000,00 DM an Bedarfszuweisung und der Land­
kreis Goslar 400.000,00 DM als zweckfreie Zuweisung 
gegeben haben. Das Jahr J984 ist mit einem Fehlbe­
trag von 1,6 Millionen DM aus dem Jahre 1983 vor­
belastet Im Verwaltungshaushalt ist 1984 wiederum 
mit einem Fehlbetrag von ca. 1,6 Millionen DM zu 
rechnen. Die Bergstadt St. An· 
dreasberg benötigt 1984 ca. 3,2 Millionen DM, um ei­
nen Haushaltsausgleich zu erreichen. Der 'sergstadt 
ist es nicht gelungen, die Finanzen in den Griff zu 
bekommen. ' 

Die Kurverwaltung und Badeverwaltung machen 
hohe Verluste. An den Fehlbeträgen der Bergstadt sind 
sie mit fast 50% beteiligt. Der Verlust des Wirtschafts­
jahres 1982 betrug ca. 759.000,00 DM. 

Die Stadt St Andreasberg ist strukturschwach und 
das Steueraufkommen ist vergleichweise gering. Die 
Steuerhebesätze liegen über dem Landesdurchschnitt 

Zwei Kandidaten standen für das Amt des Schieds­
mannes zur Wahl, Herr Paul und Herr Reile. Herr 
Paul wurde wiedergewählt 

Volker Thale 
Stellv. Vorsitzender 

Verein "Bürger fiir St Andreasberg" 

SONNABEND, 7. JULI1984 ---Politische Neutralität und Presse 
ST.J\l':IDREASBERG - Angesichts der seit ge­

raumer Auseinandersetzungen in der Bergstadt St An· 
dreasbergüner "einseitige Pressearbeit" scheint es not­
wendig, einmal wieder grundsätzliche Betrachtungen 
über "politische Ausgewogenheit" der Pressebericht­
erstattung anzustellen.- Eine Zeitung, speziell eine 
Heimatzeitung, will und soll nicht nur chronisches 
Spiegelbild der Geschehnisse in einem Ort unCI emer 
Region sein. Das wäre der Typ des "Generalanzei· 
gers", der nach dem sprichwörtlichen Erkenntnis 
"Allen Leuten recht getan, ist eine Kunst, die niemand 
kann" inzwischen das Zeitliche segnete.- Eine Hei­
matzeitung hat neben der reinen Berichterstattungs­
funkt ion eine Inforrnationsaufgabe. Das heißt, sie muß 
I lintergründe aufhellen, gegenwärtige Probleme erklä­
ren und künftige vorauserkennen, Lesern das Recht zur 
r>drstell ung von Meinungen, Besorgnissen, Vorschlä­
gen usw. einräun'lcn und sie hat im recht verstandenen 
Sinne eine "Schutzfunktion" vor nachteiligen Entwick­
lungen.-

Sie erfüllt Aufgaben umso besser, wie es gelingt, 
das Vertrauen ihrer Leser zu erwerben, d.h. wie es ihr 
gelingt, auf die Dauer nachzuweisen, daß sie um das 
Wohl der Heimat - darum Heimatzeitung mit Er­
folg - bemüht ist.- Es ist sicher, daß unter "Wohl" 
unterschiedliches verstanden wird; denn wäre es nicht 
so, brauchte es keine Parteien mit unterschiedlichen 
politischen Zielen zu geben. 

Um diese Unterschiede in den Auffassungen von 
Parteien, Bürgergruppen und Bürgern dazustellen sind 
die Verfechter dieser und die Zeitung in gleicher Weise 
bemüht; denn sonst "funktioniert Demokratie nicht". 
Es bestünde keine Chance der Urteilsbildung mehr. 

Über die Wege zum Wohl soll und darf gestritten 
werden. Das Ziel muß über das "übergeordnete Wohl" 
bleiben.- Politische Neutralität ist also nicht Mei­
nungslosigkeit.- Einseitigkeit in der Berichterstattung, 
die einem einzelnen Berichterstatter, der dann nicht 
Berichterstatter, sondern Kommentator ist, vorgewor­
fen wird, bedeutet solange keine Gefahr flir demokra­
tsiehe Meinungsbildung wie der Informationsträger flir 
alle sonstigen Meinungen offen bleibt- Andreasber­
ger Büiger nutzen diese Möglichkeit. Wir tragen Cfle· 
sem Bedürfuis Rechnung und werden es auch in Zu­
kunft tun. me 


